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raum=
32. galjrpng.

Btgan für öie MmflEn te JraironrElt

1910

^bonnement.

23ei grnnto=3llftellunp per ^Soft

gatbjährtid) gr. 3. —
©iertet jährlich 1.50

2lugtanb jujüglid) ißorto.

(5ratio=Ceila!jf u :

„Sod)« unb gaughaltunggfchute"
(crfcfjelnt am 1. «Sonntag icben 3ttonnt3).

„gür bie Keine 2Belt"
(erfdjdnt am 3. Sonntag icben 5D?onat3).

ikbnlilioii unb tiering:

5rau ©life gonegger.
2Bienerbergftrnße 5. „Sergfrieb".

^o(I ^anggafj.
ïeleptjon 376.

|>t. Raffen Motto: Smtner ftrefie jitm ®anjen, unb latrnft bu felber lein (SanjeS
SBetben, al S bienenbei ®lieb fchliefi att ein ®anje8 Mdj anl

Jtifertionopreio :

iß e r einfadie ^Setitjeile
gitr bie ©djreeij: 25 ©tg.

„ bag 2tuslanb: 25 Pfg.
®ie SleUamejeile: 50 ©tg.

Susplic :

®ie „©djmeijer grauen sgeitung"
erfcheint auf jeben ©onntag.

Itniionttn'Sfgie :

©jpebition
ber „©chmeijer grauen 3®itung".
2lufträge oont i|3Iats ©t. ©alien

nimmt aud)
bie 58ud)brucferei Süterlur entgegen.

^onntag, 25.

©ebid&t : ^rö&iidje Sffieihnadjt!
(Sebidjt: SBeibnac^tëbilber.
©ffen unb îrinfen in after £eit.
SBarutn fdjtäft matt auf ber linfett ©cite

fdjlecht?
33pm Sfjrifthaumfdjmitd
fjochjeit in 6^ina.

©ine menf^enfreunblit^e Stiftung.
©ine ©ï)e=Sd)ufe.
©predjfaat.
geniüeton: ©in unheimlicher SCBei^nad^t§=

abenb.

©rfte Beilage:
(Sebicht: Scheiben,
gortfetjung be§ Spred)faaïe§.
Slbgeriffene ©ebanfen.

3 to e i t e 33eifa ge:
®ebicht: 2Beiijttadjt§abenb.

Gröbliche UJeibnacbt tönt beute der Gruss.

Die ÎDenscben lachen, es eilet ibr Süss

Auf heimlichen Gängen fürs liebtreiebe ïest,
In prunkende Säle zum beimischen liest.

Grwartung und hoffen auf Gaben voll Pracht,

Das füllet ibr Denken zur heiligen Dacht.

Doch lacht noch so täuschend manch

lieblicher IDund,

fröhliche Weihnacht!
So tut doch der Spiegel der Seele dir kund,
Dass Gram das verwundete herze bedrückt,
Der verschwiegene Seufzer aus der Ciefe

schickt,
Dass Frohsinn und Cachen nur Crug und

* Schein,

Und lärmender Jubel ihm schwere Pein.

Dem biete verstehend und bieder die hand,

Die Creue sei ihm ein Unterpfand —

Du hilfst ihm zur friedlichen Uleihnacht,

Die friedliche, stille ïestesstund'

Sie heilet was bitter und weh und wund,
Sie ist wohl die schönste, der Seele vertraut,

Im herzen wird's warm und die Cräne taut:
Das ist die trauliche Weihnacht!

lîMÇttacÇtebtrôer.
®er ©djneefturm brauft!
®urd) bie 2Binternad)t.
®er ©patjug fauft
2Jtit teurer gradjt;
®enn morgen ift 3Beil)eitad)t.

®a lehrt ber güngling ju feiner 93raut,
©in ©ater ju SBeib unb Sinbe.
©in ©of)n, ber freut fid) aufg ©tübdjen traut,
®ag er bei ber SDtutter ftnbe.

®od) an ber SBeicge beim 2ßärterf)aug,
®a raartet ein]9Jlann troh ©türm unb ©raug
SOiit ber gauft am gebet bem 2Beihuad)tgjug,
Unb »orüber !eud)t er in rafdjem glug.

Unb bie Sidjter, bie tanjten roie Sîerjenfchein

gng Bbe 2Bärtert)äugd)en hinein
'S ift atleg, mag fie it>m gebracht,
®ie heilige Sladjt.

*
* *

®er äJleerfturm brüllt!
©in einfam ©djiff • •

®ie Schraube mü£)It.

„®rn getfenriff!"
®er ©cljiffgbau adjjt unb ftö^nt unb lrad)t,
Unb heute ift 2ßeif)enad)t !"

®er ©teuermann aber mit eifernem ©riff,
©r lenft bag @d)iff um bag getfenriff
Unb führt bag gahrjeug burd) Stacht unb ©türm,
®a grügt ein Sidjttein corn fernen Sturm.
©ein einjiger SBunfd) im gerjetigraum,
®ag ift in ber ©hriftnadjt fein 2Beihnad)tgbaum.

®er ©cfjnee fällt facht!
©in SBanberSmann
gn ber 2Binternad)t
Seht burd) ben Stann.
gm gorfttjaug fieett man bie Stevjen an.

®a benft er jurüct an bie gugenbgeit;
®a mar für ihn aud) ein ©äumdjen bereit
Sötit guten ©ad)en unb Sichterpracht;
®as mar ein ©lanj in ber heiligen Stacht!
®ag mar eine greube beim SDtütterlein
Unb heut' ift auch 2Beif)nad)t, unb er ift atiein.
®a fe^t er ficfj nieber beim Sannenbaum
Unb träumt einen golbenen 2üeihnad)t8traum
SSon 3Jtutter unb greube unb Sicht unb gradjt!
®ag mar feine fdjönfte SBeihenad)t;
®enn morgen ba fanb ihn ber görfter fait
Unb trug ihn 0um Stirdjlein im SBintermalb.

*
* *

®od) mir, mir feiern im traulichen geim
Sffieihnachten beim ftraf)Ienben Sîergenfchein
Unb beuten nicht jener, bie brausen finb
Unb ftreiten müffen mit Stacht unb SSinb.

@mil 2Bcdh2ler.

(fflTen mtô Wtitnhett tn altev
Söffet unb SJteffer roaren feit urbentlidjer geit

bie gnflrumente, beren man fid) beim ©ffen bebiente;
nur bie ©abet ift erft hinjugetommen, alg in ber SJtitte
beg 16. gatjrhunberig mit ber SSerfeinerung ber fiünfte
unb 3Biffenfd)aften fid) auch bte ©Uten nerfeinerten.
S3ei ben fprid)mörtlich geroorbenen geftmahleit beg
Eucitllug ju Dtom nahmen bie Süafelgäfte mit ben gän=
ben bie ©peifen aug ber ©djüffel unb am glönjenben

gofe granj beg ©rften non grantreid) machte man eg

ebenfo. gm SDtittelalter mar bie ©abel nod) ein äujjerft
felteneg ©erat; Start ber @d)öne unb Stemence »on
Ungarn befafien jeber nur eine ©abel, Start bergünfte
hatte bod) raenigfteng neun, bod) benähte er fie nur
jum ©enuh 0011 Obft. ®ie ©abet mitrbe bei ihrem
erfteu ©rfdjeinen überhaupt alg ein lächer(id)eg 3Bert=

jeug betrachtet, beffen man fid) fefjr ungefd)ictt beoiente;
in bürgerlichen gäufern hat fie erft fehr fpät ©ingang
gefunben. Ueberhaupt roar bag arrangement ber iafet
in früheren gahrhunberten hödjft oerfdjieben Bon bem
in itnferen Sagen. Stuf ben éurgen unb ©ditöffern
ber Slitter rief nid)t bie ©toefe bie îifdjgenoffen 31t:
famnten, fonbern einige Srompetenftöhe nom ïurtn
herab oerfünbeteu, bah bie Seit jum SJlittageffen ge»
fommen fei. 2lud) menn ber SBurgherr allein fpeifte,
äeigte ein gornfignat Dom ©Btter aug an, bag ber
Slitter jeht fpeife unb alfo nicht geftört 31t merben
roünfd)te. 2lnberg rnottte eg jener SCartarenfürft, ber
nach feinem ®iner btafen lieg, jum 3eidjen, bag er
jefct gefpeift habe, unb nun auch äie anbern gürften
ber ©rbe fpeifen {Bunten.

©ei grßgeren ©elagen fag oben ber gerr beg
gaufeg, bie ©äfte reihte man paarroeife um ben SEifd),
mag notmenbig mar, rceit fehr oft jmei aug einem
Steiler effen mugten. gn ber Slähe beg gerrn ober
ber grau beg gaufeg fagett jene, bie man befonberg
auggeidjnen rnottte. ®er ©hrenotah mar nicht ein be=

ftimmter ißtah im ©peifefaaf, aber f-i oft es tunlich
mar, mürbe jener tptah bafür augertefen, ber an bem
Bon ber ®üre am roeiteften entfernten genfter fid) be=

fanb. Unfere heutigen ©efeQfdjaftgfreife fönnten etmag
lernen oon ber Slüdficht, mit ber ber ©aftgeber f.ine
©äfte behanbette. ®a gab eg {einen 9iangunterfd)ieb ;

jeber ©ingelabene mar gleich »iet roert unb man fanb

L L K'U

Mr. S2

MUM-
32. Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich l.SV
Ausland zuzüglich Porto

Kritis-Deilage» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?ol! Tanggaß.
Telephon 376.

St. Kalken Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertionopreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: W Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonml-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 23. Dezember.

Gedicht: Fröhliche Weihnacht!
Gedicht: Weihnachlsbiider.
Essen und Trinken in alter Zeit.
Warum schläst man auf der linken Seite

schlecht?
Vom Christbaumschmuck.
Hochzeit in China.

InHcrLt:
Eine menschenfreundliche Stiftung.
Eine Ehe-Schule.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein unheimlicher Weihnachtsabend.

Erste Beilage:
Gedicht: Scheiden.
Fortsetzung des Sprechsaales.
Abgerissene Gedanken.

Zweite Beilage:
Gedicht: Weihnachtsabend.

Gröbliche Äeidnacdi iönt beute à gruss.

Die Menschen lachen, es eilet ibr Tuss

Mf heimlichen klängen fürs lichtreiche Test,

in pmnkenste 8äle ?um beimischen liest.

KrwzNung unä koken ant gaben voll Pracht,

Das Mllet ibr Denken ?ur beiligen Dacht.

Doch lacht noch so tauschend manch

lieblicher Munst,

Mblicbe Äeihnack»!
5o tut stoch ster 5piegel ster Zeele clir Kunst,

Dass 6ram stas verdunstete kerxe bestrückt,

Der verschwiegene 8eràr aus ster Liefe

schickt,
Dass Trobsinn unst Lachen nur Lrug unst

' 5cbein,
Unst lärmenster ^>ubel ibm schwere Pein.

Dem biete verstebenst unst biester stie banst.

Die Lreue sei ibm ein Unterplanst ^
Du billst ibm ^ur trie stlich en (Ueibnacht.

Die lriestliche, stille Testesstunst'

8ie beilet was bitter unst web unst wunst,

5ie ist wobl stie schönste, ster Seele vertraut,

im bergen wirst's warm unst stie Lräne taut:
Das ist stie trauliche (Ueibnacbt!

Weihnachtsbilöer.
Der Schneesturm braust!
Durch die Winternacht.
Der Spätzug saust

Mit teurer Fracht;
Denn morgen ist Weihenacht.

Da kehrt der Jüngling zu seiner Braut,
Ein Bater zu Weib und Kinde.
Ein Sohn, der freut sich aufs Stübchen traut.
Das er bei der Mutter finde.

Doch an der Weiche beim Wärterhnus,
Da wartet einMann trotz Sturm und Graus
Mit der Faust am Hebel dem Weihuachtszug,
Und vorüber keucht er in raschem Flug.

Und die Lichter, die tanzten wie Kerzenschein

Ins öde Wärterhäuschen hinein;
's ist alles, was sie ihm gebracht,
Die heilige Nacht.

»
-l-

Der Meersturm brüllt!
Ein einsam Schiff
Die Schraube wühlt.
„Ein Felsenriff!"
Der Schiffsbau ächzt und stöhnt und kracht,
Und heute ist Weihenacht!"

Der Steuermann aber mit eisernem Griff,
Er lenkt das Schiff um das Felsenriff
Und führt das Fahrzeug durch Nacht und Sturm,
Da grüßt ein Lichtlein vom fernen Turm.
Sein einziger Wunsch im Herzensraum,
Das ist in der Christnacht sein Weihnachtsbaum.

Der Schnee fällt sacht!
Ein Wandersmann
In der Winternacht
Geht durch den Tann.
Im Forsthaus steckt man die Kerzen an.

Da denkt er zurück an die Jugendzeit;
Da war für ihn auch ein Bäumchen bereit
Mit guten Sachen und Lichterpracht;
Das war ein Glanz in der heiligen Nacht!
Das war eine Freude beim Mütterlein!
Und heut' ist auch Weihnacht, und er ist allein.
Da setzt er sich nieder beim Tannenbaum
Und träumt einen goldenen Weihnachtstraum
Von Mutter und Freude und Licht und Pracht!
Das war seine schönste Weihenacht;
Denn morgen da fand ihn der Förster kalt
Und trug ihn zum Kirchlein im Winterwald.

5
» -I-

Doch wir, wir feiern im traulichen Heim
Weihnachten beim strahlenden Kerzenschein
Und denken nicht jener, die draußen sind
Und streiten müssen mit Nacht und Wind.

Emil Wechsler.

Essen unS Trinken in alter Seit.
Löffel und Messer waren seit urdenklicher Zeit

die Instrumente, deren man sich beim Essen bediente;
nur die Gabel ist erst hinzugekommen, als in der Mitte
des 16. Jahrhunderts mit der Verfeinerung der Künste
und Wissenschaften sich auch die Sitten verfeinerten.
Bei den sprichwörtlich gewordenen Festmahlen des
Lucullus zu Rom nahmen die Tafelgäste mit den Händen

die Speisen aus der Schüssel und am glänzenden

Hofe Franz des Ersten von Frankreich machte man es

ebenso. Im Mittelalter war die Gabel noch ein äußerst
seltenes Gerät; Karl der Schöne und Clemence von
Ungarn besaßen jeder nur eine Gabel, Karl der Fünfte
hatte doch wenigstens nenn, doch benützte er sie nur
zum Genuß von Obst. Die Gabel wurde bei ihrem
ersten Erscheinen überhaupt als ein lächerliches Werkzeug

betrachtet, dessen man sich sehr ungeschickt beviente;
in bürgerlichen Häusern hat sie erst sehr spät Eingang
gefunden. Ueberhaupt war das Arrangement der Tafel
in früheren Jahrhunderten höchst verschieden von dem
in unseren Tagen. Auf den Burgen und Schlössern
der Ritter rief nicht die Glocke die Tischgenossen
zusammen, sondern einige Trompetenstöße vom Turm
herab verkündeten, daß die Zeit zum Mittagessen
gekommen sei. Auch wenn der Burgherr allein speiste,
zeigte ein Hornsignal vom Söller aus an, daß der
Ritter jetzt speise und also nicht gestört zu werden
wünschte. Anders wollte es jener Tartarenfürst, der
nach seinem Diner blasen ließ, zum Zeichen, daß er
jetzt gespeist habe, und nun auch die andern Fürsten
der Erde speisen könnten.

Bei größeren Gelagen saß oben der Herr des
Hauses, die Gäste reihte man paarweise um den Tisch,
was notwendig war, weil sehr oft zwei aus einem
Teller essen mußten. In der Nähe des Herrn oder
der Frau des Hauses saßen jene, die maïs besonders
auszeichnen wollte. Der Ehrenvlatz war nicht ein
bestimmter Platz im Speisesaal, aber so oft es tunlich
war, wurde jener Platz dafür auserlesen, der an dem
von der Türe am weitesten entfernten Fenster sich
befand. Unsere heutigen Gesellschaftskreise könnten etwas
lernen von der Rücksicht, mit der der Gastgeber s.ine
Gäste behandelte. Da gab es keinen Rangunterschied;
jeder Eingeladene war gleich viel wert und man fand
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feinen Verftofj barin, einen einfachen ©ericgtSfcgreiber
neben eine gerjogitt ju fegen. ®er gauSgerr beeilte
ficg nietjt, bie »ornegmfte ®ante gerauS ju boten unb

fie ju Sifcge ju führen; bie grauen gingen juerft unb
allein jur SCafel, bie gerren näherten fid) ju gleicher

3eit non einer anbern Seite. SS gab trogbem fein
©toden, feine Verlegenheit, bie „bunte fReige" madjte
fich ohne groang un*> oon fetbft. 9îur bie gagl 13

rourbe oerpönt; ber Aberglaube, ber an biefer otninöfen
gagl hängt, ift Qagrgunberte alt, roenn aud) ber be=

fannte ©ourmanb ©rimob Vegitiere fagte, ihn genieren
13 ißerfonen nur, roenn blofi für 12 aufgetragen unb
gefod)t fei!

®a bie ©abet nod) nicht im ©ebrauet) mar, roufch
fich aC(e§ oor Veginn ber 9Ragljeit bie gänbe. gn
reichen Käufern gingen ju biefem groede Kammerbiener
mit feuchten ©eroietten bei ben ©äften herum, gn
Vürgersgäufern befanb fid) in ber ©de beS ©peifefaals
eine Vorrichtung in ber ÜRauer mit einem ©afegbeden.

An ber SEafet Subroig beS Vierzehnten mürben alte

©peifen in ©egenroart beS Königs gefoftet, beoor man
fie bem SRonarchen reichte. ®er gofnntnbfcgent muhte
bie ©eroiette, baS ÜReffer, ben Söffet unb baS ©taS
beS SfönigS mit einem ©tüd Vrot berühren unb biefeS
Vrot nor ben Augen bes Königs oerjegren. Aber
felbft bei ben präegtigfien geftmaglen biefeS Königs
rourbe nicht feroiert, roie heutzutage, fonbern jeber
©aft fcgöpfte mit feinem Söffet auS ber gemeinfamen
©cgüffet, roaS er roottte, auf feinen Setter ; in einfachen

gamitien machte man eS roie bie ®ienftboten auf bem

Sanbe: man ag auS einet ©cgüffel.
Sin gerr non Vanbg binierte eineS SageS bei

einem reichen greunbe. 9Ran brachte bie ©djüffet mit
ber ©uppe; ber Sifcg roar fehr breit unb gerr oon
Vanbg fonnte mit feinem Söffet bie ©cgüffel nicht er»

reichen, um fich gerauS Su nehmen. ®a rief er ben

®iener herbei unb fagte: ,,3ieh' mir meine ©tiefet
au«!" — ,,©aS motten ©ie benn beginnen?" fragte
ihn ein Sifcgnacgbar. „geh roiH mid) in bie ©djüffet
hineinlegen unb fchroimmen, bamit ich f>och etroaS be=

fontme," antwortete talt ber ©aft.
SS lam auch fehr häufig oor, bah bie ®anten

ihren Sifdjnadjbarn mit ihrem eigenen Söffel, ben fte
eben auS bem Sttunbe nahmen, bebienten unb ihm mit
bemfelben bie ©aucen u. bgt. auf ben Setter fcfjöpften.
Anna oon Defterreid), bie Königin „mit ben fegönen

gänben", reichte ihrem 9tacgbarn ein fRagout, baS fie
eben mit ihren gingern auS ber ©djüffet genommen
hatte unb ber banïbare ©aft burfte oon ihren gingern
roegteefen, toaS oon ber Vrühe noch baran geblieben
toar. ®agegen gehörte eS jum guten Son, bah bie

jungen Sbetteute rauhten, roeldjeS ©tüd oon einer
gteifchfpeife fie einer ®ame anbieten urtt? auf ben
Setter legen burften, um galant ju fein. ©olcge Stüde
roaren bec gtüget bei gügnern unb Snten, ber ©chenlet
bei Vögeln, bie frei lebten ; baS Vruftfleifcg bei ©änfen
unb Sruthähnen; bie gaut unb bie Dgren bei ©pan»
ferletn; bie fRippenftüde bei gafen unb fRegen.

SS roar ein ©runbfag ber gggiene früherer geiten
bah nian fid) beim Sffen nicht ernften ©ebanïen hin»
geben unb roidjtige ®inge nicht auSttügetn fotlte. ®aher
oerfürjte man bie geit mit heitern ©cgerjen unb ©e»

fängen. Ilm ben ©inn ber ©äfte auf immer 9teueS
unb UnterhaltenbeS ju lenlen, erfanb man, roaS bie

granjofen „entremets" nannten. ®aS roaren ©egan»
fpiete, tebenbe Vilber u. bgt., bie jtoifegen ben ehtjelnen
©ericgteit oorgefütjrt tourben unb bie oft mit ber»

fchroenberifdjer ißraegt auSgeftattet roaren. Vei einer
ÜRagtjeit KartS beS günften figurierte als „entremet"
eine ®arftettung, roetche bie ©roberuttg gerufateniS
burch ©ottfrieb oon Vouitton jur Anfcgauung brachte.
Vei anbern Safetn brachte man Kirchen, ©djiffe, ©tatuen,
Vurgen herein, beren Anbtid bie ©äfte erfreuen fotlte.
®iefe üRobe aber fonnte ihrer Koftfpietigfcit roegett
nur an ben Safetn ber gürften unb ber iReicgen ihren
$lag h°ben unb gegen Snbe beS 17. gagrgunbertS
fam fie gattj auher ©ebraud). geutjutage geben roir
ben 9tamen „entremet" nur bem jroeiten ©ericht
einer Safet.

©eitere ©äfte, bie bie Unterhaltung mit ©igen
unb ©chtagfertigfeit ju beteben oerftanben, roaren
überall gern gefeben. „®ie Konoerfation ift bie eigent»
liehe ©ürje ber gleifdjfpeifen bei einem Vanfett," fagte
ein geiftreieger granjofe unb grau oon SRontefpau,
bie ©etiebte SubroigS beS Vierjegnten, fprad) baS

hübfdje ©ort: „Vei Sifdje toirb man nid)t alt."
®aS Srinfen brauchte toeniger Apparate, befonbere

Vorbereitung ift baju nicht nötig; SÖSerljeuge roie junt
Sffen, finb hier überftüffig. Aber bie ©eftalt ber ©e»

fäge, auS benen man in früheren geiten tranf, roar
höchft manigfaltig. ©o hatten fchon im Mittelalter
bie Srinfgefcgirre bie gönnen oon gttmpen, Vechern,
Saffen, Kelchen, Krügen, Kannen, glafdjen, Karaffen
u. f. ro. unb rourben auS ©otb, ©ilber, KrpftaU, Kupfer,
äRarmor, Alabafter, ginn, Seber unb alten möglichen
goljarten gefertigt. Vis inS 16. gahrhunbert befanb
fich of' nur e'n ®'a§ für bie ganje ©efettfehaft auf
ber Safet. ®a roar eS ©itte, bah mon fich ben SRunb
mit ber ©eroiette roifdjte, beoor man tranf, unb ber
gute Son roottte aud), bah mon baS ©las jebeSmal

leere. ®en ®amen gielt ein ®iener häufig einen Setter
unter baS Kinn, bamit fie ihre Kleiber nicht betropften,
©päter rourbe biefer Vraud) abgefegafft unb man ftetlte
jebem ©aft fein ©taS hin- ©ägrenb beS ©inters
pflegte man bie ©etränfe geroärmt ju trinfen ; baS

roar namentlich in ben Klöftern im ©ebraud). 9Ran
roärmte ben ©ein mit rotglügenben Sifen ober heihem
©affer. ©^roieriger roar eS im Sommer, bie ©etränfe
fait ju machen; man rauhte baS SiS nicht richtig ju
oerroenben unb fühlte ben VBein, inbem man bie gtafdje
in ein mit Kampher oermifhteS SBaffer ftetlte.

®aS „©efunbheittrinfen" fam fhon fehr früh ouf ;

ob bie ©etränfe nun roarm ober fait roaren, man
tranf fid) fleijjig ju. Auf eine fotdje Aufforberung
niht ju antworten, roäre eine ftarfe Veteibigung ge»

roefen. Auf baS 2Bof)I ber ©eliebten tranf man fo
oft, atS ihr 9tame Vuhftoben jähtte, unb roer feine
©etiebte hotte, tranf auf feinen eigenen 9tamen. gn
jenen guten geiten fhlürften bie grauen ben ©ein fo

gern roie bie SRänner; bie SRarguife oon fRicfjelieu
foil erftauntidje Ciuantitäten ©etränfe oertilgt höbe.
Aud) eine §erjogin oon Vourbon ging ihren Söhtern
mit leudjtenbem Veifpiel ooran, aber bie Söd)ter
tonnten niht fo oiel oertragen roie bie SRutter. grau
äRontefpan tranf Vranntroein unb roar niht feiten
ungefäfjrbet über ein SRah hinausgegangen, baS einen
3Rann unter ben Sifdj gebraht hatte, gm 17. gahr»
hunbert roar bie Srunfentjeit bei ben grauen unb jroar
bei ben Vornehmften fo allgemein, roie bei benXRännern.

gum ©djtuffe fei noh ermähnt, bah ber Sham»

pagner fhon im 16; gahrhunbert baS oornehmfte
Safelgetränf roar, ißapft Seo ber gehnte, bie Könige
Karl ber günfte, feeinrih ber ®reijehnte, granj ber
Srfte e tutti quanti hotten eigene §auSbeamte, bie
über baS foftbare ©etränf roahten unb eS niht auS»

gehen laffen burften. ®od) roar ber Shampagner an»

fangS rot unb mouffierte niht; bie glafdjen roaren
mit gebrehtem, in Del getauchtem £>anf oerfhtoffen.
®er Srfinber beS mouffierenben ©hampagnerS ift ®om
ißerignon, Kellermeifter ber Abtei oon ÇautoitterS; er
erfanb ben roeihen Shampagner (gegen 1695) unb
erfanb aud) jeneS grajiöfe, fdjtanfe ©taS, baS als
„SfjampagnerglaS" hou'jutage bei alten Vötfern be»

fannt ift. ®er Shampagner feiert atfo halb fein jroei»
hunbertjätjrigeS gubitäum.

IDarunt fdiltift man auf Der linken Seite rfljledjt
SS ift eine befannte Satfadje, bah bie meiften

SRenfhen, roen'n fie auf ber tinfen ©eite liegen, unruhig
fhlafen, oon roüften Sräumen geguält roerben unb nah
bem Srroahen auh in ber Unten Körperfjälfte unb im
fRüden oielfah teife ©d^merjen empfinben. ®ie Urfahe
biefer ©rfdjeinung ift, rote im 7. Vänbhen ber „ Vibtiothef
ber Unterhaltung unb beS ©iffenS" (Union, ®eutfd)e
VertagSanftalt, Stuttgart) ausgeführt roirb, oornehmlid)
in guftänben ju fuhen, bie mit bem ßerjeit jufammen»
hängen. ®aS ©erj liegt jum gröhten Seit auf ber
tinfen Körperhälfte. Aber eS ift in feiner Sage niht
oöttig unoerrüdbar, fonbern ift gegen 2 cm feitlid)
oerfhiebbar. Saftet nun ber Körper auf ber tinfen
©älfte,- fo roirb baS Çerj aus feiner regelmäjiigen Sage
mehr ober roeniger oerbrängt. ®aYauS entfteht aber

niht nur §erjbeftemmung, fonberu auh cin ®rud auf
baS groerhfetl, eine gerrung ber grohen Vtutgefähe,
bie oorn ficerjen entfpringen unb eine fReijung ber
9leroenbahnen, bie jura £>erjen hinjiehen- @8 fommt
aber noh oi" jroeiter ©runb hioju, ber ben ©djlaf
auf ber tinfen ©eite unerquidlid) maht. ®ie meiften
SRenfdjen finb fRehtShänber. gnfotge beS Verlaufs
ber 9leroeubahnen entroidett fid) bei ben SRehtSt)änbern
bie tinfe ©efjirnhälfte ftärfer als bie rechte. ®amit
fih aber baS roährenb beS SageS arbeitenbe ©ehirn
in ber fRuhe erholt, ift eS nötig, bah in 'hm eine ge»

roiffe Vtutleere eintritt. 91un fann aber baS Vlut oom
©et)irn jum §erJen ï>efto leidjter jurüdfltehen, je roeniger
biefeS burd) itgenb einen ®rud in feiner Sätigfeit be

tjinbert roirb. ®a aber, roie erioähnt, baS ©erj beim

©htafen auf ber tinfen ©eite einem ftarfen ®rud
unterworfen ift, fo roirb fhon hierburd) ber Vtutabftuh
oom ©ehirn gehemmt, alfo bie Vlutteere niht ben er»

forbertidjen ©rab erreihen. Aber jugteid) roirft noh
ein jroeiter Umftanb ber Vtutentleerung beS ©eljirnS,
unb jroar befonberS feiner tinfen ©ätfte, entgegen.
Siegt ber Kopf auf ber tinfen ©eite auf, fo roerben bie
hier oertaufenben Vlutabern, bie baS Vlut jum Çerjen
führen, jufammengeprefjt. ®aS Vlut ftaut fih bem»

gemäh in ihnen unb infolgebeffen tritt auh rüdroirfenb
eine Vlutftauung in ber tinfen ©ehirnfjätfte ein, ober
mit anbern ©orten, bie jur Ausruhung beS ©eljirnS
notroenbige Vtutleere roirb gerabe in ben befonberS
wichtigen tinfen tpirnrinbengebieten jur Unniögtid)feit.
®ie gotgen baDon finb erregte Sräume unb nah
Srroahen Venommenheit unb ÜRattigfeit.

&§rtfl6amnfc§muclL
§oh broben im Shüringer ©albe, oon bem ber

Sannenbaum feinen ©eg fanb bis inS ©eif)nad)tS«
jimmer, roo beine pauSbädige ißuppe horftammt, bu
btonbeS SRäbet, gunge, bein ©oljpferb, ber Vaufaften,

bte SRenagerie, bein grahtroagen, unb roa« fonft Siebe
bir befherte, oon bort finb auh bie bunten ©taS»
fädjelhen herüber geroanbert, ber Shriftbaumfhmud,
roie er feit ein paar gatjrjehnten immer freubigeren
Singang in ©eihnadjt feiernbe gamitien finbet. Sine
fReiÇe oon ®örfern „auf bem ©albe" im Vanne beS

9Reininger DbertanbeS unb angrenjenber Sänber fino
an ber §erftetlung beS ShriftbaumfhmudeS beteiligt,
bie gentrate, ber SRittelpunft für alte ©taSbtäfereien,
auh ben Vefjang unferer Sannen, ift ber batb 6000
©eeten 7jät)tenbe meiningifhelfgteden Saufha, bie
„Saufhe" furjroeg auf bem ©albe nur genannt. ®er
befannte Shüringer ©hriftftetter A. SriniuS hat in
ber „©artentaube" eine liüuftrierte Abhanbtung über
bie ©erfteltung beS ShriftbaumSfhmudS oeröffenttiht.
Sr erjätjlt unS oon ber in hoher Vlüte ftetjenben
©laSbtäferei in",Saufha,^roo^übrigenS auh anbere,
roertoottere Sachen, u. a. aud) bte fünfttid)en ©taS»
äugen, hergeftettt roerben, oon ber ©inter» unb „Siht=
ftubenpoefie", roenn groh unb ftein bis in bie tiefe
9tad)t fleihig bie §äitbe regen, um bie oortiegenben
Veftettungen rehtjeitig fertigjubringeit. ffierfen roir
einen Vtid in ein foldjeS Çeim unb fehen roir ber
Arbeit ju. ®ie einjetnen ©tabien ber §erftettung
finb roeiSIid) »erteilt bis ju ben Kleinen hinab. ®antit
roirb mehanifhe ©efhidlidjfeit erjiett. ®er roahrhaft
©haffenbe, mit flinfer £>anb, ißhantafie unb ©efhmad
Arbeitenbe ift allein ber 2Rann an ber Stichflamme.
®a ftaunt man, roie unter feinen flinfen ©änben,
ourd) Vtafen, Atemeinjiehen, ©treiben, ®riiden, fRunben,
Kneten mit bem Seiler in ber Çanb all bie fraufen
®ingerhen roie im gtug erfiehen. Vei ben geringem
©egenftänben ift ber ©laSftuh gleih b«"t getönt. Vei
ben beffern hiugegen tritt ber SDSater noh in feine SRehte.
Unb bieS atleS roieber mit eitenben, ftühtigen ißinfel»
ftrihen. ®enn eS geht ja nah §unberten oon ®uhenben,
unb eine günfmarffifte enthält gar oiet! ©ennbann atleS
oerfpiegett, bemalt, getrodnet ift, wobei bie Kleinen
fdjon mit jufaffen mü'ffen, bann fällt [enteren noh 5U-
bie Defen unb Jjafen unjubringen. 9tun geht'S anS
Sortieren. ®ie KartonS ftehen bereit, ginein mit ber
fhitternben ©are! 9tun hämmert man bie Kiften ju.
®rau6m harrt ber guhrmann. gft feine Vahnftation
am Orte, fo treibt er feine ißferbe noh burd) ©h"«
unb ©turnt, burd) ©atb unb über öbe galben, bis
bie Saufenbe bunter ®ingercf)en biefReife antreten fönnen,
fernen, fremben StRenfhenfinbern ben ©tanj beS gefteS
mit ihrer garbenpraht unb ihrer ftitten Shüringer
©atbpoefie ju erhöhen.

in
®ie Vraut fannte ih- 9loh oor 2 gahreit hatte

ih fie oor ber Sür eineS 9tad)barf)aufeS ihre fteinen
©efhroifter roarten fehen. SS roar eine tinberreicfje
gamilie. gmmer tagen ein paar uttenblid) fdjroierige,
nadte fteine ©eftatten im ©traftenfanbe ober roühtten
jroifhen ben ©hroeinen in ben ©hutthügetn am ©arten»
jaun. groifhen ihnen lag ber Jottige 6au§f)unb in
feinem oidjten !]8elj unb fennte fih unb bfinjette träge
nah ben Vorübergetjenben. @o leben atle armen Kin»
ber, bis fie 8 gatjre alt roerben. ®ann änbert Rh
bas Vitb nur infofern, atS fie Kteibung erhatten:
eine gadenfjofe, hinten ootlftänbig offen. SS erfpart
bie ©artung unb 3Rüt)e. ®ajroifhen hatte gafobS
gufünftige gefeffen, bis fie 14 gahre alt roar. ®antt
aber burfte fie fih niht mehr in ber Deffenttid)feit
jeigen; fie roar nun heiratsfähig. @ie lernte ftd) baS
gaar fauber fäntmen, lernte oon ber ÜJJutter ein roenig
9tät)en unb ©tiden. Kohen fonnte fie fhon, hatte
fte bod) fhon oon früh auf ben !ReiS aufs geuer fegen
ntüffen. ©ie roar, roie alte 9Räbd)en ihreS ©tanbeS
an fhwere Arbeit gewöhnt, ©ie trug ©affer unb
gotj unb fegte baS gaitS auS. gum SRartte ging
fie nur feiten mit ihrer 9Rutter, unb bann fhritt fie
unter bem breitranbigen gute mit niebergefhlageneit
Augen einher, ghr gaar roar in einen biden gopf
geflöhten, in ben eine breifingerbide, hellrote ©otl»
quafte, baS geidjen junger, unoerheirateter 9Räbd)en,
eingeftohten roar, bie bis auf bie ©aben herunterhing,
ghre güfse trug fie btog, roie ihre 3Rutter. ©ie trug
bie im ©üben übliche bunfetbraune ©eibenjade unb
ebenfothe gofen. gade unb gofe roaren mit buntem
billigem Vanb abgefegt. ©aS fte auf bem SRarft
tauften, roar niht ber fRebe roert: ein bijjdjou getrod»
treten gifh, oiu bighen ®emüfe unb brei ober oier
Unjen gleifh- fReiS bilbete für fie, roie für alte
Sgiuefen unferer Klaffe, bie gauptnagrung.

©ar fie früher fcfjmugig unb fhmierig hoïunt
gelaufen, fo hörte baS jegt auf. ©ar fie früher ge»

fdjolten unb gefdjtagen roorben, fo rourbe fie jegt faft
mit Siebe beganbett. ÜRit einem 9Rate hatte fie ©ert
befommen, unb fie rougte baS. ggr Vater gatte oom
Vermittler als Kaufroert für feine Socgter gunbert»
fünfjig Unjen ©ilber oerlangt, boh mar baS roogt ju
oiet, unb für gunbertjroanjig Unjen toürbe fie roeg»
gegeben roerben. ®aS roar oiet ©elb, aber fie roar
auh ein gübfdjeS SRäbcgen ttnb fo roar fie ftolj auf
ben gogen iflreis. gm gaufe brauchte fie nur roenig
ju arbeiten, unb fie freute fih biefeS ©ehfetS. ©ar
fie früher nur als ein unnüger Sffer angefegen roorben,
ber nur notbürftig burd) feine gäuSlicge Arbeit fein
Sffen oerbiente, fo fag igre gamilte jegt in igr niegt
nur baS ©ertobjeft, fonbern freute fih aueg, bag fie
fie toS rourbe. SS roaren ja noh genug 9Räuter oor»
banbeit, unb ber Verbienft roar tnapp. 9lur jroei ber
©ögne roaven »erheiratet unb »erbienten ein roenig,
oon bem fte alte leben mufften: bie beiben SItern,
bie Socgter, jroei Heinere Kinber, bie beiben erroaegfenen
©ögne, beren grauen unb einige Vabtjs. ®aS roar
eine ungeheure gagt bei ber fcgmalen Sinnagme. ®aS
©etb ging atleS in einen Sopf, unb fie lebten alte
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keinen Verstoß darin, einen einfachen Gerichtsschreiber
neben eine Herzogin zu setzen. Der Hausherr beeilte
sich nicht, die vornehmste Dame heraus zu holen und
sie zu Tische zu führen; die Frauen gingen zuerst und
allein zur Tafel, die Herren näherten sich zu gleicher

Zeit von einer andern Seite, Es gab trotzdem kein

Stocken, keine Verlegenheit, die „bunte Reihe" machte
sich ohne Zwang und von selbst. Nur die Zahl 13

wurde verpönt; der Aberglaube, der an dieser ominösen
Zahl hängt, ist Jahrhunderte alt, wenn auch der
bekannte Gourmand Grimod Reyniere sagte, ihn genieren
13 Personen nur, wenn bloß für 12 aufgetragen und
gekocht sei!

Da die Gabel noch nicht im Gebrauch war, wusch
sich alles vor Beginn der Mahlzeit die Hände, In
reichen Häusern gingen zu diesem Zwecke Kammerdiener
mit feuchten Servietten bei den Gästen herum. In
Bürgershäusern befand sich in der Ecke des Speisesaals
eine Vorrichtung in der Mauer mit einem Waschbecken.

An der Tafel Ludwig des Vierzehnten wurden alle
Speisen in Gegenwart des Königs gekostet, bevor man
sie dem Monarchen reichte. Der Hosmundschenk mußte
die Serviette, das Messer, den Löffel und das Glas
des Königs mit einem Stück Brot berühren und dieses

Brot vor den Augen des Königs verzehren. Aber
selbst bei den prächtigsten Festmahlen dieses Königs
wurde nicht serviert, wie heutzutage, sondern jeder
Gast schöpfte mit seinem Löffel aus der gemeinsamen
Schüssel, was er wollte, auf seinen Teller; in einfachen

Familien machte man es wie die Dienstboten auf dem

Lande: man aß aus einer Schüssel,
Gin Herr von Bandy dinierte eines Tages bei

einem reichen Freunde, Man brachte die Schüssel mit
der Suppe; der Tisch war sehr breit und Herr von
Vandy konnte mit seinem Löffel die Schüssel nicht
erreichen, um sich heraus zu nehmen. Da rief er den

Diener herbei und sagte: „Zieh' mir meine Stiesel
aus!" — „Was wollen Sie denn beginnen?" fragte
ihn ein Tischnachbar. „Ich will mich in die Schüssel

hineinlegen und schwimmen, damit ich doch etwas
bekomme," antwortete kalt der Gast.

Es kam auch sehr häufig vor, daß die Damen
ihren Tischnachbarn mit ihrem eigenen Löffel, den sie

eben aus dem Munde nahmen, bedienten und ihm mit
demselben die Saucen u. dgl. auf den Teller schöpften.
Anna von Oesterreich, die Königin „mit den schönen

Händen", reichte ihrem Stachbarn sin Ragout, das sie

eben mit ihren Fingern aus der Schüssel genommen
hatte und der dankbare Gast durfte von ihren Fingern
weglecken, was von der Brühe noch daran geblieben
war. Dagegen gehörte es zum guten Ton, daß die

jungen Edelleute wußten, welches Stück von einer
Fleischspeise sie einer Dame anbieten unt? auf den
Teller legen durften, um galant zu sein. Solche Stücke

waren der Flügel bei Hühnern und Enten, der Schenkel
bei Vögeln, die frei lebten; das Brustfleisch bei Gänsen
und Truthähnen; die Haut und die Ohren bei
Spanferkeln; die Rippenstücke bei Hasen und Rehen,

Es war ein Grundsatz der Hygiene früherer Zeiten
daß man sich beim Essen nicht ernsten Gedanken
hingeben und wichtige Dinge nicht ausklügeln sollte. Daher
verkürzte man die Zeit mit heitern Scherzen und
Gesängen, Um den Sinn der Gäste auf immer Neues
und Unterhaltendes zu lenken, erfand man, was die
Franzosen „sntrsmst«" nannten. Das waren Schauspiele,

lebende Bilder u, dgl,, die zwischen den einzelnen
Gerichten vorgeführt wurden und die oft mit
verschwenderischer Pracht ausgestattet waren. Bei einer
Mahlzeit Karls des Fünften figurierte als „sntrsmot"
eine Darstellung, welche die Eroberung Jerusalems
durch Gottfried von Bouillon zur Anschauung brachte.
Bei andern Tafeln brachte man Kirchen, Schiffe, Statuen,
Burgen herein, deren Anblick die Gäste erfreuen sollte.
Diese Mode aber konnte ihrer Kostspieligkeit wegen
nur an den Tafeln der Fürsten und der Reichen ihren
Platz haben und gegen Ende des 17. Jahrhunderts
kam sie ganz außer Gebrauch. Heutzutage geben wir
den Namen „sntrsmst'' nur dem zweiten Gericht
einer Tafel.

Heitere Gäste, die die Unterhaltung mit Witzen
und Schlagfertigkeit zu beleben verstanden, waren
überall gern gesehen. „Die Konversation ist die eigentliche

Würze der Fleischspeisen bei einem Bankett," sagte
ein geistreicher Franzose und Frau von Montespan,
die Geliebte Ludwigs des Vierzehnten, sprach das
hübsche Wort: „Bei Tische wird man nicht alt,"

Das Trinken brauchte weniger Apparate, besondere
Vorbereitung ist dazu nicht nötig; Werkzeuge wie zum
Essen, sind hier überflüssig. Aber die Gestalt der
Gefäße, aus denen man in früheren Zeiten trank, war
höchst manigfaltig. So hatten schon im Mittelalter
die Trinkgeschirre die Formen von Humpen, Bechern,
Tassen, Kelchen, Krügen, Kannen, Flaschen, Karaffen
u, s, w. und wurden aus Gold, Silber, Krystall, Kupfer,
Marmor, Alabaster, Zinn, Leder und allen möglichen
Holzarten gefertigt. Bis ins 16. Jahrhundert befand
sich oft nur ein Glas für die ganze Gesellschaft auf
der Tafel, Da war es Sitte, daß man sich den Mund
mit der Serviette wischte, bevor man trank, und der
gute Ton wollte auch, daß man das Glas jedesmal

leere. Den Damen hielt ein Diener häufig einen Teller
unter das Kinn, damit sie ihre Kleidcr nicht betropften.
Später wurde dieser Brauch abgeschafft und man stellte
jedem Gast sein Glas hin. Während des Winters
pflegte man die Getränke gewärmt zu trinken; das

war namentlich in den Klöstern im Gebrauch, Man
wärmte den Wein mit rotglühenden Eisen oder heißem
Wasser, Schwieriger war es im Sommer, die Getränke
kalt zu machen; man wußte das Eis nicht richtig zu
verwenden und kühlte den Wein, indem man die Flasche
in ein mit Kampher vermischtes Wasser stellte.

Das „Gesundheittrinken" kam schon sehr früh auf ;

ob die Getränke nun warm oder kalt waren, man
trank sich fleißig zu. Auf eine solche Aufforderung
nicht zu antworten, wäre eine starke Beleidigung
gewesen, Auf das Wohl der Geliebten trank man so

oft, als ihr Name Buchstaben zählte, und wer keine

Geliebte hatte, trank auf seinen eigenen Namen, In
jenen guten Zeiten schlürften die Frauen den Wein so

gern wie die Männer; die Marquise von Richelieu
soll erstaunliche Quantitäten Getränke vertilgt habe.
Auch eine Herzogin von Bourbon ging ihren Töchtern
mit leuchtendem Beispiel voran, aber die Töchter
konnten nicht so viel vertragen wie die Mutter, Frau
Montespan trank Branntwein und war nicht selten
ungefährdet über ein Maß hinausgegangen, das einen
Mann unter den Tisch gebracht hätte. Im 17.
Jahrhundert war die Trunkenheit bei den Frauen und zwar
bei den Vornehmsten so allgemein, wie bei den Männern,

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß der
Champagner schon im 16. Jahrhundert das vornehmste
Tafelgetränk war. Papst Leo der Zehnte, die Könige
Karl der Fünfte, Heinrich der Dreizehnte, Franz der
Erste s tutti czuanti hatten eigene Hausbeamte, die
über das kostbare Getränk wachten und es nicht
ausgehen lassen durften. Doch war der Champagner
anfangs rot und moussierte nicht; die Flaschen waren
mit gedrehtem, in Oel getauchtem Hanf verschlossen.
Der Erfinder des moussierenden Champagners ist Dom
Perignon, Kellermeister der Abtei von Hautvillers; er
erfand den weißen Champagner (gegen 1695) und
erfand auch jenes graziöse, schlanke Glas, das als
„Champagnerglas" heutzutage bei allen Völkern
bekannt ist, Der Champagner feiert also bald sein
zweihundertjähriges Jubiläum,

Warm Wäst MR Ms i>er linken Selle WM?
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die meisten

Menschen, wenn sie aus der linken Seite liegen, unruhig
schlafen, von wüsten Träumen gequält werden und nach
dem Erwachen auch in der linken Körperhälfte und im
Rücken vielfach leise Schmerzen empfinden. Die Ursache
dieser Erscheinung ist, wie im 7, Bändchen der „Bibliothek
der Unterhaltung und des Wissens" (Union, Deutsche
Verlagsanstalt, Stuttgart) ausgeführt wird, vornehmlich
in Zuständen zu suchen, die mit dem Herzen zusammenhängen,

Das Herz liegt zum größten Teil auf der
linken Körperhälfte, Aber es ist in seiner Lage nicht
völlig unverrückbar, sondern ist gegen 2 am seitlich
verschiebbar, Lastet nun der Körper auf der linken
Hälfte, so wird das Herz aus seiner regelmäßigen Lage
wehr oder weniger verdrängt. Daraus entsteht aber
nicht nur Herzbeklemmung, sonder» auch ein Druck auf
das Zwerchfell, eine Zerrung der großen Blutgefäße,
die vom Herze» entspringen und eine Reizung der
Nervenbahnen, die zum Herzen hinziehen. Es kommt
aber noch ein zweiter Grund hinzu, der den Schlaf
auf der linken Seite unerquicklich macht. Die meisten
Menschen sind Rechtshänder, Infolge des Verlaufs
der Nervenbahnen entwickelt sich bei den Rechtshändern
die linke Gehirnhälfte stärker als die rechte. Damit
sich aber das während des Tages arbeitende Gehirn
in der Ruhe erholt, ist es nötig, daß in ihm eine
gewisse Blutleere eintritt. Nun kann aber das Blut vom
Gehirn zum Herzen desto leichter zurückfließe», je weniger
dieses durch irgend einen Druck in seiner Tätigkeit be

hindert wird. Da aber, wie erwähnt, das Herz beim
Schlafen auf der linken Seite einem starken Druck
unterworfen ist, so wird schon hierdurch der Blutabfluß
vom Gehirn gehemmt, also die Blutleere nicht den

erforderlichen Grad erreichen. Aber zugleich wirkt noch
ein zweiter Umstand der Blutentleerung des Gehirns,
und zwar besonders seiner linken Hälfte, entgegen.
Liegt der Kopf auf der linke» Seite auf, so werden die
hier verlaufenden Blutadern, die das Blut zum Herzen
führen, zusammengepreßt. Das Blut staut sich

demgemäß in ihnen und infolgedessen tritt auch rückwirkend
eine Blutstauung in der linken Gehirnhälfte ein, oder
mit andern Worten, die zur Ausruhung des Gehirns
notwendige Blutleere wird gerade in den besonders
wichtigen linken Hirnrindengebieten zur Unmöglichkeit,
Die Folgen davon sind erregte Träume und nach dem

Erwachen Benommenheit und Mattigkeit,

Vom Christbaumschmuck.
Hoch droben im Thüringer Walde, von dem der

Tannenbaum seinen Weg fand bis ins Weihnachtszimmer,

wo deine pausbäckige Puppe herstammt, du
blondes Mädel, Junge, dein Holzpferd, der Baukasten,

die Menagerie, dein Frachtwagen, und was sonst Liebe
dir bescherte, von dort sind auch die bunten Glas-
sächelchen herüber gewandert, der Christbaumschmuck,
wie er seit ein paar Jahrzehnten immer freudigeren
Eingang in Weihnacht feiernde Familien findet. Eine
Reihe von Dörfern „auf dem Walde" im Banne des
Meininger Oberlandes und angrenzender Länder sino
an der Herstellung des Christbaumschmuckes beteiligt,
die Zentrale, der Mittelpunkt für alle Glasbläsereien,
auch den Behang unserer Tannen, ist der bald 6000
Seelen ^zählende meiningischeVFlecken Lauscha, die
„Lausche" kurzweg auf dem Walde nur genannt. Der
bekannte Thüringer Schriftsteller A, Trinius hat in
der „Gartenlaube" eine sillustrierte Abhandlung über
die Herstellung des Christbaumsschmucks veröffentlicht.
Er erzählt uns? von der in hoher Blüte stehenden
Glasbläserei in",Lauscha,-)wo)!übrige»s auch andere,
wertvollere Sachen, u, a, auch die künstlichen
Glasaugen, hergestellt werden, von der Winter- und
„Lichtstubenpoesie", wenn groß und klein bis in die tiefe
Nacht fleißig die Hände regen, um die vorliegenden
Bestellungen rechtzeitig fertigzubringen. Werfen wir
einen Blick in ein solches Heim und sehen wir der
Arbeit zu. Die einzelnen Stadien der Herstellung
sind weislich verteilt bis zu den Kleinen hinab. Damit
wird mechanische Geschicklichkeit erzielt. Der wahrhaft
Schaffende, mit flinker Hand, Phantasie und Geschmack
Arheitende ist allein der Mann an der Stichflamme.
Da staunt man, wie unter seinen flinken Händen,
ourch Blasen, Atemeinziehen, Streichen, Drücken, Runden,
Kneten mit dem Teiler in der Hand all die krausen
Dingerchen wie im Flug erstehen. Bei den geringern
Gegenständen ist der Glasfluß gleich bunt getönt. Bei
den bessern hingegen tritt der Maler noch in seine Rechte,
Und dies alles wieder mit eilenden, flüchtigen Pinsel-
strichen. Denn es geht ja nach Hunderten von Dutzenden,
und eine Fünsmarkkiste enthält gar viel! Wenn dann alles
verspiegelt, bemalt, getrocknet ist, wobei die Kleinen
schon mit zufassen müssen, dann fällt letzteren noch zu,
die Oesen und Haken anzubringen. Nun geht's ans
Sortieren, Die Kartons stehen bereit. Hinein mit der
schillernden Ware! Nun hämmert man die Kisten zu.
Draußen harrt der Fuhrmann, Ist keine Bahnstation
am Orte, so treibt er seine Pferde noch durch Schnee
und Sturm, durch Wald und über öde Halden, bis
die Tausende bunter Dingerchen die Reise antreten können,
fernen, fremden Menschenkindern den Glanz des Festes
mit ihrer Farbenpracht und ihrer stillen Thüringer
Waldpoesie zu erhöhen.

Hochzeit in China.*)
Die Braut kannte ich. Noch vor 2 Jahren hatte

ich sie vor der Tür eines Nachbarhauses ihre kleinen
Geschwister warten sehen. Es war eine kinderreiche
Familie. Immer lagen ein paar unendlich schmierige,
nackte kleine Gestalten im Straßensande oder wühlten
zwischen den Schweinen in den Schutthügeln am Gartenzaun.

Zwischen ihnen lag der zottige Haushund in
seinem dichten Pelz und scnnte sich und blinzelte träge
nach den Vorübergehenden, So leben alle armen Kinder,

bis sie 8 Jahre alt werden. Dann ändert sich
das Bild nur insofern, als sie Kleidung erhalten:
eine Jackenhose, hinten vollständig offen. Es erspart
die Wartung und Mühe, Dazwischen hatte Jakobs
Zukünftige gesessen, bis sie 14 Jahre alt war. Dann
aber durfte sie sich nicht mehr in der Oeffentlichkeit
zeigen; sie war nun heiratsfähig. Sie lernte sich das
Haar sauber kämmen, lernte von der Mutter ein wenig
Nähen und Sticken. Kochen konnte sie schon, hatte
sie doch schon von früh auf den Reis aufs Feuer setzen

müssen, Sie war, wie alle Mädchen ihres Standes
an schwere Arbeit gewöhnt, Sie trug Wasser und
Holz und fegte das Haus aus. Zum Markte ging
sie nur selten mit ihrer Mutter, und dann schritt sie
unter dem breitrandigen Hute mit niedergeschlagenen
Augen einher, Ihr Haar war in einen dicken Zops
geflochten, in den eine dreifingerdicke, hellrote
Wollquaste, das Zeichen junger, unverheirateter Mädchen,
eingeflochten war, die bis auf die Waden herunterhing,
Ihre Füße trug sie bloß, wie ihre Mutter, Sie trug
die im Süden ühliche dunkelbraune Seidcnjacke und
ebensolche Hosen, Jacke und Hose waren mit buntem
billigem Band abgesetzt. Was sie auf dem Markt
kauften, war nicht der Rede wert: ein bißchen getrockneten

Fisch, ein bißchen Gemüse und drei oder vier
Unzen Fleisch, Reis bildete für sie, wie für alle
Chinesen unserer Klasse, die Hauptnahrung,

War sie früher schmutzig und schmierig herum
gelaufen, so hörte das jetzt auf. War sie früher
gescholten und geschlagen worden, so wurde sie jetzt fast
mit Liebe behandelt. Mit einem Male hatte sie Wert
bekommen, und sie wußte das, Ihr Vater hatte vom
Vermittler als Kaufwert für seine Tochter hundertfünfzig

Unzen Silber verlangt, doch war das wohl zu
viel, und für hundertzwanzig Unzen würde sie
weggegeben werden. Das war viel Geld, aber sie war
auch ein hübsches Mädchen und so war sie stolz auf
den hohen Preis, Im Hause brauchte sie nur wenig
zu arbeiten, und sie freute sich dieses Wechsels. War
sie früher nur als ein unnützer Esser angesehen worden,
der nur notdürftig durch seine häusliche Arbeit sein
Essen verdiente, so sah ihre Familie jetzt in ihr nicht
nur das Wertobjekt, sondern freute sich auch, daß sie

sie los wurde. Es waren ja noch genug Mäuler
vorhanden, und der Verdienst war knapp. Nur zwei der
Söhne waren verheiratet und verdienten ein wenig,
von dem sie alle leben mußten: die beiden Eltern,
die Tochter, zwei kleinere Kinder, die beiden erwachsenen
Söhne, deren Frauen und einige Babys. Das war
eine ungeheure Zahl bei dcr schmalen Einnahme, Das
Geld ging alles in einen Topf, und sie lebten alle
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baoon. ©o reiß e? ber ©rauß be? Sattbe?. @ößne
oerbienen, 9Rübßett toften. ©ößne gu befißen ift ein
©egen, ift begehren?wert, weil notwenbig; Eößter gu
haben ift eine ©läge. ®ie ©ößne etwa? lernen laffen
ift weife; benn e? bringt ©eib. 3Räbßen lernen
bagegen nißt?; e? ware fortgeworfene? ©eib.

*) 2Btr entnehmen btefeS intcrcffaiitc Porträt au8 S^lita mit
®cnct)mtflunfl bet $5cutfdjen 23erlag8= Stuttgart, einem Sirs
tlfel uon 'Utas $)leï)r tn Stummer 1 ber 3eitfcfjrlft „lieber 8anb unb
2TCcet".

CÊine menfdKnfreuttôIicÇe Stiftung.
®er SJew»9)orfer 9RiHiarbär 3°ßn Slrbudle, einer

ber Könige ber guderinbuftrie, hat fürgliß gugunften
ber unoerheirateten 3teW;sJ)orfer ©rioatbeamten beiber»
lei ©efßleßt? eine eigenartige Stiftung gefßaffen.
©r ließ auf bem ©aft fRioer, bem 3Reere?arme, ber
©rooffpn non 3tew-3)orf fßeibet, gwei ungeheure fßwim»
menbe §äufer errichten, non benen eine? al? §otel
für junge SRäntter, ba? anbete al? §otel für junge
SRäbßen eingerichtet würbe, gür ben befdjeibenen
©rei? non 15 gr. in ber 2öoße erhalten nie einen
wie bie anbern Söoßnung unb ©eföftigung. Slbenb?
werben bie Qnfaffen beiber Schiffe gu einem gemein»
famen Slbenbeffen nereinigt. Sticht bloß ber Çnjgiene
würbe bamit ein großer ®ienft erwiefen — auch ein
anbete? fteHte fich ein, ba? ber ©tifter wohl nicht fo
bireft mag angeftrebt haben, ba? im lebten ©nbe aber
boef) feinen 93eifaU finben wirb : ©terne unb äRonben»

fßeitt unb SReeresluft haben fo manche 3bptle gu»
ftanbe gebracht, bie im ©ittne amerifanifcher Korreft»
heit p legitimer @ße führte. @ed)? ©aare traten
währenb Der lebten SBocße oor ben 3lltar. Stach ber
fpau?orbnung miiffen bie jungen ©aare atlerbing? Da?

fßwimmenbe §otel oerlaffen, aber ihre ©läße werben
rafcf) oon neuen ©ewerbern eingenommen.

(Élue (ßlje-JMjule.
®te ©eiftlichen ber Union ©ongregational ©hurd),

berErinitt) SJtethobift ßßurß unb ber ©econb (üheiftian
©hurd), breier Ste(igion?gemeinfßnften in @t. Soui?,
haben befßloffeit, pr ©erminberuitg ber ywiftigïeiten
in ber ©he unb gut ©erringerung Der yahl ber @be=

fßeibungen eine ©he»©ßute groben ©til? p errichten,
in ber junge fieute mit ben ©erpfüßtungen oertraut
gemadjt werben, bie fie in ber ©he erwarten, ©ft)ßo»
logen, Slergte unb ©eiftlicije werben ©orlefnngen halten ;

überbie? wirb eine Kommiffiott au? ben Seßrfräften
ber ©dple bereit fein, auftretenbe SRißoerftätibniffe

p fßließten. ®er ©rünber ber ©djule, Steo. fjumberb,
behauptet, oon 100 gäHett oon ©heftreitigteiten feien
95 nur auf ©tißoerjtänbniffe gurüdpfüßren, bie bei

gutem ©Stilett leicht behoben werben fönnten.

$pt?tc§|'aaf.

Jr a gett.
biefer gtuöriR Rönnen nur fragen »on

allgemeinem ^nferelfe aufgenommen werften. JUelTen-
gefuefie öfter ^feßenofferten ftnft attsgefcftl'offen.

Jirage 11055: SBie würben objeftio benfenbe
Sefer in meinem gaHe urteilen unb hanbeln ÜReitt
©tuber unb ich ftnb bie beibeu eingigen Kinber au?
einer ©he, bie in finangietl fehr guten ©erhältniffen
ihren Slnfang genommen hat. ®ie ©Item oerloren
bann aber ihr ©ermögen burß mißlungene ©pefula»
tiouen. @o tarn e?, baß meine Qugenbjeit an Seben?»

froßmut unb ©orglofigteit barbte, währenb ber ©ruber
nod) reidjlid) oon ber beffern yeit genoß, aber auch
entfpreßetib oerwöhnt unb anfpruch?ooll würbe, wa?
ißm aud) immer nod), wie fßleßt e? auch Sur ©egen»
wart paßt, anhaftet unb oiel ©erbruß unb Slerger
ftiftet. ®er ©erwöhnte tonnte ftdj nur fdjleßt barein
finben, unter frember ©ringipalität gu fteßen ; baßer
räumten ißm bie ©Itern ben, bi?anßin oon frember
Kraft befeßten ©often al? ©ud)ßalter ein. Stiemanb
bacßte baran, baß auih meine 3lrbeit«leiftung im §au?=
halt mir anber?wo ein ©ntgelt einbringen würbe.
®ieburß oiele Kümmerniffe leibenb geworbene SRutter
mußte eine ©tüße haben, unb wa? lag ba näßer, al?
baß bie Eoßter biefe 8üde beftmöglichft au?füllte.
®abei gelangt aber eben aucß bie SEocßter unb ©eßwefter

p einem @elbftänbigteit?gefüßl, ba? unter ber Slrroganj
be? ©ruber? leibet. @r nennt mid) rabiate grauen»
recßtlerin, weil icß meßt? oon mir oerlangen laffe.
gd) biene gern unb willig au? innerem ©ebürfni?,
aber icß ßaffe alle? befpotifeße, tprannifd)e Auftreten.
®a? erftidt in mir ben guten SSillen unb bie Strbeit?»
freubigteit unb maißt mieß gerabe p bem, wa? icß

nidjt fein will. SBie tann icß folcßen oerberbenben
©inflüffen au? bem SBege geßen, oßne ben ©Item,
fpejiell ber tränfelnben SJtutter, meine §ilfe entjießen

p müffen. §>at ficß jemanb mit ©rfolg au? ähnlichen
©erhältniffen ßerau?gerettet unb auf welche SSeife
gür gütigen, erfahrenen iRat wäre feßr bantbar

befummelte Slbonnentin tn S.

gfrage 11056: gft e? nießt begreiflich, baß eine
SEocßter ba? gür unb SBiber eine? ©erlöbniffe? für
ficß beßält, wenn fie baßeim weilt in einer feßr großen
gamilie, wo teine ©ilbung ßerrfeßt, ficß baßer jebe?
ein fcßonung?lofe? Urteil unb ein ®reinreben geftattet
©ewiß wäre man gerne geneigt, bem ®aßeim ein ganje?
©ertrauen entgegen p bringen, wenn bie ©erßältniffe
nießt erfaßrung?gemäß ba? ©egenteil forberten. ®aß
mieß bie grage plagt, ift gewiß ba? befte geießen, baß mein
perfönlicße? ©mpfinben e? anber? wollte. SBeitere
Slnficßten tonnten berußigenb auf mid) wirfen unb
würben ßerjlicß oerbantt oon einer »ebrUcften Sefertn.

3iragt 11057 : gcß fueße al? no^ junge grau
für meinen oerwittweten ©ruber eine §au?ßälterin
unb bin p wenig erfahren, um p wiffen, wie i^ ißm
am eßeften bienen tann. ®er ©ruber ift ungemein
neroö? unb eine ©ewerberin, bie p paffen fdßeint für
bie Obliegenheiten feine? Saufe?, feßeint biefe? llebel
taum p ertennen, fo baß p befürchten ift, fie tönnte,
ihn unb feine ©ebürfniffe nießt genügenb oerfteßen.
©in ebenfall? feßr empfinbfame? SBefen mödjte
aber oieHeicßt ebenfo wenig paffen. ®a id) felbft be?
©ruber? gefteigerte? SBefen bei aller 3lnßänglid)teit
ängftlicß geflogen habe, fällt e? mir feßwer, jemanb
biefe ©ufgabe p fteHen. g<ß felbft fanb teine ©e=

ßanblitng?weife, bie mir ben Umgang erleichtert hätte,
gd) frage mieß nun, ob e? ratfam wäre, einer ©ngefteUten
ben erfeßwerten ©erteßr nießt tunb p tun, bamit fein
©orurteil ©laß greifen würbe, gür guten fRat wäre
feßr oerbunben guiiae Seferin tn sc.

3irnge 11058: Kann einem Kinbe ba? 3"tereffe
für ©efang unb SRufif beigebracht werben, ober ift
bie? rein angeborene? ©efcßict. 3d) bin fo mufifliebenb,
aber ba? Kinb ßat hierin be? ©ater? trodene 2lrt,
wa? mir reeßt leib tut. 34 wollte mir gerne alle
2Rüße geben, wenn p hoffen wäre, baß au? ber 2(b=

neigung ein ©efatlen refultierte. u. s.
^trage 11059 : 3ft eine gefcßätjte Seferin oieÜeicßt

fo freuitblicß unb würbe mir mitteilen, wo eine SEocßter
au? feßr guter gamilie eintreten müßte, um fid) in
ber Kranfenpflege au?bilben p laffen unb fpäter in
ba? SRote Kreuj überpgeßen? — SReine Slicßte ift
21 gaßre alt, groß, gefunb, blonb nnb feßr tätig.
3ßre gnfiüutibilbung ift beutfeß, franpfifdj unb ita»
lienifcß, welcße fie in feßr guten ©enftonen erhalten
hat. ©ie ift aucß im Sotelwefen praftifcß erfahren,
füßlt fiß aber teinesweg? oon biefem ©erufe befriebigt
unb möcßte ficß am tiebften felbftänbig maeßen. SRödjte
nun eine ber oereßrten Seferinneit bie ©üte ßaben
unb mir mit einigem fRat an bie §anb geßen ©oentued

p wa? für einem ©eruf tönnte ber Eocßter geraten
werben 3um ©orau? bantt beften? g. sœ, sujtru

girage 11060: SBieoiel muß man ßeutptage für
ben Unterhalt unb bie Untertunft einer alten grau,
bie nießt pflegebebürftig ift, rechnen? ©ie tann ficß
aucß felber bebienen. ©eanfprueßt mürbe ein leießt
ßeijbare?, trodene?, fonnige« nnb forgfältig
getodjte Staßrung, an welcßer aber ber Sebarf feßr
flein ift. (Sine Bsforatt CEodjter.

Jfroge 11061: SReine Eocßter fragt mieß um fRat,
wa? man ©üben "unb ÜRäbcßen im 3llter oon 6—12
gaßren Stacßt? in« ©ett angießen foil ®ie Kinber
werben jeben 3lbenb rafcß fait abgewafeßen unb bie
©cßlafginrnter auf 8 ©rab SReaumur geßeigt. ®a icß

nun felbft unfiißer bin, wa? man ßeutptage tun unb
nießt tun foil, fo bin icß fo frei, bie grage unferem
atlegeit willigen unb aufmertfamen grauenblatt einp»
oerleiben, ©ietleicßt lefen anbere SRütter aucß gern
etwa? über biefe? Eßema. gcß möcßte biefe grage
oon benfenben äRüttern prattifd) unb oon unter ärgt»
licßer ßeitung unb Kontrolle fteßenben ©flegerinnen
an Kinberfpüälern unb Kinberergießung?anftalten,
wiffenfcßaftlicß beantwortet feßen, wenn bie? Hießt
gu oiel oerlangt ift? ©ßebem ßat man feine Kinber
infiinttio ergogen, getleibet unb ernährt ; heute wirb
fo feßr oiel barüber gefeßrieben unb gefproeßen, baß
e? gu begreifen ift, wenn eine junge grau ftußt, gang
befonber? wenn fte bureßbrungen ift oon ber ©äiißtig»
feit ißrer Slufgabe. SReine Eocßler meint bie Knaben
feßon jeßt abwarten gu müffen, um fie für ben SRilitär»
bienft tauglich gu maeßen, möcßte aber auß nißt
fRßeumati?mu? pflangeit. (©ie ift nämliß etwa?
gewißigt, feitbem fie fiß burß bie SRobe ber furgen
Slermei einen folßen ®enfgebbel im Sanbgelenf gugog.)
— SBa? nun bie ©rnäßrung anbetrifft, fo glaubte
iß bie ©aße bleibenb abgeflärt, man weiß boß wa?
Kinbern guträgliß ift. ®a plößliß wirb eine Stimme
laut: „®ebt ben Kinbern ja nißt gu oiel gu effen,
fonft wirb ißr SRagen gu groß, er beßnt fiß gu feßr
au? !" — @? mag ja etwa« SBaßre? baran fein, aber
wann foH mar. ba eine ©renge feßen? SBeiß man
benn gang genau, wann ba? Kino genügenb ernährt
ift? 3% prebige immer: ©ut fauen; nur wa? man
gut faut, gibt ©lut, aber Kinber begreifen ba? nißt.
©ßebem war iß ßergliß froß, baß fie hungrig gum
Eifße famen unb mit ißrem ftet?fort ' oorgiiglißen
3lppetit alle? gut fanben unb naß £>ergen?luft gu»

langten. Unb ßeute? ©oll man ba fagen: §alt; jeßt
ift'? genug (Slnt ©rosmutter.

® n t ir> o r 1 e n :

jtuf tirage 11045: 2ßo Slnlage gum Kropf oor»
ßanben ift, ba ßat ba? regelmäßige Eragen eine?
fßweren Éornifter?, beffen Eragriemen ben Körper»
oerßältniffen be? Kinbe? nißt genau angepaßt finb,
ben Kropf in furger 3e'1 erßebliß au?gebilbet; ba?
ift eine ©rfaßrung?tatfaße. 3lm gwedmäßigften wäre
e?, bie unerläßlißen ©ßulutenfilien auf bem Kopf gu
tragen. ®a? oerleißt bem Körper eine fßöne Haltung
nnb bem Kropf wirb baburß entgegengearbeitet. ®er
naß außen nißt, ober nur feßr wenig fißtbare Kropf
ift ein böjer ©törefrieb ber finblißen ©efunbßeit.
®ie 3«Ulligeng ber jungen ©ßüleriit fann burß ißn
feßr beeinträßtigt werben. ©? ift alfo ernfte ©flicht
ber ©Item, bem Diden §>at? ißrer Kinber oon Stnfang
an energifß gu weßren. ï,

Jtuf Jtrage 11045: ®ie ©ßultafßen foüen nißt
feßr fßwer fein, unb abweßfelnb am reßten unb am
iinten 3lrm getragen werben. Uebrigen? glaube iß
nißt, baß fRüdgratoerfrümmungen oon ben ©ßultafcßen
herrühren, unb noß weniger, baß ©ßultornifter Kröpfe
ßeroorrufen fönnen; ba fpielen gang anbere Urfaßen
mit: ber ©ßulweg ift nur ein gang fleiner SEeil ber
Eage?arbeit. St, m. tn ®.

Jtuf tirage 11046: ©ang frifße gifße ßaben
feinen ©eruß, unb felbft bie SReerfifße rießen nur
gang wenig, wenn fie bei un? anfommett. SRan effe
Die gifße alfo, eße fie anfangen übel gu rießen.

gr. «). m ».
Jtuf ?îrage 11046: 2Berfen©ie ein ©tiid glichen»

ber §olgfoßle in ben foßenben gifßfnb, ba? gießt
allen ©eruß an ftß. 3Beun fie ben ®ienft getan
ßat, muß bie Koßle wieber entfernt werben. §.

Jtuf §irage 11 047 : ©on garbenblinbßeit ift hier
feine fRebe; baoon fprißt man, wenn ber Sofomotio»
füßrer rot unb grün nidjt unterfßeiben fann. 3mmer=
ßin ift ungweifelßaft, baß auß normale Slugett oer»
fßieben finb unb auf gnrbentöne oerfßieben fiarf
reagieren ; man bringt bergleidjeu mit auf bie Söelt, wie
man blaue, grüne ober braune 3lugen mitbringt, aber
ebenfo fißer ift, baß man burd) liebung feßr oiel er»
reißen fann. ,»t, m. tn ».

Jtuf ^frage 11047 : güßren fie ba? betreffenbe
Kinb einem ©pegialiften für 3litgenfraufßeiten gu. ®a?
ift ba? eingig fRißtige. .5.

Jtuf ^trage 11048 : 3n ®ßs gibt c? trübe
©tunben, unb ber Dptintift wirb ba am leidjteften
burßfontmen ; e? ßanbelt fiß barttm, ob ©ie für ben
SRantt für fein Eun unb Eretbeit eine wahre ©oß»
aßtung ßaben fönneit. SBettn ja, bann bürfen ©ie e?

getroft wagen. 2Ber oon Saunen geplagt wirb, foil
ben ailfoßol meiben. gt. w. tu

Jtuf tirage 11048: ®te ©ße — fobalb ba? .Çerg
beteiligt ift — bringt oft unglaubliße ©eräuberungen
guftanbe. SSenit ber fIRanu fonft aßtung?wert, gut»
benfenb unb feinfühlig ift unb ©ie ißn lieb ßaben, fo
bürfen fie ba? Sffiagtii? fßon unternehmen. $. p.

Auf 3frage 11049: llnfere ®antenfßneiberinnen
finb ja fßon lange baran gewöhnt, burdjbroßene
©toffe gu oerarbeiten. ®a? maßt einer wirfliß
tüßtigen gaßfunbigen gar feine SRüße. — ®ie Unter»
fleibung muß aber auß oßne 3lu?naßme geftridt ober
burßbroßen gewebt fein. $, 5.

Auf trage 11049: ©ine gefßidte ©ßneiberitt
maßt 3^»bn elegante Kleiber au? burßbroßenen
Stoffen, ©iüig fomnten bie Kleiber freiliß nißt.

S;. i/t. t« «.

Auftrage 11050: ®ie .Çolgmatten eignen fiß
oorgügliß gunt ©elegett ber gitßböben oon Sffiafßfüßen
unb ©aberäumen. 311? Sobeubelag für offene ©erattbeu
unb 3lußentreppen eignen fiß biefe ÜRatten nißt, weil
ber ©ßnee bie fleinen Sücfen be? Ipolgrofte? au?füllen
würbe, ©ie fpattnett über bie Ereppe am beften fräftige
@mballage»Eüßer, bie fiß abbürften unb au?fßiitten
laffen. 3ßr ©ebieter fßeint ein unoerftänbiger §err
gu fein. 2Benn er feinerfeit? nißt auß ba? ©einige
beitragen will sur ©lanferßaltung ber Söoßnung, fo
fteHen fte alle? Söißfett ein unb belegen ©ie nißt nur
bie ©ernnba unb bie 3litßentreppe mit groben ©d)uß=
tiißerit, fonbern legen ©ie folße auß im Ereppettßau?.
®a? fießt ja nißt ßübfß au?, aber e? erfpart 3^nen
nußlofe 3lrbeit. x.

Auf tirage 11051: ©eoor ©ie einen ©tidapparat
taufen, erfunbigen ©ie fiß oorerft, wo eine folße „gee"
im Setrieb ift unb bort müffen ©ie fiß eingeßenb
erfunbigen. Söenn e? fiß um Sîebenoerbienft ßanbelt,
fo ift hoppelte ©orfißt am ©laß. ®. 5.

Auftrage 11053 biene 3ßnen folgenbe 3lbreffe :

gräulein 3ö(t 3ltiotß, Pension des jeunes filles Neu-
chùtel, 11 Place des Halles. — 3« genanntem ©aufe
ftubet bie Eoßter .freuttbliße Slufnaßme, mütterliße
©flege unb 3lnfßluß au eine reigenbe gamilie. SJteine
©ßtoefter unb iß fönnen biefe ®ame au? eigener
©rfaßrung nur empfehlen. 2ßir waren beibe ein 3aßt'
bort unb fühlten un? bei ißr wie gu gaufe. gräuleitt
3. 3lliotß ift biplomirte Seßrerin, ebenfo ißre ©ßtoefter,
bie lange 3uß" ©ttglifßleßrerin war. ©rei? mäßig,
©rofpefte fteßen gern gu ®ienften. gri. 3. »ätttg.

A»f 3irage 11053: ®a? rißtet fiß naß bem
©taat?oertrag unb bem erften eßeltßett SBoßufiß. ®a
bie fantonalen ©efeße in biefer §infißt feßr uerfßieben
finb, wollen ©ie hierüber einen jReßt?geleßrten (3lboofa»
ten, Stotar, gürfpreß) unter genauer ®arlegung aller
©ingelßeiten fonfultieren; bei ber reinen ©ütergemetn»
fßaft (weiße bie Siegel ift) gibt e? fein ©erwögen Dom
äRann unb oon ber grau, fonbern nur ein gemein»
fßaftliße? ©erntögett, über weiße? im ©treitfatle ber
äRann oerfügen fann. @? ift merfmürbig, wie man
fo leißt in bie ©ße hinein fpringt, unb bie fleine
3lu?gabe fßeut, burß einen Dießt?oerftänbigen einen
gültigen ©ßeoertrag auffeßen gu laffen. gt. sut. m ».

Auf §ftage 11054: SBenn ©ie bie nötigen ©or»
fenntniffe 00m ©aden ßaben, fo fann 3ßnen ein
Siegept, wie e? in jebent größeren Koßbuß gu finben
ift, bienen. $. §.

in nnluMilitc Dleiliiinisitliciiii.
S3oit © ur ttS ^)ot ft.

,,©rrr! 2Belß' ein abfßeuliße? ©ßneegeftöber !"
„gür ben 28eißnaßt?abenb aber feßr luftig. 3d)

fönnte mir SBeißuaßten gar nißt oßne ©ßnee benfen."
„®tt wirft aber gang naß werben; iß fßlageoor,

baß wir in biefer alten ©arade ©ßuß fußen."
©? waren gtoei junge, blüßenbe aRenfßetcfinber,

bie fiß auf einer einfamen, oerfßneiten Saubftraße
naße be? ®örfßen? X. auf biefe SSeife unterhielten.

®ett Seutßen gur Sießten, etwa? oon ber ©traße
abgelegen, ftanb ein mit ©pßeu bewaßfene?, oernaß»
läfftgt au?feßenbei, gweiftödige? §au?. ®a? ©arten»
tor ßing gerbroßen in feinen oerrofteten 3lngeln; auf
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davon. So will es der Brauch des Landes. Söhne
verdienen, Mädchen kosten. Söhne zn besitzen ist ein
Segen, ist begehrenswert, weil notwendig! Töchter zu
haben ist eine Plage. Die Söhne etwas lernen lassen
ist weise; denn es bringt Geld. Mädchen lernen
dagegen nichts; es wäre fortgeworfenes Geld.

*) Wir entnehmen dieses interessante Porträt auS China mit
Genehmigung der Deutschen Verlags-Anstalt, Stuttgart, einem
Artikel von Max Diehr in Stummer 1 der Zeitschrift „Ueber Land und
Meer".

Eine menschenfreunöliche Stiftung.
Der New-Aorker Milliardär John Arbuckte, einer

der Könige der Zuckerindustrie, hat kurzlich zugunsten
der unverheirateten New.Iorker Privatbeamten beiderlei

Geschlechts eine eigenartige Stiftung geschaffen.
Er ließ auf dem East River, dem Meeresarme, der
Brooklyn von New Hork scheidet, zwei ungeheure schwimmende

Häuser errichten, von denen eines als Hotel
für junge Männer, das andere als Hotel für zunge
Mädchen eingerichtet wurde. Für den bescheidenen
Preis von 15 Fr. in der Woche erhalten vie einen
wie die andern Wohnung und Beköstigung. Abends
werden die Insassen beider Schiffe zu einem gemeinsamen

Abendessen vereinigt Nicht bloß der Hygiene
wurde damit ein großer Dienst erwiesen — auch ein
anderes stellte sich ein, das der Stifter wohl nicht so

direkt mag angestrebt haben, das im letzten Ende aber
doch seinen Beifall finden wird: Sterne und Mondenschein

und Meeresluft haben so manche Idylle
zustande gebracht, die im Sinne amerikanischer Korrektheit

zu legitimer Ehe führte. Sechs Paare traten
während der letzten Woche vor den Altar. Nach der
Hausordnung müssen die jungen Paare allerdings das
schwimmende Hotel verlassen, aber ihre Plätze werden
rasch von neuen Bewerbern eingenommen.

Eine Ehe-Schule.
Die Geistlichen der Union Congregational Church,

der Trinity Methodist Church und der Second Christian
Church, dreier Religionsgemeinschaften in St. Louis,
haben beschlossen, zur Verminderung der Zwistigkeiten
in der Ehe und zur Verringerung der Zahl der
Ehescheidungen eine Ehe-Schule großen Stils zu errichten,
in der junge Leute mit den Verpflichtungen vertraut
gemacht werde», die sie in der Ehe erwarten. Psychologe»,

Aerzte und Geistliche werden Vorlesungen halten ;

überdies wird eine Kommission aus den Lehrkräften
der Schule bereit sein, auftretende Mißverständnisse
zu schlichten. Der Gründer der Schule, Rev. Humberd,
behauptet, von 10lZ Fälle» von Ehestreitigkeiten seien
95 nur auf Mißverständnisse zurückzuführen, die bei

gutem Wrlle» leicht behoben werden könnten.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferteu ssnd ausgeschlossen.

Krage 11055- Wie würden objektiv denkende
Leser in meinem Falle urteilen und handeln? Mein
Bruder und ich sind die beide» einzigen Kinder aus
einer Ehe, die in finanziell sehr guten Verhältnissen
ihren Anfang genommen hat. Die Eltern verloren
dann aber ihr Vermögen durch mißlungene Spekulationen.

So kam es, daß meine Jugendzeit an
Lebensfrohmut und Sorglosigkeit darbte, während der Bruder
noch reichlich von der bessern Zeit genoß, aber auch
entsprechend verwöhnt und anspruchsvoll wurde, was
ihm auch immer noch, wie schlecht es auch zur Gegenwart

paßt, anhaftet und viel Verdruß und Aerger
stiftet. Der Verwöhnte konnte sich nur schlecht darein
finden, unter fremder Prinzipalität zu stehen; daher
räumten ihm die Eltern den, bisanhin von fremder
Kraft besetzten Posten als Buchhalter ein. Niemand
dachte daran, daß auch meine Arbeitsleistung im Haushalt

mir anderswo ein Entgelt einbringen würde.
Die durch viele Kümmernisse leidend gewordene Mutter
mußte eine Stütze haben, und was lag da näher, als
daß die Tochter diese Lücke bestmöglichst ausfüllte.
Dabei gelangt aber eben auch die Tochter und Schwester
zu einem Selbständigkeitsgesühl, das unter der Arroganz
des Bruders leidet. Er nennt mich rabiate
Frauenrechtlerin, weil ich nichts von mir verlangen lasse.

Ich diene gern und willig aus innerem Bedürfnis,
aber ich hasse alles despotische, tyrannische Auftreten.
Das erstickt in mir den guten Willen und die
Arbeitsfreudigkeit und macht mich gerade zu dem, was ich
nicht sein will. Wie kann ich solchen verderbenden
Einflüssen aus dem Wege gehen, ohne den Eltern,
speziell der kränkelnden Mutter, meine Hilfe entziehen
zu müssen. Hat sich jemand mit Erfolg aus ähnlichen
Verhältnissen herausgeretlet und auf welche Weise?
Für gütigen, erfahrenen Rat wäre sehr dankbar

bekümmerte Abonnentin tn S.

Krage 11050- Ist es nicht begreiflich, daß eine
Tochter das Für und Wider eines Verlöbnisses für
sich behält, wenn sie daheim weilt in einer sehr großen
Familie, wo keine Bildung herrscht, sich daher jedes
ein schonungsloses Urteil und ein Dreinreden gestattet?
Gewiß wäre man gerne geneigt, dem Daheim ein ganzes
Vertrauen entgegen zu bringen, wenn die Verhältnisse
nicht erfahrungsgemäß das Gegenteil forderten. Daß
mich die Frage plagt, ist gewiß das beste Zeichen, daß mein
persönliches Empfinden es anders wollte. Weitere
Ansichten könnten beruhigend auf mich wirken und
würden herzlich verdankt von einer Bedrückten Leserin.

Krage 11057: Ich suche als noch junge Frau
für meinen verwittweten Bruder eine Haushälterin
und bin zu wenig erfahren, um zu wissen, wie ich ihm
am ehesten dienen kann. Der Bruder ist ungemein
nervös und eine Bewerberin, die zu passen scheint für
die Obliegenheiten seines Hauses, scheint dieses Uebel
kaum zu erkennen, so daß zu befürchten ist. sie könnte,
ihn und seine Bedürfnisse nicht genügend verstehen.
Ein ebenfalls sehr empfindsames Wesen möchte
aber vielleicht ebenso wenig passen. Da ich selbst des
Bruders gesteigertes Wesen bei aller Anhänglichkeit
ängstlich geflohen habe, fällt es mir schwer, jemand
diese Aufgabe zu stellen. Ich selbst fand keine
BeHandlungsweise, die mir den Umgang erleichtert hätte.
Ich frage mich nun, ob es ratsam wäre, einer Angestellten
den erschwerten Verkehr nicht kund zu tun, damit kein
Vorurteil Platz greifen würde. Für guten Rat wäre
sehr verbunden Jung- L-s-ri» w A.

Krage 11058- Kann einem Kinde das Interesse
für Gesang und Musik beigebracht werden, oder ist
dies rein angeborenes Geschick. Ich bin so musikliebend,
aber das Kind hat hierin des Vaters trockene Art,
was mir recht leid tut. Ich wollte mir gerne alle
Mühe geben, wenn zu hoffen wäre, daß aus der
Abneigung ein Gefallen resultierte. u. K.

Krage 11050- Ist eine geschätzte Leserin vielleicht
so freundlich und würde mir mitteilen, wo eine Tochter
aus sehr guter Familie eintreten müßte, um sich in
der Krankenpflege ausbilden zu lassen und später in
das Rote Kreuz überzugehen? — Meine Nichte ist
21 Jahre alt, groß, gesund, blond und sehr tätig.
Ihre Jnstitutsbildung ist deutsch, französisch und
italienisch, welche sie in sehr guten Penstonen erhalten
hat. Sie ist auch im Hotelwesen praktisch erfahren,
fühlt sich aber keineswegs von diesem Berufe befriedigt
und möchte sich am liebsten selbständig machen. Möchte
nun eine der verehrten Leserinnen die Güte haben
und mir mit einigem Rat an die Hand gehen? Eventuell
zu was für einem Beruf könnte der Tochter geraten
werden Zum Voraus dankt bestens F. W. Luz-ru

Krage 110K0- Wieviel muß man heutzutage für
den Unterhalt und die Unterkunft einer alten Frau,
die nicht pflegebedürftig ist, rechnen? Sie kann sich

auch selber bedienen. Beansprucht würde ein leicht
heizbares, trockenes, sonniges Zimmer und sorgfältig
gekochte Nahrung, an welcher aber der Bedarf sehr
klein ist. Eine besorgt- Tochter,

Krage 110K1- Meine Tochter fragt mich um Rat,
was man Buben und Mädchen im Alter von 6—12
Jahren Nachts ins Bett anziehen soll? Die Kinder
werden jeden Abend rasch kali abgewaschen und die
Schlafzimmer auf 8 Grad Reaumur geheizt. Da ich

nun selbst unsicher bin, was man heutzutage tun und
nicht tun soll, so bin ich so frei, die Frage unserem
allezeit willigen und aufmerksamen Frauenblatt
einzuverleiben. Vielleicht lesen andere Mütter auch gern
etwas über dieses Thema. Ich möchte diese Frage
von denkenden Müttern praktisch und von unter
ärztlicher Leitung und Kontrolle stehenden Pflegerinnen
an Kinderspitälern und Kindererziehungsanstalten,
wissenschaftlich beantwortet sehen, wenn dies nicht
zu viel verlangt ist? Ehedem hat man seine Kinder
instinktiv erzogen, gekleidet und ernährt; heute wird
so sehr viel darüber geschrieben und gesprochen, daß
es zu begreifen ist, wenn eine junge Frau stutzt, ganz
besonders wenn sie durchdrungen ist von der Wichtigkeit

ihrer Aufgabe. Meine Tochter meint die Knaben
schon jetzt abhärten zu müssen, um sie für den Militärdienst

tauglich zu machen, möchte aber auch nicht
Rheumatismus pflanzen. (Sie ist nämlich etwas
gewitzigt, seitdem sie sich durch die Mode der kurzen
Aermel einen solchen Denkzeddel im Handgelenk zuzog.)
— Was nun die Ernährung anbetrifft, so glaubte
ich die Sache bleibend abgeklärt, man weiß doch was
Kindern zuträglich ist. Da plötzlich wird eine Stimme
laut: „Gebt den Kindern ja nicht zu viel zu essen,

sonst wird ihr Magen zu groß, er dehnt sich zu sehr
aus!" — Es mag ja etwas Wahres daran sein, aber
wann soll man da eine Grenze setzen? Weiß man
denn ganz genau, wann das Kinv genügend ernährt
ist? Ich predige immer: Gut kauen; nur was man
gut kaut, gibt Blut, aber Kinder begreifen das nicht.
Ehedem war ich herzlich froh, daß sie hungrig zum
Tische kamen und mit ihrem stetsfort vorzüglichen
Appetit alles gut fanden und nach Herzenslust
zulangten. Und heute? Soll man da sagen: Halt; jetzt
ist's genug? Ewe Großmutter.

Antworten:
Auf Krage 11045: Wo Anlage zum Kröpf

vorhanden ist, da hat das regelmäßige Tragen eines
schweren Tornisters, dessen Tragriemen den
Körperverhältnissen des Kindes nicht genau angepaßt find,
den Kröpf in kurzer Zeit erheblich ausgebildet; das
ist eine Erfahrungstalsache. Am zweckmäßigsten wäre
es, die unerläßlichen Schulutensilien auf dem Kopf zu
tragen. Das verleiht dem Körper eine schöne Haltung
und dem Kröpf wird dadurch entgegengearbeitet. Der
nach außen nicht, oder nur sehr wenig sichtbare Kröpf
ist ein böser Slörefried der kindlichen Gesundheit.
Die Intelligenz der jungen Schülerin kann durch ihn
sehr beeinträchtigt werde». Es ist also ernste Pflicht
der Eltern, dem dicken Hals ihrer Kinder von Anfang
an energisch zu wehren. X.

Auf Krage 11045- Die Schultaschen sollen nicht
sehr schwer sein, und abwechselnd am rechten und am
linken Arm getragen werden. Uebrigens glaube ich

nicht, daß Rückgratverkrümmungen von den Schultaschen
herrühren, und noch weniger, daß Schullornister Kröpfe
hervorrufen können; da spielen ganz andere Ursachen
mit: der Schulweg ist nur ein ganz kleiner Teil der
Tagesarbeit. Fr. M. w B.

Auf Krage 11040: Ganz frische Fische haben
keinen Geruch, und selbst die Meerfische riechen nur
ganz wenig, wenn sie bei uns ankommen. Man esse
die Fische also, ehe sie anfangen übel zu riechen.

gr. », ».
Aus Krage 11040: Werfen Sie ein Stück glühender
Holzkohle i» den kochenden Fischsud, das zieht

allen Geruch an sich. Wenn sie den Dienst getan
hat, muß die Kohle wieder entfernt werden. D. H.

Auf Krage II 047 - Von Farbenblindheit ist hier
keine Rede: davon spricht man, wenn der Lokomotivführer

rot und grün nicht unterscheiden kann. Immerhin
ist unzweifelhaft, daß auch normale Augen

verschieden sind und auf Farbenlöne verschieden stark
reagieren ; man bringt dergleichen mit auf die Welt, wie
man blaue, grüne oder braune Augen mitbringt, aber
ebenso sicher ist, daß man durch Uebung sehr viel
erreichen kann. M. in B.

Auf Krage 11047 - Führen sie das betreffende
Kind einem Spezialisten für Augenkrankheiten zu. Das
ist das einzig Richtige. D.s.

Auf Krage 11048: In jeder Ehe gibt es trübe
Stunden, und der Optimist wird da am leichtesten
durchkommen; es handelt sich darum, ob Sie für den
Mann für sein Tun und Treiben eine wahre
Hochachtung haben können. Wenn ja, dann dürfen Sie es
getrost wagen. Wer von Launen geplagt wird, soll
den Alkohol meiden. M. in ».

Auf Krage 11048: Die Ehe — sobald das Herz
beteiligt ist — bringt oft unglaubliche Veränderungen
zustande. Wenn der Mann sonst achtungswert,
gutdenkend und feinfühlig ist und Sie ihn lieb haben, so

dürfen sie das Wagnis schon unternehmen. D. H.

Auf Krage 11040- Unsere Damenschneiderinnen
sind ja schon lange daran gewöhnt, durchbrochene
Stoffe zu verarbeiten. Das macht einer wirklich
tüchtigen Fachkundigen gar keine Mühe. — Die
Unterkleidung muß aber auch ohne Ausnahme gestrickt oder
durchbrochen gewebt sein. z>. H

Auf Krage 11040- Eine geschickte Schneiderin
macht Ihnen elegante Kleider aus durchbrochenen
Stoffen. Billig kommen die Kleider freilich nicht.

F-. 2». tu «.

Auf Krage 11050: Die Holzmatten eignen sich

vorzüglich zum Belegen der Fußböden von Waschküchen
und Baderäumen. Als Bodenbelag für offene Veranden
und Außentreppen eignen sich diese Matten nicht, weil
der Schnee die kleinen Lücke» des Holzrostes ausfüllen
würde. Sie spannen über die Treppe am besten kräftige
Emballage-Tücher, die sich abbürsten und ausschütten
lassen. Ihr Gebieter scheint ein unverständiger Herr
zu sein. Wenn er seinerseits nicht auch das Seinige
beitragen will zur Blankerhaltung der Wohnung, so

stellen sie alles Wichsen ein und belegen Sie nicht nur
die Veranda und die Außentreppe mit groben
Schutztüchern, sondern legen Sie solche auch im Treppenhaus.
Das steht ja nicht hübsch aus, aber es erspart Ihnen
nutzlose Arbeit. zx.

Auf Krage 11051: Bevor Sie einen Stickapparat
kauken, erkundigen Sie sich vorerst, wo eine solche „Fee"
im Betrieb ist und dort müssen Sie sich eingehend
erkundigen. Wenn es sich um Nebenverdienst handelt,
so ist doppelle Vorsicht am Platz. D. H.

Auf Krage 11052 diene Ihnen folgende Adresse:
Fräulein Ida Alioth, ?su8ion llss jsunss üllss Nsu-
estütsl, 11 ?1aos des Lallss. — In genanntem Hause
fiudet die Tochter freundliche Aufnahme, mütterliche
Pflege und Anschluß an eine reizende Familie. Meine
Schwester und ich können diese Dame aus eigener
Erfahrung nur empfehlen. Wir waren beide ein Jahr
dort und fühlten uns bei ihr wie zu Hause. Fräulein
I. Alioth ist diplomirte Lehrerin, ebenso ihre Schwester,
die lange Jahre Englischlehrerin war. Preis mäßig.
Prospekte stehen gern zu Diensten. Frl. I. «äwg.

Auf Krage 11053- Das richtet sich nach dem
Staatsvertrag und dem ersten ehelichen Wohnsitz. Da
die kantonalen Gesetze in dieser Hinsicht sehr verschieden
sind, wollen Sie hierüber einen Rechtsgelehrten (Advokaten,

Notar, Fürsprech) unter genauer Darlegung aller
Einzelheiten konsultieren; bei der reinen Gütergemeinschaft

(welche die Regel ist) gibt es kein Vermögen vom
Mann und von der Frau, sondern nur ein
gemeinschaftliches Vermögen, über welches im Streitfalle der
Mann verfügen kann. Es ist merkwürdig, wie man
so leicht in die Ehe hinein springt, und die kleine
Ausgabe scheut, durch einen Rechlsverständigen einen
gültigen Ehevertrag aufsetzen zu lassen, gr. M. m ».

Aus Krage 11054: Wenn Sie die nötigen
Vorkenntnisse vom Backen haben, so kann Ihnen ein
Rezept, wie es in jedem größeren Kochbuch zu finden
ist, dienen. z>. H.

Ali lllAilMer WllmUîàà
Von Curtis Aorke.

„Brrr! Welch' ein abscheuliches Schneegestöber!"
„Für den Weihnachtsabend aber sehr lustig. Ich

könnte mir Weihnachten gar nicht ohne Schnee denken."
„Du wirst aber ganz naß werden; ich schlage vor,

daß wir in dieser alten Baracke Schutz suchen."
Es waren zwei junge, blühende Menschenkinder,

die sich auf einer einsamen, verschneiten Landstraße
nahe des Dörfchens Zè. auf diese Weise unterhielten.

Den Leutchen zur Rechten, etwas von der Straße
abgelegen, stand ein mit Epheu bewachsenes, vernachlässigt

aussehendes, zweistöckiges Haus. Das Gartentor

hing zerbrochen in seinen verrosteten Angeln; auf
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bem breiten ©eg, ber jur Çauëtûr führte, rouhë üppig
bo§ Unfraut. Sie ißarterrefenfter, auf ber Qnnenfeite
mit Saben, äuherlid) mit fdpoeren ©ifenftäben oer*
feben, mad)ten einen nicht gerabe einlabenbett ©inbrucf.
2tber ber überbaute ©ingang gemährte roenigftenë
einigen ©dp®, unb §0:1110 hatte balb ihr SUeib ge=

fdjürjt unb mar bie niebrigen, mooëberoad)fenen ©tufen
hinaufgetrippelt, ^hr SBegteiter folgte ihr, unb roäbrenb
einiger Ülugenblicfe betrachteten beibe fiidfdjroeigenb
ben ftärfer roerbenben ©hneefad.

©ie roaren nicht nertobt, bod) roufiteit beibe, baß bie
SîrifiS naf)e beoorftanb, unb beibe taten ficb etroaë
barauf 31t gute, bie augenfällige SEatfadje bis je^t
gefchicft oor einanber oerborgen 31t haben. @r mar
grojj, blonb unb ernft, fie Hein, bitnfel unb oberflädjlicf).
©r betete fie an, unb fie tou&te éë. ©ie batte ibn febr
gern; bod) fühlte er ficb ihrer Siebe nidjt ganj fidjer.
@r mar füitfsebn Qabre älter alë fie, unb biefe Sat*
fache hatte oft etroaë 93ebriicfenbeë für ihn.

„@§ mirb eher fcblimmer alë beffer", bemerfte er.
,,©aë tut'S ?" antmortete fie, ficb behaglich gegen

bie Sür lebnenb. ipiöt;lid) flog biefe auf, unb hätte
ihr Begleiter fié nidjt gefchicft in feinen 2lrmen auf*
gefangen, fo märe fie rûcfroârtë in ben ®ang hinein*
gefallen.

„Db!" ftieh fie ladjenb beroor, „baë nenne id)
einen unfreiroilligeu ©intritt! ©lücfliherroeife fann
un§ ©tiding, ber alte ©eisbalë, nid)t feben."

„©tiding, ber ©ei^bciIS ?" roieberbolte er, „roo ift
benit ber?"

„2lcfj, fennen ©ie bie ®efd)id)te nicht Ser alte
©tilling mar Uhrmacher bierimSorf; er erfanb irgenb
eine rounberbare SDtafcbine unb oerbiente ficb bamit
ein SSermbgen. Sann baute er biefeS §au§ unb lebte
einige 3abre mit feiner grau barin. 9Jiit ber 3eit aber
ergab er fid) bem Srunfe, fo fagten roenigftenë bie Seute,
unb eine§ Sageë ftarb feine grau. @ê rourbe gemunfelt,
er hätte fie in einem Klnfad uon Seliriuiu umgebradjt.
23or jmei fahren nun oerfaufte er feine KJiöbel unb
30g fort; rcobin, roeifi freilich niemanb. Sa er feine
SSerroanbten befibt, roirb baë §auë mabrfebeinlid) mit
ber 3eit 31m Kluine roerben. SJlan fagt, eë ginge barin
um; man batSärm gebort, unb eine ©eftalt fod batin
berumroanbern — aber baë ift felbftoerftänblid) leereë
©efdjioäb. Sd) mBdjte nur roiffen, roie bie Sür fo
plbblid) aufgeben fonnte. 34 betrachte eë alê einen
febr glüeflieben 3ufad, ba eë fd)on längft mein größter
©unfh mar, baë §auë einmal grünblid) burd)3uftöbern;
eë fiebt auë, alë märe barin etroaë 31t entbeefen."

©äbrenb fie fprad), fdjritt fie ben ®ang hinab,
unb ber junge SDtann blieb fteben, um eine fonberbare
alte Uhr in 2lugenfd)ein 3U nehmen, bie in bie ©anb
eingemauert mar. 3m felben Klugenblicf fuhr ein heftiger
©inbftoh gegen bie Sür unb roarf fie in§ ©djlob- Sie
SSeiben achteten guerft nicht rceiter barauf; bann aber
entbeefte ber KJlann, bah bie Sür nur oermittelft eines
©djlitffelë 31t offnen märe unb bah oon biefem feine
©pur oorbanben mar.

Saë KJläbhen lachte oergniigt.
,,®aë ift aber luftig", rief fie, „jefct fifeen mir hier

gefangen, ©ine ©rfinbung beë alten ©eisbalfeë roabr*
fdjeinlid); ein ©djtofj, garantiert, aüen Sieben ©her*
ftanb 311 leiften."

2lber ber KJlann lachte nicht, benn er fab Unan*
nebmlid)feiten oorauë.

„©ie unbeimtid)!" fuhr baë 3JJäbd)en fort, alë
fie bie Sür grünblid) unterfuebt unb minutenlang baran
gerüttelt hatten. „Steden ©ie fich einmal oor, mir
müßten ben ©eibnad)tëabenb in biefer SBaracfe oer*
bringen. ©ärp baë nicht ein grufeligeë Klbenteuer?"

„©ichertich mehr grufelig alë angenehm", erraiberte
er oerbriehlid).

„Klun, ba mir unë nun einmal hier beftnben",
fagte fie heiter, „fo fcblage id) oor, bah mir eine @nt*
becfung«reife antreten."

©ie blieften fid) in bem biifteren ©ang um. ©r
tourbe nur fpärlicb oon einem fchmalen genfter ober*
halb ber §auëtûr erbedt. 9ted)të unb Iinfë befanben
fid) SEüren, bie aber in unburd)bringlid)e ginfternië
3U führen fdjienen.

Sennod), alë fie bei flacfernbem Stersenlidjt bie
büftere Sreppe btnaufftiegen, fühlte fie ihren gansen
KJlut entfdjroinben.

Saë Sreppenfenfter modte fid) burdjauë nid)t öffnen ;

©barlie machte fursen !)3roseh unb ftieh eine ber
Scheiben ein.

„Sah »nS erft rufen", fdjlug §anna oor, „oiedeid)t
hört unë ein 33orübergehenber."

©äfpenb einer Söiertelftunbe riefen unb pfiffen fie
abmedjfelnb, aber oergebenë.

„fitübt 2ldeë nichtë", bemerfte ©hartie enblid),
„alfo nun oorroârtë!"

„Db, nimm ®id) in 2ld)t", rief fie angftood, alë
er fid) über ben genfterftoef fhroang. 2llë geübter
Surner mar ber 2lbftieg an ber 3tinne entlang ein
Seidjteë für ihn. 2lber §anna atmete trohbem er*
leichtert auf, alë fie ihn oon unten rufen hörte.

„©lücfiid) gelanbet!" rief er hinauf, „fei guten
KJluteë; id) bin im Klu toieber ba."

§anna hordjte auf bie ftd) entfernenben Schritte;
fie mürben adtnählid) fd)roäd)er unb fd)toäd)er unb er*
ftarben 3ulebt gans. Sautlofe ©tide fjerrfhte ringë um
fie her.

Um fid) einsureben, bah fie nicht bie geringfte
2lngft oerfpitre, fing fie an su fingen, unb, bie îfîerse
toieber aufnebmenb, begann fie baë §auë oon neuem
3U unterfudjen.

2llê fie an ber oerfdjloffenen Sür im erften ©toef*
merf oorbeiging, bemerfte fie 3U ihrem ©rftaunen, bah
biefe nur angelehnt mar.

,,©ar baë benn nicht bie Sür ohne ©djlüffel?"
fagte fie 31t fid) felbft. „2lber gans getoih mar eë biefe."
©ie hordjte. Sein Saut brang oon innen herauë, unb
bod) roagte fie nidjt, hineinjufehen. ipiöhlid) — ihr
§ers begann toilb ju fdjlagen unb brohte ftiÖjuftehen —
hörte fie beutlid) auf bem ©ang fdjlürfenbe ©djritte,
bie bann polternb bie SCreppe h^tauffamen.

SieSferse mar mittlerloeile gans heruntergebrannt;
itnburd)bringlid)e ffinfternië umgab fie jeht. ©ie ge=

lähmt oor ©ntfehen ftanb fie ba unb horchte auf bie
Stritte, bie näher unb näher famen unb je^t bie lefcte
©tufe erreiht hatten, ©ie hörte haftige, feudjenbe
Sltemsüge, roie bie eineë gehegten Siereë. ©ie oer*
fud)te su fhteien, boh bie 3"nfle flehte ihr am ©aumen.
Unterbeffett fam baë ®ing, ober roaë eë fein mohte,
auf fie 31t. Sautloë glitt fie nah riicfroärt«, mit ber
2lbfid)t, in ein leereë 3'tftner 311 fhlüpfen. 2lber 3U
ihrem ©ntfe^en bemerfte fie 3U fpät, bah fie gerabe
in baëjenige 3immer geraten roar, baë fte 3U oermeiben
roünfhte. ®od) an ein ©ntfliehen roar je^t niht mehr
31t benfen, benn fdjon hatte baë unfid)tbare ©efen ben
fllautn betreten unb ben ©djlüffet im ©d)loh um*
aebreht. 9Tîit ©efühfen beë ©ntfetjenë, aber auh ber
©rleihterung oernahm fie baë, benn nun rouhte fie
roenigftenë, bah ihr unheimlicher ©efährte etroaë 2Ttenfh=
tiheë roar, ©aë er fonft hätte fein fönnen, mähte fie
fid) niht flar. SSorfihtig taftete fie fidj an einem fteinen
Stifhhen oorbei, ber bie fütitte beë fRaumeë einsu»
nehmen fhi«n, unb brühte ftd) in bie entferntere ©he.
®ann hörte fie, roie baë ©efdjöpf fih auf ben ©oben
roarf unb einige Sdtinuten beroegungëloë oerharrte.

©nblih rourbe bie entfetliche ©tide oon einem
leifen, fidjernben Sahen unterbrohen. §anna überlief
eë eiëfalt; fie begriff je^t, bah fm mit einem ©ahn*
finnigen, fOtann ober 2Beib, eingefdjloffen roar. 2lh,
roie lange blieb ©ijarlie — roürbe er benn niht enb*
lid) surücffommen?

Öhr ©efährte fhten bi§ je^t feine 2tljnung oon
ihrer 2lnroefenheit su haben, ^aum roagte fie 3U atmen.

tpiöhlih fing baë ©efhöpf an, fläglih äu roimmern
unb su ftöhnen unb abgeriffene ©ä^e auësuftohen —
ob eë aber eine SUlätiner* ober eine ffrauenftimme roar,
fonnte baë ÜJläbhen niht unterfdjeiben.

„2lnnie — roarum haft ®u mih oerlaffen? ®u
rouhteft, ih fonnte niht ohne ®id) leben. @ë roar
graufam oon ®ir. Unb ad baë ©olb fonnte ®ih niht
erfehen. $eht haffe ih eë, 2lnnie. $h äabe eë in ben

fjluh geroorfen, rceit ih hoffte, ®u roürbeft bann 3U

mir surücffeljren. ^h fönnte fhroören, Seine Stimme
oorhin gehört 3U haben, aber ih habe überad gefuht
unb finbe ®ih nirgenbS."

®aë geheimniëoode ©efhöpf fhien üh aufgerihtet
31t haben, benn §anna hörte eë auf* unb abfhreiten
unb fühlte fë manhmal biht an ihr oorüberftreifen.
Sann fing eë roieber an, mit leifer, eintöniger Stimme
3u fprehen, ab unb 3U oon einem entfe^Iihen Sahen
unterbrohen.

§anna fauerte fih in ihre ©efe; baë §ers fd)Iug
ihr bië in ben §alë hinauf.

„@ie finb nod) fhrecfliher im Sunfeln alë am
Sage ober bei fiersenliht, 2lnnie", fuhr bie Stimme
fort, „unb fie finb fo lang unb fcfjroars unb fdjleimig,
unb fie frümmen fih fo unb ftarren mih fo an. ©enn
Su nur hier roäreft, 2lnnie, Su fönnteft fie oon mir
fernhalten, roie Su eë immer tateft. 2lber Su bift tot,
unb eë ift Sir gans gleichartig, roaë auë mir roirb."

Sann ertönte roieber baë irre Sahen.
,,®aë roar ein fonberbarer Stunbe, 2lnnie! Sen

habe ih nod) nie gefefjen — halb Rlapperfhlange,

halb ipaoian. 3urüh! Su efelerregenbeë ©reuel!
3urücf, fage id) 2lnnie! 2lnnie! ©arum fommft
Su niht 3U mir? Su haft mih feh°n f° lange adein
gelaffen, unb ih bin fo mübe. £fh habe brei rounber*
bare ©rfinbungen gemäht, aber bann fommen immer
bie ©ibehfett unb serftören fie mir roieber. Unb niemanb
ift ba, um mih 8« tröften. Unb roenn ih auh roirflidj
trinfe, 2lnnie, fo ift eë boh nur roenig, nur ein gans
Kein roenig, um ben ©hmers in meinem ipersen su
ftiden. Slber eë hilft niht« — eë hilft nid)të!"

Sann brad) baë geheimniëoode ©efen oon neuem
in jammeroodeë, hoffnungëlofeë ©d)tud)3en auë. ißlöh*
Ith hielt eë inne unb fhten su horchen, ©in lauteë
Sîrahen roie oon serbrodjenen fjenfterfheiben ertönte
auë einem ber teeren 3intmer, bann baë ©eräufh
oon ©tirnmen unb Schritten. Dhne eë su roodeit, ftteh
§anna einen leifen ©hrei auë. Saë ©efhöpf mähte
eine bliÇfhnelle ©enbung nah ihr hin.

„21—aah !" ftieh eë itt fonberbar gebehntem Son
heroor. ,,@ë ift jemanb im 3intmer. @ë ift eine grau
— ih fönnte fhroören, bah eë eine grau ift, benn ih
hörte baë fRafdjelit ihreê Steibeë. 2lnna ift eë niht,
ihre Kleiber rafhetten nie. Unb fo gefhrieen hat fie

auh nie. @ë ift bie 3auberin mit bem ©djlangenfopf,
bie mih mit ihren langen, fnod)igen gingern su er*

broffeln fitht, jebeëmal, roenn ber ällorgen su grauen
anfängt. 2lber je^t tabe ih fte — je^t habe ih fie
Sie Sür ift oerfhloffen, unb fte fann niht hinauë.
Sieëmal roerbe i h ©rbroffeln fpielen."

§anna oernahm, roie ber unheimliche ©efede mit
gierigen, graufanten gingern bie ©änbe entlang taftete,
hörte feinen feudjenben 2Item. Sautloë froh fte rücf*
roârtë, alë er fih ihr näherte, ihren Sleiberrocf feft
um fih roicfelnb, bamit er niht rafhele-

Schritte famen bie Sreppe herauf, unb ©harlie'ë
©timme rief: „§anna! §anna!"

,,©ie muh irgenbroo hier fein", fuhr baë ©efhöpf
fort. „9todj eine SUtinute, unb meine ginger roerben
ihre Seljle umfaffen —oerfludjt fei fte!"

SUÎinuten oergingen; bem hebauernëroerten Sliäb*
hen fhienen eë ©tunben su fein.

©ieber ertönte ©harlie'ë ©timme oon unten, heifer
oor 2lngft.

„f anna Çattna Um ©otteëroiden, roo bift Su ?"
àber §anna roagte nicht, einen Saut oon ftd)

SU geben.

tpiöhUh ftieh baë ©efhöpf einen furhtbaren
©hret auë. „2lh! Sie hat ihre ginger in meinen
§alë eingefradt! Klein — barmhersiger §immel! ®§

ift eine ©hlange, bie fih fefter unb fefter um mih
roinbet. 2ld)! 3h eritiefe — ih erfücfe!"

©in roahnfinnigeë Stennen quer über baë 3iutmer,
baë brachen oon ©laë, unb bann ein fdjroerer, bumpfer
gad unten im §of — bann Sotenftide! —

Klun fhrie §anna, fdjrie laut unb anhaltenb. Klah
einer halben ©roigfeit, roie eë ihr bünfte, rourbe bie
Sür oon auhen eingebrüeft, brennenbe Saternen rourben
fihtbar unb fie hörte ben oerroorrenen Särm oon
2Hännerftimmen. Unbefümmert um bie 3ufehauer
flühtete £>anna in ©harlie'ë 2lrme.

©ein fonft fo rufngeë ©eftht fah roilb unb oer*
ftört auë, feine ©timme sitterte.

„§etslieb, ®u bift boh n'ht oerleht?" ftieh cr
ntühfam hrroor. „S3ift Su roirflid) niht su ©haben
gefommen?"

„Klein, nein, aber, ah, ih muh 3ahre an biefem
fhrecflihrtt Drt sugebrad)t haben! ©aë roar baë Sing,
baë mit mir im 3immer roar ©0 ift eë ?"

,,@ë muh ber alte ©tiding geroefen fein, — roenigftenë
oerfidjern eë bie Ktänner. ©r —"

„@r ift sroeifedoë toahnfinnig. @r roodte mih
erroürgen", flüfterte fie sufantmenfhauernb. „Unb
bann — ftürste er fih auë bem genfter. Qft er — ift
er — tot?"

„ga", erroiberte ©hartie furs; „benn ber 2lnblicf
im §ofe roar fein angenehmer geroefen."

2llë ©hartie unb §anna nah ©aufe fuhren, glaubte
fie etroaë Ungerooljnteë in feinem ©efen su bemerfen.

„©aë ift eë?" fragte fie ihn. ,,©ë ift boh 5lüe§
oorbei. 3h fühle mih Sans roohl, nur noh etroaë
fdjroad) unb sitterig."

©r beugte fih 8" ihr hernieber unb füfite fie
fhroeigenb.

2llë §anna ihr 3imn,er erreihte unb in ben

Spiegel bliefte, ftieh fie einen ©hrei beë ©ntfehenë auë.

3hr §aar, ihr hûbfheë brauneë §aar, roar roeih
roie ©hnee.

Saë 2lbenteuer biefeë ©eihnahtëabenbë hatte
bauernbe ©puren Ijintertaffen ; fie hat baëfelbe nie
oergeffen.

Suhbrwcferei KJlerfur, @t. ©aden.
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dem breiten Weg, der zur Haustür führte, wuchs üppig
das Unkraut, Die Parterrefenster, auf der Innenseite
mit Laden, äußerlich mit schweren Eisenstäben
versehen, machten einen nicht gerade einladenden Eindruck.
Aber der überdachte Eingang gewährte wenigstens
einigen Schutz, und Hanna hatte bald ihr Kleid
geschürzt und war die niedrigen, moosbewachsenen Stufen
hinaufgetrippelt. Ihr Begleiter folgte ihr, und während
einiger Augenblicke betrachteten beide stillschweigend
den stärker werdenden Schneefall,

Sie waren nicht verlobt, doch wußten beide, daß die
Krisis nahe bevorstand, und beide taten sich etwas
darauf zu gute, die augenfällige Tatsache bis jetzt
geschickt vor einander verborgen zu haben. Er war
groß, blond und ernst, sie klein, dunkel und oberflächlich.
Er betete sie an, und sie wußte ês, Sie hatte ihn sehr
gern; doch fühlte er sich ihrer Liebe nicht ganz sicher.
Er war fünfzehn Jahre älter als sie, und diese
Tatsache hatte oft etwas Bedrückendes für ihn.

„Es wird eher schlimmer als besser", bemerkte er.
„Was tut's?" antwortete sie, sich behaglich gegen

die Tür lehnend. Plötzlich flog diese auf, und hätte
ihr Begleiter siö nicht geschickt in seinen Armen
aufgefangen, so wäre sie rückwärts in den Gang
hineingefallen.

„Oh!" stieß sie lachend hervor, „das nenne ich
einen unfreiwilligen Eintritt! Glücklicherweise kann
uns Stilling, der alte Geizhals, nicht sehen."

„Stilling, der Geizhals?" wiederholte er, „wo ist
denn der?"

„Ach, kennen Sie die Geschichte nicht? Der alte
Stilling war Uhrmacher hier im Dorf; er erfand irgend
eine wunderbare Maschine und verdiente sich' damit
ein Vermögen. Dann baute er dieses Haus und lebte
einige Jahre mit seiner Frau darin. Mit der Zeit aber
ergab er sich dem Trunke, so sagten wenigstens die Leute,
und eines Tages starb seine Frau. Es wurde gemunkelt,
er hätte sie in einem Anfall von Delirium umgebracht,
Vor zwei Jahren nun verkaufte er seine Möbel und
zog fort; wohin, weiß freilich niemand. Da er keine
Verwandte» besitzt, wird das Haus wahrscheinlich mit
der Zeit zur Ruine werde». Man sagt, es ginge darin
um; man hat Lärm gehört, und eine Gestalt soll darin
herumwandcrn ^ aber das ist selbstverständlich leeres
Geschwätz. Ich möchte nur wissen, wie die Tür so

plötzlich aufgehen konnte. Ich betrachte es als einen
sehr glücklichen Zufall, da es schon längst mein größter
Wunsch war, das Haus einmal gründlich durchzustöbern;
es siehr aus, als wäre darin etwas zu entdecken."

Während sie sprach, schritt sie den Gang hinab,
und der junge Mann blieb stehen, um eine sonderbare
alte Uhr in Augenschein zu nehmen, die in die Wand
eingemauert war. Im selben Augenblick fuhr ein heftiger
Windstoß gegen die Tür und warf sie ins Schloß. Die
Beiden achteten zuerst nicht weiter darauf; dann aber
entdeckte der Mann, daß die Tür nur vermittelst eines
Schlüssels zu öffnen wäre und daß von diesem keine

Spur vorbanden war.
Das Mädchen lachte vergnügt.
„Das ist aber lustig", rief sie, „jetzt sitzen wir hier

gefangen. Eine Erfindung des alten Geizhalses
wahrscheinlich; ein Schloß, garantiert, allen Dieben Widerstand

zu leisten."
Aber der Mann lachte nicht, denn er sah

Unannehmlichkeiten voraus,
„Wie unheimlich!" fuhr das Mädchen fort, als

sie die Tür gründlich untersucht und minutenlang daran
gerüttelt hatten. „Stellen Sie sich einmal vor, wir
müßten den Weihnachtsabend in dieser Baracke
verbringen. Wär? das nicht ein gruseliges Abenteuer?"

„Sicherlich mehr gruselig als angenehm", erwiderte
er verdrießlich.

„Nun, da wir uns nun einmal hier befinden",
sagte sie heiter, „so schlage ich vor, daß wir eine
Entdeckungsreise antreten."

Sie blickten sich in dem düsteren Gang um. Er
wurde nur spärlich von einem schmalen Fenster oberhalb

der Haustür erhellt. Rechts und links befanden
sich Türen, die aber in undurchdringliche Finsternis
zu führen schienen.

Dennoch, als sie bei flackerndem Kerzenlicht die
düstere Treppe hinaufstiegen, fühlte sie ihren ganzen
Mut entschwinden.

Das Treppenfenster wollte sich durchaus nicht öffnen;
Charlie machte kurzen Prozeß und stieß eine der
Scheiben ein,

„Laß uns erst rufen", schlug Hanna vor, „vielleicht
hört uns ein Vorübergehender,"

Während einer Viertelstunde riefen und pfiffen sie

abwechselnd, aber vergebens.

„Nützt Alles nichts", bemerkte Charlie endlich,
„also nun vorwärts!"

„Oh, nimm Dich in Acht", rief sie angstvoll, als
er sich über den Fensterstock schwang. Als geübter
Turner war der Abstieg an der Rinne entlang ein
Leichtes für ihn. Aber Hanna atmete trotzdem
erleichtert auf, als sie ihn von unten rufen hörte.

„Glücklich gelandet!" rief er hinauf, „sei guten
Mutes; ich bin im Nu wieder da."

Hanna horchte aus die sich entfernenden Schritte;
sie wurden allmählich schwächer und schwächer und er-
starben zuletzt ganz. Lautlose Stille herrschte rings um
sie her.

Um sich einzureden, daß sie nicht die geringste
Angst verspüre, fing sie an zu singen, und, die Kerze
wieder aufnehmend, begann sie das Haus von neuem
zu untersuchen.

Als sie an der verschlossenen Tür im ersten Stockwerk

vorbeiging, bemerkte sie zu ihrem Erstaunen, daß
diese nur angelehnt war.

„War das denn nicht die Tür ohne Schlüssel?"
sagte sie zu sich selbst. „Aber ganz gewiß war es diese,"
Sie horchte. Kein Laut drang von innen heraus, und
doch wagte sie nicht, hineinzusehen. Plötzlich — ihr
Herz begann wild zu schlagen und drohte stillzustehen —
hörte sie deutlich aus dem Gang schlürfende Schritte,
die dann polternd die Treppe heraufkamen.

Die Kerze war mittlerweile ganz heruntergebrannt;
undurchdringliche Finsternis umgab sie jetzt. Wie
gelähmt vor Entsetzen stand sie da und horchte auf die
Tritte, die näher und näher kamen und jetzt die letzte
Stufe erreicht hatten. Sie hörte hastige, keuchende
Atemzüge, wie die eines gehetzten Tieres. Sie
versuchte zu schreien, doch die Zunge klebte ihr am Gaumen.
Unterdessen kam das Ding, oder was es sein mochte,
auf sie zu. Lautlos glitt sie nach rückwärts, mit der
Absicht, in ein leeres Zimmer zu schlüpfen. Aber zu
ihrem Entsetzen bemerkte sie zu spät, daß sie gerade
in dasjenige Zimmer geraten war, das sie zu vermeiden
wünschte. Doch an ein Entfliehen war jetzt nicht mehr
zu denken, denn schon hatte das unsichtbare Wesen den
Raum betreten und den Schlüssel im Schloß
umgedreht. Mit Gefühlen des Entsetzens, aber auch der
Erleichterung vernahm sie das, denn nun wußte sie

wenigstens, daß ihr unheimlicher Gefährte etwas Menschliches

war. Was er sonst hätte sein können, machte sie
sich nicht klar. Vorsichtig tastete sie sich an einem kleinen
Tischchen vorbei, der die Mitte des Raumes
einzunehmen schien, und drückte sich in die entfernteste Ecke.
Dann hörte sie, wie das Geschöpf sich auf den Boden
warf und einige Minuten bewegungslos verharrte.

Endlich wurde die entsetzliche Stille von einem
leisen, kichernden Lachen unterbrochen. Hanna überlief
es eiskalt; sie begriff jetzt, daß sie mit einem
Wahnsinnigen, Mann oder Weib, eingeschlossen war. Ach,
wie lange blieb Charlie — würde er denn nicht endlich

zurückkommen?

Ihr Gefährte schien bis jetzt keine Ahnung von
ihrer Anwesenheit zuhaben. Kaum wagte sie zu atmen.

Plötzlich fing das Geschöpf an, kläglich zu wimmern
und zu stöhnen und abgerissene Sätze auszustoßen —
ob es aber eine Männer- oder eine Frauenstimme war,
konnte das Mädchen nicht unterscheiden,

„Annie — warum hast Du mich verlassen? Du
wußtest, ich konnte nicht ohne Dich leben. Es war
grausam von Dir. Und all das Gold konnte Dich nicht
ersetzen. Jetzt hasse ich es, Annie. Ich habe es in den
Fluß geworfen, weil ich hoffte, Du würdest dann zu
mir zurückkehren. Ich könnte schwören, Deine Stimme
vorhin gehört zu haben, aber ich habe überall gesucht
und finde Dich nirgends."

Das geheimnisvolle Geschöpf schien sich aufgerichtet
zu haben, denn Hanna hörte es auf- und abschreiten
und fühlte bs manchmal dicht an ihr vorüberstreifen.
Dann fing es wieder an, mit leiser, eintöniger Stimme
zu sprechen, ab und zu von einem entsetzlichen Lachen
unterbrochen.

Hanna kauerte sich in ihre Ecke; das Herz schlug
ihr bis in den Hals hinauf,

„Sie sind noch schrecklicher im Dunkeln als am
Tage oder bei Kerzenlicht, Annie", fuhr die Stimme
fort, „und sie sind so lang und schwarz und schleimig,
und sie krümmen sich so und starren mich so an. Wenn
Du nur hier wärest, Annie, Du könntest sie von mir
fernhalten, wie Du es immer tatest. Aber Du bist tot,
und es ist Dir ganz gleichgültig, was aus mir wird."

Dann ertönte wieder das irre Lachen,
„Das war ein sonderbarer Kunde, Annie! Den

habe ich noch nie gesehen — halb Klapperschlange,

halb Pavian. Zurück! Du ekelerregendes Greuel!
Zurück, sage ich! Annie! Annie! Warum kommst
Du nicht zu mir? Du hast mich schon so lange allein
gelassen, und ich bin so müde. Ich habe drei wunderbare

Erfindungen gemacht, aber dann kommen immer
die Eidechsen und zerstören sie mir wieder. Und niemand
ist da, um mich zu trösten. Und wenn ich auch wirklich
trinke, Annie, so ist es doch nur wenig, nur ein ganz
klein wenig, um den Schmerz in meinem Herzen zu
stillen. Aber es hilft nichts — es hilft nichts!"

Dann brach das geheimnisvolle Wesen von neuem
in jammervolles, hoffnungsloses Schluchzen aus. Plötzlich

hielt es inne und schien zu horchen. Ein lautes
Krachen wie von zerbrochenen Fensterscheiben ertönte
aus einem der leeren Zimmer, dann das Geräusch
von Stimmen und Schritten. Ohne es zu wollen, stieß

Hanna einen leisen Schrei aus. Das Geschöpf machte
eine blitzschnelle Wendung nach ihr hin.

„A—aah!" stieß es in sonderbar gedehntem Ton
hervor. „Es ist jemand im Zimmer, Es ist eine Frau
^ ich könnte schwören, daß es eine Frau ist, denn ich
hörte das Rascheln ihres Kleides. Anna ist es nicht,
ihre Kleider raschelten nie. Und so geschrieen hat sie

auch nie. Es ist die Zauberin mit dem Schlangenkopf,
die mich mit ihren langen, knochigen Fingern zu
erdrosseln sucht, jedesmal, wenn der Morgen zu grauen
anfängt. Aber jetzt labe ich sie — jetzt habe ich sie!
Die Tür ist verschlossen, und sie kann nicht hinaus.
Diesmal werde i ch Erdrosseln spielen,"

Hanna vernahm, wie der unheimliche Geselle mit
gierigen, grausamen Fingern die Wände entlang tastete,

hörte seinen keuchenden Atem. Lautlos kroch sie

rückwärts, als er sich ihr näherte, ihren Kleiderrock fest

um sich wickelnd, damit er nicht raschele.
Schritte kamen die Treppe herauf, und Charlie's

Stimme rief: „Hanna! Hanna!"
„Sie muß irgendwo hier sein", fuhr das Geschöpf

fort. „Noch eine Minute, und meine Finger werden
ihre Kehle umfassen —verflucht sei sie!"

Minuten vergingen; dem bedauernswerten Mädchen

schienen es Stunden zu sein.
Wieder ertönte Charlie's Stimme von unten, heiser

vor Angst.
„Hanna! Hanna! Um Gotteswillen, wo bist Du?"
Aber Hanna wagte nicht, einen Laut von sich

zu geben.

Plötzlich stieß das Geschöpf einen furchtbaren
Schrei aus. „Ah! Sie hat ihre Finger in meinen
Hals eingekrallt! Nein — barmherziger Himmel! Es
ist eine Schlange, die sich fester und fester um mich
windet. Ach! Ich ersticke — ich ersticke!"

Ein wahnsinniges Rennen quer über das Zimmer,
das Krachen von Glas, und dann ein schwerer, dumpfer
Fall unten im Hof — dann Totenstille! —

Nun schrie Hanna, schrie laut und anhaltend. Nach
einer halben Ewigkeit, wie es ihr dünkte, wurde die
Tür von außen eingedrückt, brennende Laternen wurden
sichtbar und sie hörte den verworrenen Lärm von
Männerstimmen. Unbekümmert um die Zuschauer
flüchtete Hanna in Charlie's Arme.

Sein sonst so ruhiges Gesicht sah wild und
verstört aus, seine Stimme zitterte.

„Herzlieb, Du bist doch nicht verletzt?" stieß er
mühsam hervor, „Bist Du wirklich nicht zu Schaden
gekommen?"

„Nein, nein, aber, ach, ich mutz Jahre an diesem
schrecklichen Ort zugebracht haben! Was war das Ding,
das mit mir im Zimmer war? Wo ist es?"

„Es muß der alte Stilling gewesen sein, — wenigstens
versichern es die Männer. Er —"

„Er ist zweifellos wahnsinnig. Er wollte mich
erwürgen", flüsterte sie zusammenschauernd. „Und
dann — stürzte er sich aus dem Fenster. Ist er — ist

er — tot?"
„Ja", erwiderte Charlie kurz; „denn der Anblick

im Hofe war kein angenehmer gewesen,"
Als Charlie und Hanna nach Hause fuhren, glaubte

sie etwas Ungewohntes in seinem Wesen zu bemerken.

„Was ist es?" fragte sie ihn. „Es ist doch Alles
vorbei. Ich fühle mich ganz wohl, nur noch etwas
schwach und zitterig."

Er beugte sich zu ihr hernieder und küßte sie

schweigend.
Als Hanna ihr Zimmer erreichte und in den

Spiegel blickte, stieß sie einen Schrei des Entsetzens aus.

Ihr Haar, ihr hübsches braunes Haar, war weiß
wie Schnee.

Das Abenteuer dieses Weihnachtsabends hatte
dauernde Spuren hinterlassen; sie hat dasselbe nie
vergessen.

Buchdrucker« Merkur. St, Gallen,
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®en Sinben ift ju gügeti tief
®a§ bürre fiaub geblieben,
3lm tpimmel ftebt ein ©d)eibebrief
3tnS Slbenbrot gefdjrieben.

®ie SBaffer glänzen ftiH unb Jü^I,
©in 9iabr ift brin ertrunfen;
SDlir ift ein frfjaubernb ©rabgefüfjl
3né! warnte £>erj gefunlen.

®u fcfjiSne Söelt! ntu| rool)l id) balb
3n biefe ©lätter finletr,
®af» anb'reS £>erj unb anb'rer SBalb
®ie 3-rüf)Ung§lüfte trinten?

SSenn bu für meinei 3Befen8 Dîaurn
©in beff'rea roeifjt ju finben,
®ann lab mid) auS bem Sebenitraum
SRafcf) unb auf eroig fd)roinben! s.

©ei '-Beginn her AJättc ift ein gebaltreid)eê
traftfpenbenfteë fjrüf)ftücf eine§ berbeften ©orbeugungë*
mittel, unt fid) gegen bie Unbilben be§ SBinterS ju
fdjügen. [2177

®er Gacao ©tanlep S3idar§, eine ©erbinbung non
Gacao unb ©ananen, ift eine ibeale, âr^tlid) empfoip
lene ßraftnabrung ®er beutfdje ©elefirte s]Betermann
ftellte feft, bajj ©ananenmeljl ben l)öct)ften 9läl)rroert
liefert bei tleinfter pbpfiologifdjer Slrbeit.

®ie Söeftminfter ©ajette, Sonbon, fcEjreibt:
„®a ©ananenmeljl 95 ^rojent Släfjrroert ergibt,

„fo ift ber ©eijalt an anbern ©eftanbteilen ju gering,
„um felbft ben Silagen eine§ ®ppt)u8=fionnale§5enten
ju erregen."

®r. 31. ©ergé an ber Unioerfität ©rüffel
fdjreibt:

„®er ©tanlet) ©acao ©illar§, eine ©erbinbung
„pon Gacao unb ©ananen, ift eine ibeale Straft*

„naljrung, febr leidjt perbaulid) unb pon
„febr angenehmem ©efdjmacf. 3IHe ©ejlanb*
„teile be§ tnenfd)lid)en 8Brper§ finben fi«i) in bemfelben
„nor, baju in einer febr leietjt affimilierbaren §orm,
„fo baft fie fojufagen obne Slrbeit non unferem^Dr*
„ganiSmud auggenü^t roerben tonnen."

®er Gacao ©tanlet) ©iHarê ift ber einzige Gacao
obne ftopfenbe SBirfung, unb bilbet ein unerreidjteS,
traftfpenbenbeg ^rübftüct. Gacao Stanlett-SSiffare
bie ©djactjtel uon 27 ©ortiotten gr. 1.50. 2Bo niebt
erbälttieb, roenbe man fid) birett an ben alleinigen @r=

finber Gf)ofolabe=3abrif be ©iHar§, fjreiburg (©tfjroeij).

fatent
itr. 56,464.

Unentbebrlid) für Slnfänger unb alle bie IeicE)t nom
©latte lefen wollen. [1834

©erlauf, bie @d)ad)tel ju ^r. 1.— unb 3*. 1.75
franto, bei ©errn fbitipp Gol'tn, Les Grattes s.

Rochefort, bei Sleudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeijer grnuenjeitung.

Hflgetrißene <£eôattR<m.
©ei nid)t§ rnebr, al§ bei ber ©rjiefjung tnujs e§

beiden: „Unb ^ätte id) ade SOSeië^eit unb bätte ber
Siebe nid)t, fo rodre icb nid)t§ nübe."

* *
®er Sebemann. „SBie ungerecht boeb bie ©üter

oerteilt ftnb ®en meiften Strebit baben geraoe jene,
bie ifjn nic^t braueben !"

Sange leben ift feine fiunft,
Sßirb un§ nur bie Qeit baju gegeben,
®od) wer im ©djaffen, Söirfen, Streben,
@§ nie erlebt, ftd) felbft ju überleben,
®er preife feiner ©terne ©unft.

*
* *

SJlan braucht niebt ©elb ju baben ober bodjgefteHt
ju fein, um anbern roobltun ju fönnen. SlKeS ner*
ftebenbe gerjenggüte unb ftiHe perfonlidje Opferwillig*
feit oermag oft oiel rnebr ju erquiefen, alg eine unzart
ober felbftgerecbt gereichte ©abe.

«ü!
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Le froid et le5 Cold, and sharp! Frostund Wetter §5

igrand air vif abî- strong air injure greifen die Haut œ

mentla peau. Pour the skin : in order an; umüble Folgen ®
_j; prévenir ces acci- to avoid this, use zu vermeiden,

dents, employez every day the gebrauche manic
chaque jour lavraie\ genuine | täglich den echten ^

CREME SIMON PARIS
Eingaben auf Chiffre-Inserate.
Das Bewerbungsschreiben soll in

ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke niebt vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aendernngen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

<»>

37ür ein junges Mädchen mit ver
» mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Ubsorge ist Bedingung.
Gefl. Uflerten unter Chiffre A B 2169
befördert die Expedition.

37ür eine junge Tochter aus gutem
** Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, als pflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158
befördert die Expedition.

Zum durchaus schneidermässigen
Flicken von Herren- und

Knabenkleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfiehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige,
zuverlässige Person. Rasche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Moudon.

2176] Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache-Cornaz.

Hochschule Schottland hei jtarau
2174] Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug der
neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und praktischen
Rezepten à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.

Sie ärgern sieh!FM nicht mehr über schlechte Verdauung, Magenbeschwerden, Nervosi-I tät, Schlaflosigkeit etc., wenn Sie fürderhin an Stelle des aufregenden
und nervenangreifenden Bohnencafés — „Sanin" Schweizer Getreide-I café trinken. — „Sanin" ist die neueste Erfindung in der Genuss-
und Lebensmittelbranche. Sanin-Café, ärztlich wärmstens empfohlen,I ist der beste und vollkommenste Ersatz für den Bohnencafé. 1909

5 Paris und London Grand Prix (Ehrenkreuz, Ehrendiplom und grosse
2096] goldene Medaillen).

-979an wünscht einer jungen Tochter
etil Gelegenheit zu geben, sich in
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
da die Tochter noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

Fir Mâdchefl iwä Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Avis
an den verehrl. fieserkreis.

UJir bieten unsern verebrl. Jlbon*

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. ÜJird Chiffre--Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Bocbacbtend

1613 Die Espedition.

17 ine Tochter gesetzten Alters aus
w guter Familie sucht Stolle als
Haushälterin oder irgend eine
Vertrauensstelle. Offerten sub Chiffre
A B 2175 befördert die Expedition.

2181Tläehstenliebe.
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
fallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen? BeR. Offerten

unter Chiffre „Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

Pensionat de jeunes filles
„Les Rochettes". H 6207 M

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Jon. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervensohwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2034

[!2 gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. Sè'/'a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7100Y)
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Ocheiöen.
Den Linden ist zu Füßen tief

Das dürre Laub geblieben,
Am Himmel steht ein Scheidebrief
Ins Abendrot geschrieben.

Die Wasser glänzen still und kühl.
Ein Jahr ist drin ertrunken;
Mir ist ein schaudernd Grabgefühl
Ins warme Herz gesunken.

Du schöne Welt! muß wohl ich bald
In diese Blätter sinken,
Daß and'res Herz und and'rer Wald
Die Frühlingslüste trinken?

Wenn du für meines Wesens Raum
Ein bess'res weißt zu finden,
Dann laß mich aus dem Lebenstraum
Rasch und auf ewig schwinden! G. K.

Bei Beginn der Kälte ist ein gehaltreiches
kraftspendendes Frühstück eines der besten Vorbeugungsmittel,

um sich gegen die Unbilden des Winters zu
schützen. s2177

Der Cacao Stanley Villars, eine Verbindung von
Cacao und Bananen, ist eine ideale, ärztlich empfohlene

Krastnahrung! Der deutsche Gelehrte Petermann
stellte fest, daß Bananenmehl den höchsten Nährwert
liefert bei kleinster physiologischer Arbeit.

Die Westminster Gazette, London, schreibt:
„Da Bananenmehl 95 Prozent Nährwert ergibt,

„so ist der Gehalt an andern Bestandteilen zu gering,
„um selbst den Magen eines TyphuS-Konvaleszenten
zu erregen."

Dr. A. Bergs an der Universität Brüssel
schreibt:

„Der Stanley Cacao Villars, eine Verbindung
„von Cacao und Bananen, ist eine ideale Kraft-

„nahrung, sehr leicht verdaulich und von
„sehr angenehmem Geschmack. Alle Bestandteile

des menschlichen Körpers finden sich in demselben

„vor, dazu in einer sehr leicht assimilierbaren Form,
„so daß sie sozusagen ohne Arbeit von unserem.Or-
„ganismus ausgenützt werden können."

Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao
ohne stopfende Wirkung, und bildet ein unerreichtes,
kraftspendendes Frühstück. Cacao Stanley-Villars
die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1.50. Wo nicht
erhältlich, wende man sich direkt an den alleinigen
Erfinder Chokolade-Fabrik de Villars, Freiburg (Schweiz).

Patent
Zlr. SS,4K4.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. s1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn ?hikipp Co tin, Des Krattes s.

Roebekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Abgerissene Geöauken.
Bei nichts mehr, als bei der Erziehung muß es

heißen: „Und hätte ich alle Weisheit und hätte der
Liebe nicht, so wäre ich nichts nütze."

Der Lebemann. „Wie ungerecht doch die Güter
verteilt sind! Den meisten Kredit haben geraoe jene,
die ihn nicht brauchen!"

Lange leben ist keine Kunst,
Wird uns nur die Zeit dazu gegeben.
Doch wer im Schaffen, Wirken, Streben,
Es nie erlebt, sich selbst zu überleben,
Der preise seiner Sterne Gunst.

Man braucht nicht Geld zu haben oder hochgestellt
zu sei», um andern wohltun zu können. Alles
verstehende Herzensgüte und stille persönliche Opferwilligkeit

vermag oft viel mehr zu erquicken, als eine unzart
oder selbstgerecht gereichte Gabe.

M<>z

' ps kroict et lei Lolcl, anà sksrp! prost unà Wetter Z
«Aianà sir vit ski- strong sir injure ^reiten «tie iisrit ^
mentis peau.pour tke skin : in orcler an; umüble Dolmen ^
prévenir ces acci- lo svoici tins, use ?u vermeiden, ^

Mclents, employe? everzc àa^ tke Aebraucbe man T5
ckaqus jour lavais z°euuins i tsKÜck àen ecbà ^

tiligà auf Lià-Ilmà
Da« Decverbuugsso/ireibeu zoll in

ein Douvert eiugesc/iiossen cverckeu,
au/ iveic/ies man nur au/ cker Düctc-
«eile ckie Duc/istaben unck ckie 2labi àDbi//re ckeutiic/i notiert.

Diese« Douvert ist ctann erst in ein
an ctie Dwpectitiou ctes /ttattes acires-
siertes Zweites Douvert ru stee/cen,
cvobei ctie Deiteguug einer entspre-
c/iencten Drau/co-Nar/ce àbt »orgossou
cvercten ctar/, ctamit ctie àpectition
ctas innere Convert versencten /cann.

Dtugabeu au//userate, cvetetce u/cbt
in cter nsuoston Dtattnummer yeiesen
cvurcten, tiaben cveuig ^ussictit au/
Dr/oig, cta sotctie meist sction ertectigt
sinck.

Die àpectitton ist ntc/it betugt,
.üctressen von L/nFre /nseraten mit-
ruteiten. s795S

Dm c/tesberügttotie Deac/itung er-
suctit tio/ticti ttta tx^oâou.

Zlur gejl. Seseàîung.
Lei à.àrsss-à.snàernn^ên ist es

sdsaluî noîuuenvîg, à àpeàr-
tion nedsn àsr neuen suvk llie
diskeoige, sI < « Aàresse au^u^eben.

ein /uuges àc/ctten mit ver
» minc/ertem àetivermoAen, ctas abe/-
/ecte Dausarbett gut ru verrieti/en
iveiss, cvtrct passencte Ltot/s gosuobt.
àïttertictie Dbsorge ist Dectmguug.
De/t. D//erten untec- Dbi//ce A S 2/SS
t>e/orctert ctie àpectition.

4^iir eine /ciuge /oebtor aus c/nteni
» Dause, mit grunct/ic/cer ^cbu/bit-
ctunA, in àsitc, F/nactien, Dauct-
arbeiten unct Dausarbeit iiicbtig, teb-
ba/ien, tcincter/iebencten Wesens, cvt/rt
ein passenctec l^tà/igstcr«»« ggsuobt
ais à'tutre octer Dcsatr cter etgeneu
toc/cte/â, atsp/tegeucte u. unterbattencte
Deseitsctia/terin ru einem scbommgs-
bec/ur/tigeu /uugen Wesen octer eur
DeberuiactîunA von c/esunc/en Dtncter/i
bei^piet unct^port. Damitienansctituss
ist bectiugt, ctas anc/ere ist b'acbe
nâ/ierer peretnbarung. Desonc/ers be-
rüctcstctittgt «vii/cte ein ttöbe/io/t

De/t. D//erten unter D/uAce ck /? LtSS
be/örctert ctie D.rpectition.

^um cturc/iaus scbneictermâssiAen
à f/tctcou rou /torrou- unct ttusbou-
àti/oru. ?in» tts/zartorou «cou ttamou-
vnct tktuc/ortctstctsrci unit 5vm tVstoa »ou
o/otaebsu ^âsc:ào»t0ctcso e/np/iebtt sieb
bestens eine vertrauensivurctic/e, ru-
vertässiAe t'erson. ttasebe u. bittige
DectieciunA. Die ^Ictresse ivirct seriösen
/nteressenten Aern mitAeteitt. ^1n-
/raAen unter Dbi//re /k 21S4 be/orctert
ctie àpectit.

" l'ôoMsi'-Insàt
Villa „l.a ^aiZidle", Z^aìàsaiìZîS-^ull/

8ominsr cxukslltkslt OlriìpeU« lilvi»«!«!!

2176j 8psz:isIIs8 Ltucliurn ciss itrsn^ösisoksn; lünKliseb, Nusilc, ^usebnsicksn,
Nsbsn, (llìittsn, Xoebsn. 8orKtâltÌKS Dr^isbunK. ?r. 1200.—. àsKs^siobnsts
Rstsrsnüsn. (D 27,898 D) lilline. psvtie-lZonns-,

jiàà ZeWanll i>ei à
2174s Nsok Ostsi'i» dkKinnt ein 3-inonstiieksr Xurs à ^ut biirAsrlictie
Linebs uncl Dsusbslt. Prospekts ànreb àis Vorstsksrinnsn, sorvis Ds^uK cisr
neu bsrsusKSAöbenen ^«vI»K»UÌvI»vr rnit 700 DrlàuteruuASN unà prsktiseben
Rezepten à ?r. 3.50, Kesi^net ^u Dssdrenk^rvseksn.

D. un i ik. HRiK«i»t«KKvr.

îSÎS ârASi»ii sivt»!
R niât ineìrr über soblselrts Vsrcisuun^, Ns^snbssolrcvsràsn, Ksrvosi-I tàt, LobisklosiAksit etc., vrsnn Lis türclsrbin an Ltslls àes aukrsAsnàsn
> uncl osrvsnanArsikênàsn Lobnsnoaiss ^ „Kanin" 8àrvsiz:sr Dstrsiàs-I eaks trinken. — „Lanin" ist àis nsussts IZrtinàunK in àsr (Zsnuss-I unà Dsdsnsniittslbranoks. Lanin-Liat'ä, Sr^tlieb cvärmstsns sinpkoirisn,I ist àsr bssts unà volikommsnsts birsà kür àsn Lobnsneaks. 1909

Paris unà Donàon Dranà prix (bibrenkrsu?, bllrrsnàiplom unà grosse
2096s Aolàsns Nsàailisn).

î/^an cvünsc/it einer /nnAen Tooätor
Detec/cnbeit ru geben, sie/i in

/remctem Danse nutrtic/i ru macben.
.^ie lvunsctit vorrugscveise in ein p/arr-
bans einzutreten, cvo ükusitc- nnck
Horac/ànntnisse im Dinbtie/c au/Din-
cter cvitttcommen cvâren. iitiitterticbe
Dursorge unct mûtteriieber Din/tuss
eiccer gebitctet. Dame sinct Dectingung,
cta ctie Zoetiter nocti nic/it setbstänctig
ist. De/t. t)//erten mit nàberen De-
ctingungen be/orc/ert unter Dtci//re
/? t>4 2/SS ctie àpectttion ctes Dtattes.

kir Wiàsi B krm»!
1675s VerianKSN Lie bei Ausbleiben
unà sonstigen LtörunKSN bestimmter
Vor^änKe Prospekt oà. àirskt
unser neues, unsobâàlivbes, ärntUob
smxkoblenvs, selrr srkolKreivbes klittel
à 4 Pr. Garantiert grösste 0>»kr«t!on.

St. Kti»s I-sdoi-stvi-iuin,
S«uinSn»t«i». ?ostk. 13104.

Avis
m lien »eràl. Lezeàiî.

Air bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, üass sie

pro ^abr ein Inserat betreff. 5teIIen-

anerbieten unck 8teIIengesuche (ftsum
Ärka 10 ffeàeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können. Mrä ^bittre - Inserat ge-
tvünscht, so ist Mr llebermittlung äer

Offerten äss nötige Porto beizulegen.
Fochachtenà

^i3 vie Expeaitlon.

4^tue Tocbter gesetrten Otters aus^ guter Damitie »uabt 5ts//o at«
t/susbâ/torto octer trgenct eine i'er-
traueusstette. D^erteu sub D/ii^re
/ S 2t/S be/orctert ctie Dwpectttiou.

2131

lltsr lvtrct o/oom gobt/c/otoo
tvsooo, c/or c/as t/og/üetc batts,
cturob ükiss»srbs/tuisso tat-
/so, ?or Drrtogoog otoor osooo
Dxtstoci? bststsbsu? Lo/k. ttffor-
tos vntsr ttb/Sro „tvsra" bo-
törc/ort à txgsct. ctos S/atto».

Pensionat âe jeunes Mes
licxclic t t « «»>".

2082s klaàamv U. KItksus et Nils.
K, Ksnmîqusî, tilles àe N. le prokess.
Dermiguet, bieuvovills près bleuckâtsl.

Der aus àsn besten Litterkräutern
àsr .4lpen unà einem leiobtveràau-
lieben Liseupräparat bereitete Lisen-
bitter von üloli. ?><»»«imn» ii.
c^.potb. in DanAnau i. D., ist eines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. (lsKSn
Appetitlosigkeit, SIsivbsuobt, kiutsrmut,
blervvnsokväobs unübertroffen an Düte.
— feinste Stutreinigung. s2034

gutes Aussehen "S"
Div plasobe à Pr. Ä'/z mit Debrauebs-

anweisunA 2U baben in allen Apo-
tbeken unà Dro^uerien. (D 7100 V)
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$

Abonnements-Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Tranen-Zeitung
mit den Bratis-Beilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und Kausbaitungs-

schule" mit modeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Srauen-Zeitung steht im 32. Hahr-

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.
Die Schweizer Srauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

1389]

Uerlag der

Schmelzer Trauen-Zeitung.

äSSä

UNIVERSAL-UiBÜM

n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hangeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gröss. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hangeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
20091 Herisau. (Ue 7419)

T7"exHsES.-o.ft

S

A

i
I

sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Kathreiners
Malzkaffes kommt zum Schutze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2095

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
<*egrtlndet 1700. [201)1

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Gliom. Waschanstalt uni Kleiierfâitei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zlirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. Oratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

I

Am stillen Herd zur Winterszeit
Schafft jedes Waschfest wenig Freud'.
Verkürz' es drum und resolut
Wasch' mit GOLDSEIFE schnell und gut.

2032
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Für schwerhörige Personen
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

jUyfjfilïif
nach Prof. Dr. Seebenmann, Basel.

Uli übertroffen
in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes Gewicht und hübsche,
2050] gefällige Ausführung

Gleich vorzüglich
für das Hören in der Nähe und das Hören auf Entfernung, daher

sowohl für die Konversation als auch für Kirchen-, Konzert-,
Theater- und Vortragsbesuch.

Andere Sorten Hörrohre in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen Genf Zürich
Freiestr. 15 Platz u. Dorf Uechtapotheke, Kugelgasse 4 Oorraterie 16 Uraniastr. 11

Sfergmann*

jfilienmilck -

pf

gtlHR V. BEKGMflNN&C? • "\Sil* ZÜRICH. I \ \

OD
OD

--gust unübertroffen für die Hautpflege erzeugt >
steinen schönen,reinen zarten Teint und ver- § ' -

=s^nichtet alle Hautunreinigheiten — Nur echt
der Schulzmarke: Zwei Bergmänner.^gA^

AlkoholfreieFamilienpension

Villa Rosenhalde
izrzz= Riedt bei Thun

das ganze Jahr geöffnet.
Freundl. Heim für Erholungs- und

Ruhebedürftige. Sorgfältige Pflege.
Prächtige, sonnige und erhöhte Lage.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.

2090] Frl. Agnes Reist.

Cressier (NeÄtei)
TiMrpnional Ifta. 0. Mtunr
2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (H 6914 N)

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff tDr Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygnx,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Bern. [1926

SchweizerBrauen-Teitung — Blätter kür âen bâuslichen I^reis

Admnemà-Nnlàng.

Air laden biermit zum Abonnement aut äie

8ààer?rsuen?àng
mit âen Lratis-veilsgen

„?iir Sie Meine Melt". „Hoch- uns fiausbaitungs-

zcftule" mit Moaevericimn

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Ztauen-öeitung siebt im Z?. Zabr-

gange unà ist àas erste unä älteste Zrauenblatt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichbaltigen,

interessanten, lebrreichen LesestoN unä wird äaber als bestes

Matt iür äen bäuslichen lireis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Ztsuen-öeitung kostet pro (Zusrtal

nur 7l. 1.50 unä sollte als beste bäusliche Lektüre in
keiner hausbaltung mebr schien.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie lläministration in
St. Lallen.

hochachtungsvoll

1339)

Verlag tier

Schweizer?rauen-Seltung.

n. vr.llstertzg. eck! au; Irikot gegen liengeleid u.
UàleibssckvZcken n. kill! ru fr. 1K.5V in llrösse

75-11Z cm. für gà. ieibesumt. entspr. mekr.

ferner kalte auck ancl. Zorten ieibdinllen. 5ommer-

dinlien geg. ttangeleib üu 11.511 u.k. je nack ge-
«ünsckt. 5>st. sov/.V/armebiià 5.Z.5V U.7.5K.

Versanättiaus Steig 331 ^
2009j tterieau. (lie 741 gj

»

I

sinâ Lis ksi Verwendung xsmuüiener 8urroxuts,
äie unkonkroilisrbsr sinii, FK»Iir
ki»tkev kommt sinn 8eimt^e gegen lkülsedungen
nur in gunmen Xörnern unä im geseiilvsssnsn
?uket in äsn tlsnäsL Xin^igsr Xukkss-Xrsutn.
tZsstsr Xutkes-^usut^. ^99ö

Lseso Ne Zong.
Seit über lvv dabren anerkannt

erste kollänüiscke lVlarke.
ì7î>0.

(Zuruntisrt rsin, Isieüt löslieü, nuürüukt, billig, à ssUr
srgisdig, keinstes Vromu. — ttövtiste ^us^eivknungsn.

Vertreter: Baut V/idenmnn, 2üricb II.

làê». à llàiài
lerlincien Si Lo. vorm. tt. ttintermeister
1S90 Kllsnsekî»^llniek.

weitestes, best eingorioktetss Kesobàit dieser kranobe.
X'r-srrìxzîs «oi-^kâlîk^sts ^.ruskiillur'r^rx^âlr'skctsr'^.rukrl'â^s

Vsscîbeiâsns preise. <KK Qrstis^LebsQktsIpsOknng.
Filialen - Dépôts in alleu Zrössersu Ltâdton und Orten der Lelnvsiz.

I

à stillen Herd zur Winterszeit
LobuM ^'edes lVasobtest weni^ Breud'.
Verkürz' es drum und resolut
lVasob' mit KVV08I!Ik'L! sobnell und ^ut.

2032
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lî scliwefliimge k^e^onen
smpkeblsn wir uls bsstsn sxistisrsnäsn Xöruxpurut äus

riacli Lrok. Dr. 8eebenlNanri, Laset.

/te:a</ aa//>c/!n//u??ede?Aa/?e, /''o/v?!, /e/c/itr^ (ieadc/d !???d /,ii/?5o/?e,
20Syl Ae/a/Z/g-e .t /üi/ü/i/v/nA

/???' das //ö?e/i ??> de?' iVäde a??d da5 //ören an/ /^n//e?vni?n/. da/?er
50/no/it /n/' die Xonverzadon a//i anc/i /a?- Xi/e/ien-, Xonre?/-,

Z'/ieaie?- and Vo?d?aAzbeznc/?à

Enclore 8orton l-iörrokro in grosser /iuswakl.

Zanitätsgeseiiätt itsusmsnn K V.

Sssel llsvos St. KsIIen Kent ^iii-îek
li'i'piesdr. 15 Llatz? u. vork lleelitopotkelie, Kugvlganse 4 (^ori'àìvriv 16 1/raril'ttStr. Ii

^?ra//-an?-^

àMM V X

î-i^t uniiderdoflen tur äie ltsutpllege erzeugt
einen zcNönen^einen warten leint unä ver- à"

^s^nicNtet s!!e llsutunreinizkeiten — tlur ecbt ^7.
^^mü^äer Zebutzmarke: Iwei

MàeiàiliWZW
Villa ^osenlialcle

m^nni kîerlì be! Ibun
äss Ag-nes äs-irr ssöänsr.

?rsunäl. Heim kür XrüoluuKS- unä
liuiisdöäürkti^s. SorKkuitixs i?tisAS.
XrüeütiAs, sonniKö unä srüöiikö Xuxs.
àlàiKe ?rsiso. ^errtliok empkolilen^

2090j Ikrl. lkei«t.

Dressier (ti-uàl)
«îWMNl !>» I. IlN'IlMU
2I73l tirünäi, Xrlsrnunx äer krun^öSä
Lxruedö. ?ruoükvoliö Kuxe, xrc>88ör
Lturtsn^ ?rsis ?r, 100V isdriioti.

?ro8pskts unä Rsksren^sn. <>I »SU tij

Lennei» Uslklvin
Mdstst àmoûenet itisills/ztüll III? liSnnst u. liiià

Sennen ^.eïnm?sni>
^isod-, Hanà-, KIUedsQ- unä

I^àtUoderii, bsmusiort HV»lten
fì'sdriàaiiti, LIvivi>k»et», Xt. Bern. s192K
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3m Zeitalter der Surrogate

leben wir, darum sollte jede Hausfrau trachten, nur mit
echtem, unverfälschtem Material zu arbeiten. Liebig's
Fleisch-Extrakt, dies altbewährte Hilfsmittel zur Verbesserung

und Kräftigung der verschiedensten Gerichte, kann
durch kein Surrogat ersetzt werden. [1710

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
ßahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Die schönste Trau-
enziertle ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Î 'ariser Siistencrême.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St. Gallen).

+ St. Mobs-Balsam -h
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5110 S) [2167

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Garantiert reine [1569

Nidellmtter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ein passendes Weihnachtsgeschenk

ist die Broschüre „Die Frauenwelt
auf dem Mars" (Preis 65 Pfg.)
Anregung zum Studium der unverstandenen

Frauenempfindutig. [2170

Tanneparkbergverlag in Duvenstedt-Hamburg

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reblin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

IVO PVMONNV.B

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette durch

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet fich

gleich vorzüglich zum kochen, braten und backdIL

0. Walter-Obrechts
CD * l00 x-iüL
IQ ^

FABRIK MARKf

ist dèr Beste Hornkamrn
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erha'.Hic!

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich

jV
>3* iV

Bing-
schiff-, Bund-

scli iff-, Schwing-
seliit!'-, Central-, BoliMn-

und IfangschttV-\Uli 111 aschine 11

Up., 1 Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-
IlcU loch-Nähmaschine ündversenkb. Modelle

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeicbng., Staatsmedaillen usw.
In fast allen besseren NähmascMnengcschäftcn der ganzen Welt erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 33,401 a)

wird von Aerzten als vorzügliches Nahrungsmittel für Kinder und Kranke
1671] empfohlen. — Engros-Verkauf durch:

BUrke & Albrecht in Zürich und Landquart.

1928

Joilelle-
Oeife

*für d
Unübertroffen

*Qautpfle<je- —
FRItPRICH^tnF^ZÜRlOj.

Lcbweiîierkrauen-Teitung — Sìatter kür âen bâusiicben Kreis

Zm ìîàlter à Zurrioà
loben wir, ilkuuiw sollte jeclo Ilnusfrau ti'uebteu, nur um
eebtem. unverslilsebteni ^lutsriul î^n arbeiten. Liebi^V
b'ieiseb-Lxtrakt, clies altkewäbrle HilksnMtel xur Verliesse-

runA unà IvraftiZunA cler versebieclensten (Veinebte, bann
ciureb bsin Lurro^at ersetzt weisen. )i7l0

s^«

Zokanna patentiert in clsn inelsten snropsisobsn
Ktaaten, ist beute wobl cler bests nncl bs-
lisbtssts Korset-Lrsatiê. Lür Lrausn, clis
lin llausbalt oàsr Lrwsrbslsbsn tâìÍA sincl,

sowie für unsers bsranwaebsenclen Löobtsrn ist 3odanna Asracis^u eins
Wokltat. preise von Lr 5.— an )für Klnclsr von Lr. 3.80 an. Ver-

langen 8is iobannsprospekt bei der sobwsi^sr, (Zeneralvsrtretun^
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JHuf tirage 10 984: Xie ©iitfenbung in Dir. 51
ber ©djroeiaer grauen*3eitung „9luf grage 10984"
regt mid) roahrtjaft an, aud) meine ©ebanfen über
biefe® Xfjenta fret auêjufpredjen. Xa (efe ich am
©djluffe ber ©infenbung auf grage 10 984 (eine® gung*
gefeilen) : „3d) faffe ernfte Xinge ernft auf unb bie
©rüttbung einer Familie balte id) fur ba® ernftefte,
fo bah id) nur, menu ade® erwogen ift unb a(Ie§ ftimmt,
ben SSebürfniffen meine® peraen® ©enüge au teiften
ben äHut baben werbe." — Xiefe SBorte fpred)en mir
Sunt perlen, fie geben mir tief; erinnern mid) an bie
gabre, ba id) junge Xodjter mar, ooH oon poffen unb
Sieben unb erinnern mid) au bie gafjre, ba id) aud)
fo ein gbeat^ oon einem SDtann erfebnte unb taufenberlei
freubige, hoffnungSootle ©ünfdje mit mir berumtrug. —
Sinn bin id) aber nicf)t gunggefede, id) bin feit 23 fahren
oerbeiratet. ©enau fo, roie ©infeitber biefer Stntioort
auf grage 10 984, genau fo, bad)te aud) id) batnai® —
unb beute beim Xurdjlefen biefer Qeilen, iönnte id)
lachen, wenn bie @ad)e bod) nidjt ju ernft märe. —
3a, ja 3HU biefen gbealen ift e® mirïlid) eine
beifle Sadje. 3abre(ang trug id), ba id) junge Xodjter
mar, in meinem peraen pa§ gbeat oon meinem ju=
fünftigen ©begemäbl mit mir berum, mie er fein
mü|te jc. Xa traf id) gana anfällig in meinen Sommer*
ferien einen perrtt, mit bent id) öfter® an ber DHittagS*
tafel jufammen fant. — SSJtr fpradjen nur fo bin unb
roieber, ba eine® Xage® — fertig mat'® — toir Söeibe
toareit oerliebt bi® über bie Obren. Xiefer perr wohnte
nur eine ©tunbe entfernt oon unferer peimat — aber
id) batte in meinem Seben trophein nie etwa® ooit ihm
gebort. 3d) toufite roeiter nidjt® oon ibnt unb muhte
mid) nur an ba®, toa® id) oor mir fab, bnlten. ©3irf*
lid) — ba® mar mein 3öeal, toie e§ mir feit gahrett
oorfdjioebte : — ©in ftattiidjer, fdjötter aHann, ftolj
uttb oornebm, ooit prächtiger pattung, unb toie id)
meinte, oon feurigem ©eift unb tiefem ©emüt. — 3d)
oerglid) ihn mit einer ftattlidjcn, fdjönen ©idje. —
Dtad) weitem Dtadjforfhungeit ftimmte aud) ade® attbere
überein, ©ermögen, ïHang, Stellung. — 3n 3eit oon
3 gjtonaten rcarett mir oerbetratet unb nun mar ja
alle® fertig aunt ©lücf. — Iber nur gentad), ba® ©lücf,
ba® finbet matt nicht fo auf ber ©trabe, ba® roiU er*
rungett fein —©eit 23 gatjren bin id) nuit oerbeiratet,
unb toa® id) an ©lücf nteitt eigen nenne, ba® muhte
id) mir auf Schritt uttb Xritt erringen. SOI ein 3b eal,
meitt aHann,

_

bett id) toie einen ©ott hochhält, war
eben fd)lief)lid) bod) fein ©ott, nur ein ÜJienfclieiifinb
toie id), unb nur ju balb fab id), baft id) ein „©otbene®
Salb", anftatt einen „®ott" angebetet hatte. — Xiefer
Sötaitn, bebeutenb älter ait gahren ai® toie id), butte
bentgeniäjj aud) feine eigenen Sitten uttb ©ebräudje,
batte überbie® oon bent ioeibIid)ett ©efd)led)te feilte
gana eigenen 2lnfd)auuttgen. ülbgeiebett baoon, bag er
alle meine ©riefe öffnete — jebe barin enthaltene
©efûblêâujjerung oon ©efannteu unb greunbiniten
in ben Sot aog< befd)mugte, fteilte er, in feiner
©igenfdjaft al® SOlantt, gorberungen an mich, bie
gegen meine lleberaeuguug gingen, unb bie, hätte
ich "id)! ä» gegebener richtiger $eit gana energifdjen
Sßiberftanb geletftet, — tttid) frübjeitig in® ©rab
gebracht hätten. Xantt mar biefe® 3beal ein fleiner,
roenn nicht gar ein grober ©eiafratten. 2lüe ©ebürfniffe
an ©peifett, Sleibern :c. hätte ich erfriedjen, erbetteln
fodett. Sinber roolite ber SDÎaitn feine hoben, au®
©orge, fie fönnten roa® foften. Xa® toarett lauter Xinge,
bie tttid) heimlich 11 "b ftünblid) tourmten, mit ber 3eit
mich förperlid) unb geiftig faft nieberbrüeften. — 3n
biefer SSeife gingen 3abre oorbei, ohne bie 3Jtöglicf)feit
eine Slenberung ber ©ert)äituiffe herbeiführen au fönnen,
trophein ich — ©ott ift e§ befannt — mein 9Henfd)en=
mögltchfte® in ber ©adje getan höbe. gdj probierte e§
mit ©üte, probierte e§ mit «Strenge, alle® umfonft.
Verlieren wollte ich meinen 3Hann nidjt gerne — roeil
er nebenbei fo manche ©oraiige aufauroeifen hatte —
unb fid) ein gut Xeil biefer unbeilfamett 2lngerooï)n*
heiten auf feine ©raiebuttg aurüdfübren lieben. — ©eine
SDtutter toar eine geijige grau, bie ihn al® eitrigen
©üben aunt eigentlichen ©goiften gemacht bat. — Xod)
einmal fant bie ßeit, roo ich mich empörte. — Ohne
oiel gelefen au haben, fagte mir meitt gefuitber aHenfdjen*
oerftanb, bap e§ für ein SOSeib ein ©efep gibt — ba®
nirgenb® in ben ®efebe®büd)ern, roobl aber im ©udje be®
Seben® ftefjt. Sein ©elb unb fein ®ut, fein toeltlid)e§
unb fein ftrdjliche® ©efet) hätten mich mehr gebinbert,
meinem eigenen gnftinfte unb meinen eigenen ©ht*
gebungen au folgen. — SBeber ©ater nod) 3Hutter,
nod) ©ebroeftern unb ©rübern oertraute id) mein 2ln»
liegen an ; benn ba® fühlte ich, ÜJlettfdjen tonnten mir
hier uiept raten, allein weibliches ©efübt roar bi® in®
innerfte 3Jlarf oerleht — einem 9Jlenfd)en oerbttnben
au feitt, ber an mir nur gugenb unb ©efdjleht au§*
nuhte — roeiter aber feine ©fliehten gegen mid) er*
füllte, trohbem ich meinen pauëhalt allein auf® befte
beforgte unb ba® ntöglid)fte tat, meinen ©atten au be*
friebigen, febr gut forfjte, puhte unb rottfd), alfo quasi,
trot) unfernt fd)önen ©erbienft unb troÇ unfere® guten
©ermögen§beftanbe®, ihm nur bie unbeaablte pau§*
bälterin bebeutete. — 2ltt fooiel harte älrbeit toar ich
mid) eigentlich «id)t geroobnt — bettn id) leitete jähre*
lang al® junge Xod)ter and) ein ©efdjäft, ba® mir
einen reinen 2ierbienft oon ungefähr 4000—5000 ftr.
brachte ®a§ toar eine 3eit-, in ber id) mid) frei uttb
unabhängig — roie ein illtann fühlte unb trotj Dieler
airbeit hätte ich bantal® mit feiner Sönigtn taufchen
mögen. ®ie 2lrbeit roar mir Suft unb Siebe, ältan
benfe fict) nun, au® fo freier, fdjöner Stellung berau®,
in eine berartige Snechtfchaft btneinaugerateti, roie bie®
bei meinem aJlantt ber gall mar ©® gab Slugenbticfe,
in beneit pah unb Siebe, SSeraroeifluttg uttb poffen fo
mädjtig in mir ftritten, bah td) oft nicht roufite, roie

ben nächften Slugenblid au überleben. — ©ott hotte
aber ©rbarmen mit mir in jenen gualooden ©tunbett. —
3Bober id) meinen SDfut ttabnt, meinen ©atten aur Diebe

au ftetlen, ihm ba® Ungebührliche feine® Verhalten®
unb feiner ülnmahungen ooraubalten, ihm au fogen,
toa® mein pera feit 3ahb unb Xag unter feiner Xpranttei
unb feinem ißrohentum gelitten, unb ihm fd)tiehttd)
au oerfteben au geben, bah td) nie unb nimmermehr, unter
feiner 93ebingung mehr bei ihm bleiben rootle, bah
id) toeber ©elb nod) ®ut al® ©ntfdjäbigung bei
einer allfälligen Trennung oon ihm annehmen roerbe,
bah td) mit feinein ©elbftücf, mit feinem ©egenftanb
att eine einftige SSerbinbung mit ihm 3eit meine® Seben®
mehr erinnert roerbett roolite — furgum, roober i^
ben Sölut nahm, roie eine Söroin oor meinem aHantie
3u fteben, id) toeih e§ beute felber nid)t. — @§ toar
mir, al® mühte id) in biefem Ütugenblicfe bie Sichtung
auritefforbern, bie er bem ganaen toeiblid)en ®efd)lecf)te
feit gob^ett oorentbielt — unb in beffen ©efchtedjt
er midi immer unb immer roieber beleibigte. — ©ine
eifige Säfte itberfant mid) unb nur noch ber eine @e=

banfe lebte in mir, ©ntroeber — Ober, ©ntroeber
leben ober fterben. 3d) mar aber abfolut nid)t in
einem unbänbigen 3°ru, roie manche meiner oerebrten
Seferinnen etroa meinen möchten. SBetoabre ©ott!
Unter biefem ©terben meinte id) nicht eitt Xöten, e®

ftanb mir ja bie SBabh oor bem Sterben, oott men
tiem aiîanne a" geben. — ®iefe Sraft unb @ntfd)loffen*
beit hotte meitt Süiann roobl nicht hinter mir gefudjt.—
SSon ber 3eit att änberte er ftcf) in feinem ganaen 23er*

holten, unb id), ich betete fleißig, bah mir ber liebe
©.ott feine befonbere pilfe leibe, ihn gut an führen,
unb neuerbittg® tbtt heben au fönnen. — 2lud) nahm
ich oon ber 3c't ott eine ®ienftmagb in® pou®, toofür
er nun für fd)led)te§ ©ffen uttb SBebienung oiel ©elb
ausgeben muhte. ®a§ tat id) nur, um ihm an ac<0en<
roie toenig frentbe Beute arbeiten, unb roie toenig ihnen
ant Söobl ber gamilie gelegen ift. 3e^n 3obre lang
hielt ich ®ienftboteit, bis meinem ÜJlann oft bie ©aüe
überlief, ob ber Unepaftbeit tc. ; ich ober hatte hinter*
rücf® meine fülle greube baran, heh mir aber foldje® nidjt
inerten, fpielte bie reidje, gute grau unb fo fam e§,
bap ich fd)liehlid) oon aÙen meinen SBefannten al®
überau® glüefliepe grau gepriefen tourbe, bie eben fo
gliicflid) ift. „toeil ba® ©lücf ihr einen fo lieben aJlattn
befdjieben hat." — 3m weiteren oeriangte id) oon
meinem SOlann toenigften® einige taufenb granfen au
meiner freien SSerfügung roahrettb unferer ©he, benn
unfere 23erf)ältniffe geftatten e®, unb er oerabreid)t
mir jetjt auherbem jährlich eine Summe oon 700 gr.
äu meiner freien 23erfügung für Sleiber tc. — Sffiir
finb un® an biefe 2lrt unferer pau§führung jeht feit
3ahren geroöhnt uttb hoben fo grohett SSorteil für
uitfer betberfeitige® häu§üd)e« ©lücf babei berau®*
gefdjlagett, bah niept blo® ich, fonbertt auch mein 3Hottn
e® nid)t mehr anber® haben roolite. — 9tun finbett ba®
geroih oiete Seferinneit uttb Sefer ber oerebrlidjen
grauen*3eitung in ihrer ©he für unnötig, uttb ©ott
fei'® gebanft, bah e® geroih auch oiele recht generöfe
ÜJtänner gibt, bie gerne au® gutem peraenâantrieb
berau® freigebig finb gegen ihre grauen. 2lber too
gäHe ootfomtnen, roie. ä- S3- ber unf'rige einer toar,
too ber 3Jtann furchtbar fparfam ift, unb bie grau
nicht® al® friechen unb betteln follte, ba täten ©he*
gatten jebenfall® gut, ihre gantilienattgelegettheiten
auf ba® fdjneüfte in biefer 2lrt au regeln. — ®er groeef
meine® ©chreiben® ift erfüllt, roenn ich mit meinem
9tat einen einigen unglücflicpett ÜJienfcpen au® fold)'
nieberbrüefenben SSerhältniffen erretten fann, in benen
ich -mich einften® befattb. — pente roitrbe id) mit feiner
einigen grau taufdjen; roürbe aber aud) h^ute nicht
mid) oor einem reichen frohen ober Büftling bemütigeti,
nur um be® ©elbe® roiüen unb roolite lieber roie Sööcfltn
einftmal® — lieber roeihe iRüben effen, babei aber frei
unb lebig fein, al® bie 3Jtagb meine® ©entahl®,
ober bie grau eine® Xprannen fein. — Sfleine ©Item
hatten jum ©lücf un® ä)läbd)en, meine ©hroeftern unb
raid), gut au®bilben laffen, toir lernten fhneibetn,
nähen, glätten, fodjen, ^Buchführung unb ©prahen,
finb baher ©ott fei'® gebanft, niht ber SBillfür eine®
©atten ausgefeht. ©benfo oerftept es pep ja oon felbft,
bah folepe gorberungen nur oon foldjen grauen be*

anfprud)t roerben fönnen, bie roirfücp im ©tanbe finb,
einen pau§halt au führen. 28a§ roitl man bod) mit
fo untoiffenben, faulen, bttmmen ®ingern anftetlen,
beten e§ ja aud) roieber au taufenben gtbt. ®a fann
man ja freilich oon einem 9Jlanne fagen; „®ah fiep

©ott erbarme!" 2lnberroeg§ aber ift e§ eine ©hanbe
unb branbmarft bie ©efinnuttg eine® aiianne®, roenn
er fein angetraute®, liebe® äßeib, ba® berufen ift,
©d)önt)eit unb 8id)t au oerbreiten in ber gamilie, bie
Xrägeritt be® aJtenfd)engefd)led)te®, ein SBunber oon
SBefen, roenn man'® oerfteht, toenn er heute nod) fein
SSetb, bie aflutter ber Sinber, aur unfreien Snecptfcpaft
herabroürbigt, ja roie ein pünblein oon feiner Saune
abhängig mad)t. aiutt aum ©hluffe. — @o habe ih
au® meinem SebenSgang herauSgefunben, bah überhaupt
3b e a le niept unter jungen 3Jienfhm au fuhen ftitb,
fonbertt bah biefe 3beale 9Jtänner unb grauen, gereifte
üflenfhen finb. — ®a fann man fte finben ; folepe
ibeale 9Befen finb bie grüdjte eine® reihen Seben®, e®

finb aJlettfhen, bie e® fertig gebraht haben, in tat*
fräftiger Siebe unb ©elbftoerleugnung fid) felbft unb
anöere au eraiehen unb au oerebeltt unb äßefen, bie e®

fertig gebraht haben, jeben 3Jlitmenfd)en in feiner
©igenart mit feinen gehlern unb aitängeln au lieben
uttb bie baau geroih fh01' befonbere SBerattlaguttg mit
auf bie 38elt gebraht haben. — ®a§ Seben bebeutet
eine @d)ule für jeben oon un® aJtenfdjen, für reth
unb arm. 2Bir 3Jlenfhen müffen alle betnfelben 3iele
äu toanbern, bettfelben 2Beg gehen, unb felbft jene, bie
unter bett fheinbar günftigften innern unb äuhern 83er*

hältniffen aufammen fommen, foroie alle jene, bie ein*

fam burd)'§ Seben aiefjen, haben ihr ©hroere® au
tragen, finb bem 28ed)fel unterworfen." — gugenb
uttb ©hönheit, fUîaht «ab ©hre, gutetligena unb ©eift
beugen fid) a« feiner 3«ü oor bem unerbittlichen Schief*
fat; roohl bem, ber ©ott gutn gührer h°t- — 5lu§
biefer ©rfahrung perauê möhte ih beëhalb ben hei*
ratsluftigen aitännern ben «Hat geben, unter bent 23olfe
fid) umaufehen bei tühtigen aHüttern uttb niht gar fo
ängftlih uttb ioäplerifh ä" fein, benn im SBolte ift
immer noh oiel gefuttber ©ittn au finben, uno roa®
SSSnnber aller SB3unber, in nädjfter Sdähe tühtiger
SlHütter befinbett fiep bie roerbenben gbeale, bie
erblühettbeti 9lofen. 9lun bitt id) fertig. 3h äabe nur
noh au benterfen, bah ih mm feit einem 3ahr ohne
bienftbaren ©eift bin, mein liebe® aJlännd)en hat jept
bett Söert ber Slrbeit einer pauSfrau fhähen gelernt,
unb roie fepr er bemüht ift, feinen reblid)en Xeil at®
©efponëdjen beizutragen, beroeift, bah er freiwillig
meinen 3 Sinbertt oon 10—14 3ahreit für ihre frei*
willige aHithüfe im pau§halt wöchentlich 10 gr. in
bie Saffe legt — unb für ben äBenigeroerbraud) im
pauëhalt, ber infolge ©elbftbeforgung wegfällt — nttr
hin unb roieber einen punberter fhentt. 2Ilfo ift nteitt
2Hännhen heu'e* ba id) ihn al® aHettfhett fenne, ein
3beal — unb ba ih ihn al® gbeal roähnte, roar er
a.Henfh. (îinc elfrlfle Sieferlit.

Dftage 10 984: Ülntroort für Dl. D. 3<1)

bin oollftänbig mit 3^nett einoerftanben, bah, roenn
jtoei DHenfhen fih feitnen lernen roollen bttrh S3 rief*
roehfeh e§ notroenbig ift, bah matt bie betberfeüigen
materiellen SÜerpältniffe unb SBebürfniffe fih juerft flar
mad)t- ©ooiel toeih tä) geroih, bah id) manche bisher
für felbftoerftäublich gehaltenen 93ebürfniffe in ber ©he
niht gana aufgeben wollte, llnb au® biefem ©runbe
ift e® nötig, oorher a" roiffen, ob bie ©ebaltoerljält*
niffe meine® 3Hanne§ e® mir geftatten, meine aUerbittg®
fleiiten Siebhabereien unb 2lnfprühe au haben. Xa®
ift nur einer oon oielen ©rünben, bie für ein oor*
herige® 2lu§fpred)en über Die materiellen S3erbältniffe
fprehen. ®aau noh niept ber roihtigfte. 3<^ f"r
meine ißerfott roürbe am liebfteit einen ^Beamten pei*
raten. 2Heitte einzige ©hroefter hat oor nutt beinahe
brei 3ahreu eiaen ^Beamten geheiratet. ®ie SSeifcett

führen nun eitt fold)' gemütliche® gamilienlebett @o

oft e§ mir oergönnt ift, bei ihnen au oertoeilen, ergöge
id) mih baran. ©onft bitt id) immer etwa® ehefheu;
benn ba® ©heieben meiner fonftigen 33e!annten, barunter
auch leiber ba® meiner ©Item, ift gar niht baau an*
getan, mir bie ©he in befonber® günftigent Sichte au
aeigen. 9Heine ©hroefter betontmt 80—90 aHt. pau®*
hattungêgelb, mit weniger fönnte ih ntih aud) niht
begnügen, oorau®gefet)t, bah man itt einer gtohen ©tabt
wohnt, too bie SebenSmittel belanntlih teurer finb
roie auf bem Sanbe. 3Tlit bem übrigen ©ehalte (ba®
eine® mittleren SBeamteit in $eutfd)lanb) wirb 3Boh*

nttttg, geuerung, S8eleud)tung, Sleibuitg ttfro., Xh^ater*
unb Sonaertabonnement beftritten. XagSüber ift mein
©hroager auf bem SSltreau befepäftigt unb meine
©hroefter in ber paushattung tätig. Xie Slbenbe finb
ber ©rholung geroibntet. paben fte Xljeaterabenb, fo
gehen fie natürlih in® Xfjeater. 3m anbern galle
fommen bie Soltegen be® 3JtanneS au i£)ro, e® roerbett
©efellfhaftêfpiete gefpielt ober man lieft gute SBüdjer
unb 3eitun8ei1 unö unterhält fih über alle möglichen
intereffanten Xinge. ©rohe ©hlentmereien roerben
niht abgehalten. Xen greunben wirb Xee mit Sonfeft,
33ier, SBein ober fonft ein ©etränf feroiert, roie e§ bie
jeweilige 3ahee§jeit gerabe erroünfht fein läht. ältle
fommen fo gerne unb jeber fühlt fid) befjaglid), am
allermeiften nteitt ©hroager, bem man ba® 3Bof)l=
behagen fo reht anfehen fann. Xienftboten finb natür*
lih feine oorhattben. Stüh ih fepe foldje für reht
itberflüffig an. «fgrioatoermögen mühte meitt aHann
feine® haben; jebocl) roürbe ih e® gana gerne fepen
roenn er in einer Seben®Derfid)eruiig wäre. Xann
mühte ih mit meinem 3Jtann aber aud) noh
in einer anbern grage ein® fein, bie ich aber felbft
im ©prehfaal ber grauen=3Utung niht erörtern
föntite, obwohl matt fid) fonft alle® gana ungeniert
oon ber ©eete fprehett fann. Slebenbei bemerft, fdjeinen
©ie mir boh etroa® a« fepr SBerftanbeêmenfh au fein.
2lud) fhon in oorgerüeften 3ahren, ih glaube fo
30-35? ©atta fo ficher, roie ©ie e§ au fein fdjeinen,
bin ih boh niept über mein pera. @§ fönnte fih boh
fhliefüih einmal ba oerlteben, too niht ade® fo ift,
toie id) e§ pier gefagt habe unb ba ift oielleiht fein
Söiberftanb a" leiften. 3h roüttfhe 3|nen ein frohe®
2Beit)nad)t®feft. poffentlih fönnen ©ie ba® nädjfte
fhon .mit ber für ©ie erblühten Dtofe feiern; Damit
©ie niht mehr an Der Slaffe ber geächteten gnng*
gefeiten gehören ; benn e§ ift niht gut für ben 9Henfdjen,
bah er allein fei, unb ©ott fdjuf bie @oa. 3.3.

"gltTgeftmôes 33tut
unb mangelhafte® ©tut finb bie bireften Urfadjen oon
geiftigen unb förperlihen ©hroädjen, peraflopfen, Ster*
oofität, Sopffhmeraen, ©leid)fud)t, 2lu®fhlag, ®e=

fhwülften, ©frofeln, UnterteibSteiben, llnoerbaulihteit,
©erftopfung anb Sungenfrantheit. [2135

Xurd) ungenügenbe® unb^ungefunbeê^lut.fônnen
ber Sörper unb Dte Organe niht genügenb genährt
roerben unb ftnb biefe beftättbig Sranfheiten auSgefe^t.

ainftatt flarer, lebhafter Stlugen, rofiger SBangen
unb elaftifhen ©ang, Beben®* unb ©eiftesfrifdje, finb
bie atugen matt, bie ®efid)t§farbe blau, oft gelblihs
blaulid), ber ©attg ein fhteppenber, mit nieland)olifhen>,
hppohottbrifhem @eifte®auftanb, roa® aüe® einen nahen
3erfall anbeutet.

gerromangattin bereihert unb fräftigt ba® ©lut
ttnb bringt in furaer 3«ät neue Sebenêfraft unb ©eifte®*
frifhe. ©rei® gr. 3. 50 bie gtafhe, in bett Slpothefen
erhältlich- (46)

Lckvvei^er ?rAuen-?eitung — Vìâtter kür clen kâusUcken Kreis

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 1t) 98t! Die Einsendung in Nr, 51

der Schweizer Frauen-Zeitung „Auf Frage 10934"
regt mich wahrhaft an, auch meine Gedanken über
dieses Thema frei auszusprechen. Da lese ich am
Schlüsse der Einsendung auf Frage 10 984 (eines
Junggesellen) : „Ich fasse ernste Dinge ernst auf und die
Gründung einer Familie halte ich für das ernsteste,
so daß ich nur, wenn alles erwogen ist und alles stimmt,
den Bedürfnissen meines Herzens Genüge zu leisten
den Mut haben werde," — Diese Worte sprechen mir
zum Herzen, sie gehen mir tief! erinnern mich an die
Jakre, da ich junge Tochter war, voll von Hoffen und
Lieben und erinnern mich an die Jahre, da ich auch
so ein Ideal von einem Mann ersehnte und tausenderlei
freudige, hoffnungsvolle Wünsche mit mir herumtrug, —
Nun bin ich aber nicht Junggeselle, ich bin seit 23 Jahren
verheiratet. Genau so, wie Einsender dieser Antwort
auf Frage 10 984, genau so, dachte auch ich damals —
und heute beim Durchlesen dieser Zeilen, könnte ich
lachen, wenn die Sache doch nicht zu ernst wäre, —
Ja, ja! Mit diesen Idealen ist es wirklich eine
heikle Sache, Jahrelang trug ich, da ich junge Tochter
war, in meinem Herzen das Ideal von meinem
zukünftigen Ehegemahl mit mir herum, wie er sein
müßte zc, Da traf ich ganz zufällig in meinen Sommer-
ferien einen Herrn, mit dem ich öfters an der Mittagstafel

zusammen kam,— Wir sprachen nur so hin und
wieder, da eines Tages — fertig war's — wir Beide
waren verliebt bis über die Ohren. Dieser Herr wohnte
nur eine Stunde entfernt von unserer Heimat — aber
ich hatte in meinem Leben trotzdem nie etwas von ihm
gehört. Ich wußte weiter nichts von ihm und mußte
mich nur an das, was ich vor mir sah, halten. Wirklich

— das war mein Ideal, wie es mir seit Jahre»
vorschwebte: — Ein stattlicher, schöner Mann, stolz
und vornehm, von prächtiger Haltung, und wie ich
meinte, von feurigem Geist und tiefem Gemüt, — Ich
verglich ihn mit einer stattlichen, schönen Eiche, —
Nach weitern Nachforschungen stimmte auch alles andere
überei», Vermögen, Rang. Stellung, — In Zeit von
3 Monaten waren wir verheiratet und nun war ja
alles fertig zum Glück, — Aber nur gemach, das Glück,
das findet man nicht so auf der Straße, das will
errungen sein— Seit 23 Jahren bin ich nun verheiratet,
und was ich an Glück mein eigen nenne, das mußte
ich mir auf Schritt und Tritt erringen M ein Ideal,
mein Mann, den ich wie einen Golt hochhielt, war
eben schließlich doch kein Gott, nur ein Menschenkind
wie ich, und nur zu bald sah ich, daß ich ein „Goldenes
Kalb", anstatt einen „Gott" angebetet hatte, — Dieser
Mann, bedeutend älter an Jahren als wie ich, hatte
demgemäß auch seine eigenen Sitten und Gebräuche,
hatte überdies von dem weiblichen Geschlechte seine
ganz eigenen Anschauungen, Abgesehen davon, daß er
alle meine Briefe öffnete — zede darin enthaltene
Gefühlsäußerung von Bekannten und Freundinnen
in den Kot zog, beschmutzte, stellte er, in seiner
Eigenschaft als Mann, Forderungen an mich, die
gegen meine Ueberzeugung gingen, und die, hätte
ich nicht zu gegebener richtiger Zeit ganz energischen
Widerstand geleistet, — mich frühzeitig ins Grab
gebracht hätten. Dann war dieses Ideal ein kleiner,
wenn nicht gar ei» großer Geizkratten, Alle Bedürfnisse
an Speisen, Kleidern :c. hätte ich erkriechen, erbetteln
sollen, Kinder wollte der Mann keine haben, aus
Sorge, sie könnten was kosten. Das waren lauter Dinge,
die mich heimlich und stündlich wurmten, mit der Zeit
mich körperlich und geistig fast niederdrückten. — In
dieser Weise gingen Jahre vorbei, ohne die Möglichkeit
eine Aenderung der Verhältnisse herbeiführen zu können,
trotzdem ich — Gott ist es bekannt — mein
Menschenmöglichstes in der Sache getan habe. Ich probierte es
mit Güte, probierte es mit Strenge, alles umsonst.
Verlieren wollte ich meinen Mann nicht gerne — weil
er nebenbei so manche Vorzüge aufzuweisen hatte —
und sich ein gut Teil dieser unheilsamen Angewohnheiten

auf seine Erziehung zurückführen ließen, — Seine
Mutter war eine geizige Frau, die ihn als einzigen
Buben zum eigentlichen Egoisten gemacht hat, — Doch
einmal kam die Zeit, wo ich mich empörte, — Ohne
viel gelesen zu haben, sagte mir mein gesunder Menschenverstand.

datz es für ein Weib ein Gesetz gibt — das
nirgends in den Gesetzesbüchern, wohl aber im Buche des
Lebens steht. Kein Geld und kein Gut, kein weltliches
und kein kirchliches Gesetz hätten mich mehr gehindert,
meinem eigenen Instinkte und meinen eigene»
Eingebungen zu folgen, — Weder Vater noch Mutter,
noch Schwestern und Brüdern vertraute ich mein
Anliegen an: denn das fühlte ich, Menschen konnten mir
hier nicht raten. Mein weibliches Gefühl war bis ins
innerste Mark verletzt — einem Mensche» verbunden
zu sein, der an mir nur Jugend und Geschlecht
ausnutzte — weiter aber keine Pflichten gegen mich
erfüllte, trotzdem ich meinen Haushalt allein aufs beste
besorgte und das möglichste tat, meinen Gatten zu
befriedigen, sehr gut kochte, putzte und wusch, also czuasi,
trotz unserm schönen Verdienst und trotz unseres guten
Vermögensbestandes, ihm nur die unbezahlte
Haushälterin bedeutete. — A» soviel harte Arbeit war ich
mich eigentlich nicht gewohnt — denn ich leitete jahrelang

ais junge Tochter auch ein Geschäft, das mir
einen reinen Verdienst von ungefähr 4000-5000 Fr,
brachte Das war eine Zeit, in der ich mich frei und
unabhängig — wie ein Mann fühlte und trotz vieler
Arbeit hätte ich damals mit keiner Königin tauschen
mögen. Die Arbeit war mir Lust und Liebe. Man
denke sich nun, ans so freier, schöner Stellung heraus,
in eine derartige Knechtschaft Hineinzugeraten, wie dies
bei meinem Mann der Fall war Es gab Augenblicke,
in denen Haß und Liebe, Verzweiflung und Hoffen so
mächtig in mir stritten, daß ich oft nicht wußte, wie

den nächsten Augenblick zu überleben, — Gott hatte
aber Erbarmen mit mir in jenen qualvollen Stunden, —
Woher ich meinen Mut nahm, meinen Gatten zur Rede
zu stellen, ibm das Ungebührliche seines Verhaltens
und seiner Anmaßungen vorzuhalten, ihm zu sagen,
was mein Herz seit Jahr und Tag unter seiner Tyrannei
und seinem Protzentum gelitten, und ihm schließlich
zu verstehen zu geben, daß ich nie und nimmermehr, unter
keiner Bedingung mehr bei ihm bleiben wolle, daß
ich weder Geld noch Gut als Entschädigung bei
einer allfälligen Trennung von ihm annehmen werde,
daß ich mit keinem Geldstück, mit keinem Gegenstand
an eine einstige Verbindung mit ihm Zeit meines Lebens
mehr erinnert werde» wollte — kurzum, woher ich
den Mut nahm, wie eine Löwin vor meinem Manne
zu stehen, ich weiß es heute selber nicht. — Es war
mir, als müßte ich in diesem Augenblicke die Achtung
zurückfordern, die er dem ganzen weiblichen Geschlechte
seit Jahren vorenthielt — und in dessen Geschlecht
er mich immer und imnier wieder beleidigte. — Eine
eisige Kälte überkam mich und nur noch der eine
Gedanke lebte in mir. Entweder — Oder. Entweder
lebe» oder sterben. Ich war aber absolut nicht in
einem unbändigen Zorn, wie manche meiner verehrten
Leserinnen etwa meine» möchten. Bewahre Gott!
Unter diesem Sterben meinte ich nicht ein Töten, es
stand mir ja die Wahl, vor dem Sterben, von meinem

Manne zu gehen, — Diese Kraft und Entschlossenheit

hatte mein Mann wohl nicht hinter mir gesucht, —
Von der Zeit an änderte er sich in seinem ganzen
Verhalten, und ich, ich betete fleißig, daß mir der liebe
Golt seine besondere Hilfe leihe, ihn gut zu führen,
und neuerdings ihn lieben zu können, — Auch nahm
ich von der Zeit an eine Dienstmagd ins Haus, wofür
er nun für schlechtes Essen und Bedienung viel Geld
ausgeben mußte. Das tat ich nur, um ihm zu zeigen,
wie wenig fremde Leute arbeiten, und wie wenig ihnen
am Wohl der Familie gelegen ist. Zehn Jahre lang
hielt ich Dienstboten, bis meinem Mann oft die Galle
überlief, ob der Uncxaktheit zc, ; ich aber hatte hinterrücks

meine stille Freude daran, ließ mir aber solches nicht
merken, spielte die reiche, gule Frau und so kam es,
daß ich schließlich von allen meinen Bekannten als
überaus glückliche Frau gepriesen wurde, die eben so
glücklich ist, „weil das Glück ihr einen so lieben Mann
beschieden hat," — Im weiteren verlangte ich von
meinem Mann wenigstens einige tausend Franken zu
meiner freien Verfügung während unserer Ehe, denn
unsere Verhältnisse gestatten es, und er verabreicht
mir jetzt außerdem jährlich eine Summe von 700 Fr,
zu meiner freien Verfügung für Kleider zc, — Wir
sind uns an diese Art unserer Hausführung jetzt seit
Jahren gewöhnt und haben so großen Vorteil für
unser beiderseitiges häusliches Glück dabei
herausgeschlagen, daß nicht blos ich, sondern auch mein Mann
es nicht mehr anders haben wollte. — Nun finden das
gewiß viele Leserinne.it und Leser der verehrlichen
Frauen-Zeitung in ihrer Ehe für unnötig, utrd Gott
sei's gedankt, daß es gewiß auch viele recht generöse
Männer gibt, die gerne aus gutem Herzensantrieb
heraus freigebig sind gegen ihre Frauen Aber wo
Fälle vorkommen, wie z, B, der uns'rige einer war,
wo der Mann furchtbar sparsam ist, und die Frau
nichts als kriechen und betteln sollte, da täten
Ehegatten jedenfalls gut, ihre Familienangelegenheiten
auf das schnellste in dieser Art zu regeln, — Der Zweck
meines Schreibens ist erfüllt, wenn ich mit meinem
Rat einen einzigen unglücklichen Menschen aus solch'
niederdrückenden Verhältnissen erretten kann, in denen
ich mich einstens befand, — Heute würde ich mit keiner
einzigen Frau tauschen; würde aber auch heute nicht
mich vor einem reichen Protzen oder Lüstling demütigen,
nur um des Geldes willen und wollte lieber wie Böcklin
einstmals — lieber weiße Rüben essen, dabei aber frei
und ledig sein, als die Magd meines Gemahls,
oder die Frau eines Tyrannen sein. — Meine Eltern
hatten zum Glück uns Mädchen, meine Schwestern und
mich, gut ausbilden lassen, wir lernten schneidern,
nähen, glätten, kochen, Buchführung und Sprachen,
sind daher Gott sei's gedankt, nicht der Willkür eines
Gatten ausgesetzt. Ebenso versteht es sich ja von selbst,
daß solche Forderungen nur von solchen Frauen
beansprucht werden können, die wirklich im Stande sind,
einen Haushalt zu führen. Was will man doch mit
so unwissenden, faulen, dummen Dingern anstellen,
deren es ja auch wieder zu taufenden gibt. Da kann
man ja freilich von einem Manne sagen: „Daß sich

Gott erbarme!" Anderwegs aber ist es eine Schande
und brandmarkt die Gesinnung eines Mannes, wenn
er sein angetrautes, liebes Weib, das berufen ist,
Schönheit und Licht zu verbreiten in der Familie, die
Trägerin des Menschengeschlechtes, ein Wunder von
Wesen, wenn man's versteht, wenn er heute noch sein
Weib, die Mutter der Kinder, zur unfreien Knechtschaft
herabwürdigt, ja wie ein Hündlein von seiner Laune
abhängig macht. Nun zum Schlüsse. — So habe ich
aus meinem Lebensgang herausgefunden, daß überhaupt
Ideale nicht unter jungen Menschen zu suchen sind,
sondern daß diese Ideale Männer und Frauen, gereifte
Mensche» sind. — Da kann man sie finden; solche
ideale Wesen sind die Früchte eines reichen Lebens, es
sind Menschen, die es fertig gebracht haben, in
tatkräftiger Liebe und Selbstverleugnung sich selbst und
andere zu erziehen und zu veredeln und Wesen, die es

fertig gebracht haben, jede» Mitmenschen in seiner
Eigenart mit seinen Fehlern und Mängeln zu lieben
und die dazu gewiß schon besondere Veranlagung mit
auf die Welt gebracht haben, — Das Leben bedeutet
eine Schule für jeden von uns Menschen, für reich
und arm. Wir Menschen müssen alle demselben Ziele
zu wandern, denselben Weg gehen, und selbst jene, die
unter den scheinbar günstigsten innern und äußern
Verhältnissen zusammen kommen, sowie alle jene, die ein¬

sam durch's Leben ziehen, haben ihr Schweres zu
tragen, sind dem Wechsel unterworfen," — Jugend
und Schönheit, Macht und Ehre, Intelligenz und Geist
beugen sich zu seiner Zeit vor dem unerbittlichen Schick
sal; wohl dem, der Gott zum Führer hat, — Aus
dieser Erfahrung heraus möchte ich deshalb den
heiratslustigen Männern den Rat geben, unter dem Volke
sich umzusehen bei tüchtigen Müttern und nicht gar so

ängstlich und wählerisch zu sein, denn im Volke ist
immer noch viel gesunder Sinn zu finden, und was
Wunder aller Wunder, in nächster Nähe tüchtiger
Mütter befinden sich die werdenden Ideale, die
erblühenden Rosen. Nun bin ich fertig. Ich habe nur
noch zu bemerken, daß ich nun seit einem Jahr ohne
dienstbaren Geist bin, mein liebes Männchen hat jetzt
den Wert der Arbeit einer Hausfrau schätzen gelernt,
und wie sehr er bemüht ist, seinen redlichen Teil als
Gesponschen beizutragen, beweist, daß er freiwillig
meinen 3 Kinder» von 10—14 Jahren für ihre
freiwillige Mithilfe im Haushalt wöchentlich 10 Fr. in
die Kasse legt — und für den Wenigerverbrauch im
Haushalt, der infolge Selbstbesorgung wegfällt — mir
hin und wieder einen Hunderter schenkt. Also ist mein
Männchen heute, da ich ihn als Menschen kenne, ein
Ideal — und da ich ihn als Ideal wähnte, war er
Mensch, «k>nc eifrig- Leserin,

Zu Krag« 10 984: Antwort für R, O, Ich
bin vollständig mit Ihnen einverstanden, daß, wenn
zwei Menschen sich kennen lernen wollen durch
Briefwechsel, es notwendig ist, daß man die beiderseitigen
materiellen Verhältnisse und Bedürfnisse sich zuerst klar
macht. Soviel weiß ich gewiß, daß ich manche bisher
für selbstverständlich gehaltenen Bedürfnisse in der Ehe
nicht ganz aufgeben wollte. Und aus diesem Grunde
ist es nötig, vorher zu wisse», ob die Gehaltverhältnisse

meines Mannes es mir gestatten, meine allerdings
kleinen Liebhabereien und Ansprüche zu haben. Das
ist nur einer von vielen Gründen, die für ein
vorheriges Aussprechen über sie materiellen Verhältnisse
spreche». Dazu noch nicht der wichtigste. Ich für
meine Person würde am liebsten einen Beamten
heiraten. Meine einzige Schwester hat vor nun beinahe
drei Jahren einen Beamten geheiratet. Die Beiden
führen nun ein solch' gemütliches Familienleben! So
oft es mir vergönnt ist, bei ihnen zu verweilen, ergötze
ich mich daran. Sonst bin ich immer etwas ehescheu;
denn das Eheleben meiner sonstigen Bekannten, darunter
auch leider das meiner Eltern, ist gar nicht dazu
angetan, mir die Ehe in besonders günstigem Lichte zu
zeigen. Meine Schwester bekommt 80—90 Mk, Haus-
Hallungsgeld, mit weniger könnte ich mich auch nicht
begnügen, vorausgesetzt, daß man in einer großen Stadt
wohnt, wo die Lebensmittel bekanntlich teurer sind
wie auf dem Lande. Mit dem übrigen Gehalte (das
eines mittleren Beamten in Deutschland) wird
Wohnung, Feuerung, Beleuchtung, Kleidung usw,, Thealcr-
und Konzertabonnement bestritten. Tagsüber ist mein
Schwager auf dem Bureau beschäftigt und meine
Schwester in der Haue Haltung tätig. Die Abende sind
der Erholung gewidmet. Haben sie Theaterabend, so

gehen sie natürlich ins Theater, Im andern Falle
kommen die Kollegen des Mannes zu ihm, es werden
Gesellschaftsspiele gespielt oder man lieft gute Bücher
und Zeitungen und unterhält sich über alle möglichen
interessanten Dinge, Große Schlemmereien werden
nicht abgehalten. Den Freunden wird Tee mit Konfekt,
Bier, Wein oder sonst ein Getränk serviert, wie es die
jeweilige Jahreszeit gerade erwünscht sein läßt. Alle
kommen so gerne und jeder fühlt sich behaglich, am
allermeisten mein Schwager, dem man das
Wohlbehagen so recht ansehen kann, Dienstboten sind natürlich

keine vorhanden. Auch ich sehe solche für recht
überflüssig an. Privalvermögen müßte mein Mann
keines haben; jedoch würde ich es ganz gerne sehen
wenn er in einer Lebensversicherung wäre. Dann
müßte ich mit meinem Mann aber auch »och
in einer andern Frage eins sein, die ich aber selbst
im Sprechsaal der Frauen-Zeitung nicht erörtern
könnte, obwohl man sich sonst alles ganz ungeniert
von der Seele sprechen kann. Nebenbei bemerkt, scheinen
Sie mir doch etwas zu sehr Verstandesmensch zu sein.
Auch schon in vorgerückten Jahren, ich glaube so

30-35? Gauz so sicher, wie Sie es zu sein scheinen,
bin ich doch nicht über mein Herz, Es könnte sich doch
schließlich einmal da verlieben, wo nicht alles so ist,
wie ich es hier gesagt habe und da ist vielleicht kein
Widerstand zu leisten. Ich wünsche Ihnen ein frohes
Weihnachtsfest, Hoffentlich können Sie das nächste
schon mit der für Sie erblühten Rose feiern; damit
Sie nicht mehr zu der Klasse der geächteten
Junggesellen gehören; denn es ist nicht gut für den Menschen,
daß er allein sei, und Gott schuf die Eva, I, Z,

Ungesundes Ml'ut
und mangelhaftes Blut sind die direkten Ursachen von
geistigen und körperlichen Schwächen, Herzklopfen,
Nervosität, Kopfschmerzen, Bleichsucht, Ausschlag,
Geschwülsten, Skrofeln, Unterleibsleiden, Unverdaulichkeit,
Verstopfung und Lungenkrankheit, s2135

Durch ungenügendes und^ungesundes„Blut.können
der Körper und die Organe nicht genügend genährt
werden und sind diese beständig Krankheiten ausgesetzt.

Anstatt klarer, lebhafter Augen, rosiger Wangen
und elastischen Gang, Lebens- und Geistesfrische, sind
die Augen matt, die Gesichtsfarbe blau, oft
gelblichbläulich, der Gang ein schleppender, mit melancholischem,
hypochondrischem Geisteszustand, was alles einen nahen
Zerfall andeutet.

Ferromanganin bereichert und kräftigt das Blut
und bringt in kurzer Zeit neue Lebenskraft und Geistesfrische.

Preis Fr, 3, 50 die Flasche, in den Apotheken
erhältlich. (46z
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S3on ben türmen burd) bie 9<lac%t

jubeln alle ©tocfen,
unb com Rimmel gleiten fadjt
grofie, meiere gfloden.
SEräumenb meinen Sopf gelernt
an bie talten ©Reiben,
ftarr' id) in baS fjloctentreiben,
baS fld) oor mit bebnt.

©efje roieber mid) al§ fiinb,
roie id) burdj bie ©äffen
tämpfte gegen ©türm unb SSBinb,

gegen glocfenmaffen,
mie id) mujit' non ©au§ ju ©au§
meine .gettung tragen.
9tiemal§ moetjt' mein Seib id) Itagen
roenn id) tarn nad) ©au§.

®enn mein blaffe§ 3TiiitterIein
füjit' mit ©tirn unb Stßangen,
nannt' mid) il)ten ©onnenfdjein,
Ijielt mid) lieb umfangen.
Unb ein tjeifieS gjutleib fdjlid)
fid) in meine ©eele,
bod) ba§ ©djludjjen in bet Steele

unterbriidte id).

Später, al§ id) bann allein
ftanb im Stampf beS SiebenS,
unb nad) ©liict unb ©onnenfdjein
feinte mid) oergebenS,
fragte id) mid) oft, rooju
roillft bu bid) nod) plagen,
unb be§ ®afetn§ SSürbe tragen
obne Dtaft unb SRuf)?!

$jn mein ©erj ba brängte fidj
tiefeS, tiefeS ©äffen,
als am 2Beiljnad)t§abenb id)
irrte burd) bie ©äffen,
2lrbeitSIoS — unb oljne S8rot
in ben milben ©änben
feljrt id) fjeim. An allen ©nben
lauerte bie 9tot.

— Seife öffnet ftd) bie Stür
leife unb betjenbe

fdjteidjt mein ®öd)tercf)en ju mir,
ftreidjelt meine ©änbe.
gärtlid) taud)' id) meinen SSlicf

in jroei SUnberfteme,
auS ber atmen fiinbfjeit ferne
lebrt mein ©eift jurücf.

„Sieber ißapa, lomm bod) btoS,
ba" — fie jeigt nad) nebenan,
unb erllettert meinen ©diofj —
„ift ber SBei£)nad)t«mann !"
Unb id) füji' ooH ^nnigleit
if)r bie ©tirn, bie bleiche.
D bu feiig', rounberreidje,
traumoerlorn'e Stinberjeit

ïannenbuft roefjt ju unS ber,
unb ein golbner ©djimmer
flutet auS bem ©trablenmeer
burd) baS buntle Limmer.
AJeibnadjtSjauber, 2Beit)nad)t§jeit
roie mit taufenb ©onnen
baft bu golben überfponnen
meiner $ugenb Seib —

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
"w Die Büchse Fr. 1.30. 1591

^ r

„Bin mit Dr. Hommel's Haematogen

in jeder Beziehung zufrieden ;

dasselbe leistet meiner Frau
ausgezeichnete Dienste."

Dr. Reinhardt
in Halensee bei Berlin.

„loh habe mit Hommel's Hae-
matogen bei meinen eigenen
Kindern ganz vorzügliche Resultate
erzielt." Dr. med. J. Wildfang

Hagen i. W.

„Hommel's Haematogen habe ich
in 10—12 Fällen von Bleichsucht
hei Frauen, und zwar wo andere
Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Erfolge verordnet. Eine
Junge Frau von 32 Jahren, die immer
schwach und bleich war, hat nach
4 Flaschen 6 Kilo und nach 10
Flaschen schon 10 Kilo zugenommen."

Dr. med. Schaffer
Mezö-Kadacshäza, Ungarn.

„Hommel's Haematogen habe
bei einer Patientin mit beginnender
Lungenschwindsucht und grosser
körperlicher Schwäche, die eine
Folge eines langen Kindbett fiebers
war, mit sehr günstigem Erfolge
angewandt. Der Appetit besserte sioh
zusehends, die Blutarmut nahm von
Tägaü Tag sieh lioh ah- > ; mÖ (|

Dr,' aarmann, Beverstedt in H.

„Ihr Präparat Dr. Hommel's
Haematogen ist ein vorzüglicher
Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle
anderen Präparate um Haupteslänge."

Dr, m6d. p. Meyer, Tilsit.

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie hlntarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

Dr. HOMMEL'S

Haematogen.

Der Appell! erwacht, die geistigen und

körperlichen Kralle werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt le 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), bei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen-der Lungen, der KnQchen-

; i T7*7 •Y gerUwte Und "der ' Writseh. i '•r •" '<*

Warnung. Man verlange ausdrücklich
den Namen Dr. Hommel.

«pSSïi. "«h P- Flasche Fr. 3.25

„Hommel's Haematogen ist für
mieb ein unentbehrliches Mittel bei
blassen, rachitischen oder atrophischen

Kindern geworden, bei
welchen es nicht nur eklatant den Appetit

anregt, sondern auch nahezu
sichtbar die Kräftigung der kleinen
Patienten herbeiführt."

Dr. med. Eugen Grünfeld
Saaz, Böhmen.

„Teile Ihnen mit, dass ich mit
dem Erfolge Ihres Hommel's
Haematogen sehr zufrieden bin. Und
wenn ioh auch — als im neunten
Lebensjahrzehnt stehend — in meiner

Praxis nicht viel Gebrauch
davon machen kann, so spüre ich
doch den Vorteil am eigenen Leibe.

Dr. med. Löhrmann
Leipzig-Gohlis.

„Ich habe Hommel'sHaematogen
bei Blutarmut, skrophulosen und
rachitischen Krankheiten und bei
SohwindsUchtigen verwendet und
damit glänzende Resultate erzielt.
Das Präparat ist als Kräftigungsmittel

unübertrefflich."
Dr. Jacob Spitzer

KIs-Becskerek, Ungarn,
„lohhabe Hommel's Haematogen

bei meinem eigenen neunjährigen,
sehr blutarmen Sohne angewendet
und schon nach den ersten paar
Löffeln einen so Uberraschenden
Erfolg in Bezug auf den Appetit
gesehen, wie bei keinem andern
derartigen Mittel."

Dr. med. Ad. Hippelein, München.

Hemdenleinwand Webe
rein leinen, gebleicht, hochfein, von Klosterlieferungen zurückgebliehen,
versende franko per Nachnahme: „ (P 8989) [2148

1 Stück 23 m lang, 88 cm breit Fr. 24.50.

Ant. Marsik, Leinen-Weberei, Giesshfibel 5 b. Neustadt a./BI. (Böhmen).
*/a Dtzd. rein leinene weisse Bettücher 150/250 Fr. 20. —

1 „ „ „ Küchen-Handtücher 50/120 „ 7.— bis 10.—
1 „ „ „ Batist-Sacktücher 44/44 „ 4. — „ 8. —

HeuerRgmcm

(Bartmicuiùe.
®er Beliebte ©cBriftfteHer Bietet Bier auf mobernem ©intergntnbe ein
ronljvfjaft erfdjiitternbeâ iieBenSjctjicfial BoHet [eltfamer SBenbimgen.
®er Slbbrucf Beginnt in bem jefct erfd)ienerten ©e|t 37 ber „©arten«
lauBe". 9teu Binautretenbe SIBonnenten erbalfen bie erften Staphel
beé gleichseitig erpbeinenbeit Stomanê „gamilie Soreng", au§ ber

gebet bon SB. ©eimBurg, foftenloS nachgeliefert.
®te „©artenlauBe" mit bem Seiblatt „®ie SBelt ber grau"
greife bon 25 Sßfg. pro SBodjenljeft burd) jebc SButfifjanblung ,;r

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

UNERREICHT in SCHÄRFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Seit 33 Jahren haben sich hei den Aerzten und dem Publikum
in der Schwei«, die auf der ganzen Erde bekannten und
besonders hei den Frauen beliebten [2101

Apotheker Rieh. Brandts
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut unschädliches,
dabei billiges Hausmittel bei Verstopfung, verbunden mit Uebel-
sein, Sodbrennen, Aufstossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den
Gliedern, Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot, Leber- und
Gallenstörungen usw. vorzüglich bewährt. Sie sind zur Blutreini-
gnng unübertroffen. Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im roten Feld mit
Namenszug „Rchd. Brandt" und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller A.-G. vormals
Apotheker Richard Brandt, Schaffhausen, die wenn nicht vorrätig,
Bezugsquellen nennt.

5t. Laien kàge ?u w. 52 à 5chvàer ^rauemeitung 25. Dezember I9I0

WeihuachisaVenö.
Von den Türmen durch die Nacht

jubeln alle Glocken,
und vom Himmel gleiten sacht

große, weiche Flocken.
Träumend meinen Kopf gelehnt
an die kalten Scheiben,
starr' ich in das Flockentreiben,
das sich vor mir dehnt.

Sehe wieder mich als Kind,
wie ich durch die Gassen
kämpfte gegen Sturm und Wind,
gegen Flockenmassen,
wie ich mußt' von Haus zu Haus
meine Zeitung tragen.
Niemals möcht' mein Leid ich klagen
wenn ich kam nach Haus.

Denn mein blasses Mütterlein
küßt' mir Stirn und Wangen,
nannt' mich ihren Sonnenschein,
hielt mich lieb umfangen.
Und ein heißes Mitleid schlich

sich in meine Seele,
doch das Schluchzen in der Kehle
unterdrückte ich.

Später, als ich dann allein
stand im Kampf des Lebens,
und nach Glück und Sonnenschein
sehnte mich vergebens,
fragte ich mich oft, wozu
willst du dich noch plagen,
und des Daseins Bürde tragen
ohne Rast und Ruh?!

In mein Herz da drängte sich

tiefes, tiefes Hassen,
als am Weihnachtsabend ich
irrte durch die Gassen,
Arbeitslos — und ohne Brot
in den müden Händen
kehrt ich heim. An allen Enden
lauerte die Not.

— Leise öffnet sich die Tür
leise und behende

schleicht mein Töchterchen zu mir,
streichelt meine Hände.
Zärtlich tauch' ich meinen Blick
in zwei Kindersterne,
aus der armen Kindheit ferne
kehrt mein Geist zurück.

„Lieber Papa, komm doch blos,
da" — sie zeigt nach nebenan,
und erklettert meinen Schoß —
„ist der Weihnachtsmann!"
Und ich küß' voll Innigkeit
ihr die Stirn, die bleiche.
O du selig', wunderreiche,
traumverlorn'e Kinderzeit!

Tannenduft weht zu uns her,
und ein goldner Schimmer
flutet aus dem Strahlenmeer
durch das dunkle Zimmer.
Weihnachtszauber, Weihnachtszeit
wie mit tausend Sonnen
hast du golden übersponnen
meiner Jugend Leid! —

ezi.zciinz
Hlpsn-si/Iilek-si/Isb!

Beat« Klnder-blakruiix.
Die Büobss fr. I.Zll,^ k

.Biu mit Or. Bommsi's Beema-
tosen in feder Boziskuug zufrieden:
dasselbe leistet meiner Brau eusgs-
zeickneto Dienste."

Or. Beinkardt
in liaienses bei Berlin.

,Iok dabg mit Bommsi's Bae-
metogeu bei meinen eigenen Biu-
(tern ganz vorzügiieke Besaitete er-
zielt.' Or. med. t. V/iidtsng

liegen i. V/.

.Bommel's Baematogsu kabe iok
in li>—12 Bällen von ötvioksuokt
Bei Brauen, und zwar wo anders
Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Brkolgo verordnet. Bins
sungs Brau von 32 lakren, die immer
sckwack und kleiek war, iist neck
4 Blascken K Kilo und neck 10 Bis-
scken »ckon 10 Kilo zugenommen."

Or. med. Sckstter
lllezö-Kadäcsksza, Ungarn.

.Bommel's Baematogen kebe
bei einer Patientin mit beginnender
kungensckwlndsuckt und grosser
kürpsrliokor gvkwävke, die eins
Bolze eines langen Bindbetl kledors
ver, mit »skr günstigem Brtolgs sn-
gewandt, vor Appetit besserte sick
zussksnds, dioBlutsrmut nakm von
cpàgsd Bag siokkok »tr- > <>

Or, sermsnn, Dsverstsdt in B.

,Ikr Präparat Or. Bommsi's
Beemetozen ist ein vorzügiicdor
öiutbiidner. Oessvids üdsrtrittt eile
»ndsrsn Präparats um Beuptos-
längs.' med. k>. älever, Bislt.

iv der BntwieblunK oder beim Berneu zurüekcklsibsnds
Itiiicksr, sowie kbtnt»ri>»«, sieb matt tüblsnds und i»vrvN«v,
überarbeitete, lsiobt srrsAbars, trüb^eitiA ersoböpkte ^sbrauoben

als XrüktiZfunßfsmittsl mit Krassem BrkolK s1575

st« üiZ logen.

ver iimielll er^sclil. öle geistigen unii
körgerlictien lirSlie «eriien kSBti ge-
iioiien. iisz lîezWi-tiervenzv^M geKSrlti.

Voo ilor oieliliioizoiie« ilioil io Zg-jöiirigor krexio

als ideales Kräftigungsmittel eooàol iioii

?kervvi»1vtà«i», dvi und liaed
üvdvrtiaktvii

pàns, 8và»rl»vl», Zlasvr» vto Vvl
ItüKvi» «iRÄ «»âitîs.

- -7 V Avr ^ «»ràÂvà. ' l." >>

Nksi-nung. Nan verlange ausdrüok-
lioli den Ramsn lli-. Bommel,

«MàwMà ktiüi o. killà B. Z.A

.Bommel's Beemetozen ist kür
micn sin unentbskriiolles Nlittei del
Klassen, reokitiseken oder stropki-
scken Bindern geworden, bei wel-
oben es nivkt nur eklatant den àppe-
tit anrezt, sondern euck nakezu
sicktbsr die Bräktizunz dor t leinen
Betisntsn kvrbeiknkrt.'

Or. mod. Bugen Drünkeid
Sasz, Böbmsn.

,1'siie Iknen mit, dass iod mit
dem Brkoizo Ikres Bommel's Bss-
metozon sokr eukrieden bin. Bnd
wenn ivk euck — als im neunten
l.skensiskrzeknt stskond — in moi-
nsr Brsxis nickt viel Oedreuck de-
von macken àann, so spüre ick
dock den Vorteil »m eigenen kolke.

Or. mod. kökrmsnn
kelpzig-Dokli»

,Iok Keks Bommel'sBesmetozon
bei Biutermut, skropkulosen und
revkitisvkon Brankkeiten und bei
BokwindsilvkBzsn verwendet und
dsmit ziäneends Besultate sreislt.
Des Präparat Ist als Kräftigungsmittel

unüdsrtreffiick."
Or. dseob Spitzer

Kis-Boosiiersii, Bnzern.
,Ivk kebe Bommel's Beemetozen

bei meinem eigenen yeunjskrtzen,
sokr blutarmen Soknv eozewendet
und sckon nack den ersten paar
Koffein einen so ükorrascksnden
Brtoig in Beäug auf den Appetit
gsseden, wie bei keinem andern
derartigen Bitte!.'

Or. mod. àd. Bippsioln, »lüncken.

HSHìÂSIìlSÎIì^aiìÂ ^VSvS
rsiv Isinsu, ^sblsielit, doolikeiv, von LlostsrlisksrunASii ^urûolîKsdlisdsv,
vsrsevâs kravko per l^aelivalims: 8939) j2148

1 Ltüok 23 m lavA, 33 em drsit ?r. 24.59.

ìi»t. deinen-Weberei, <irl««sl»iiibvl S k. Xsustaàt i./lg. (Löbmsv).
'/z vtîià. rein lsiusvs tvsisss lîettûebsi' 159/259 Br. 29.—

1 ^ „ „ Xüebsn-IIaii(Itüebvi' 59/129 „ 7.— bis 19.—
1 „ „ „ 1îatist-3aebtûeber 44/44 „ 4.— „ 8.—

Liàtvd
I^euer^gmcu^

GàMàei
Der beliebte Schriftsteller bietet hier auf modernem Hintergrunde ein
wahrhaft erschütterndes Lebensschicksal voller seltsamer Wendungen.
Der Abdruck beginnt in dem setzt erschienenen Heit 37 der „Gartenlaube".

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die ersten Zlapilel
des gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorenz", aus der

Feder von W. Heimburg, kostenlos nachgeliefert.
Die „Gartenlaube" mit dem Beiblatt „Die Welt der Frau"
Preise von 25 Pfg. pro Wochenhest durch jede Buchhandlung zn

Seit 33 .labrsii babsn sieb bei äsn .Merzten uvà àsm publibuin
»i» ck«!- ckis auk âsr Ksnzsn Lràs bsbanvtsn uvâ bs-
soncksrs bei den Brausv bslisbtsn f2191

als sin siebsr rviiksnckss, anxsnsbmvs und absolut unsobäckliobes,
dabei billiges Lausmittsl bei V erstvptiiiix, verbunden mit Uebel-
sein, Sodbrennen, ^.ukstosssn, l^ppetitmanxel, Nattixkeit in den
(Gliedern, Verstimmung, Llutandran^ naek lîopt und Brust, Xopk-
scbmsrzsn, Ber^blopken, Lobwindslankällsn, Atemnot, Beber- und
tlallenstörunASn usw. vor^ÜAÜob bswäbrt. 8is sind aur
AU»i»L unübsrtrotksn. decke Lebaebtsl der ecbtsn ^potbskvr Rivbard
Brandt's Lebwsizsrpillsn träKt ein weisses Xrsuz im roten Bsld mit
Xamsns2UA „Bebd. Brandt" und sind dieselben in allen AUten ápo-
tbslcsn à Br. 1.25 srbältlieb. á.lleini^sr Darsteller /i.-L. vormals
/ipotkeksr Biebard Brandt, Lokatfbauson, die wenn niebt vorrätig, Be-
zuASguellen nennt.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blattet rut den bäuslicben Kreis

DieWfeihnachtsAussteliunq
^ im Kaffee -Spezial-Geschäft

MERKUR.
Chocoladen - & Colonialhaus

müssen Sie
besuchen

Sie bietet eine ganz einzige Auswahl

GESCHENK-ARTIKELN
BONBONNIEREN

CH RISTBAUM - SCNMUCK
ChOCOLADEN. BISCUITS

WEIhNACHTS-CONFEKT
Bombons etc.

Für die Festzeit besondere Sorten Fest-KaFFee und Fest-Tee.

5%Rabatt in Spar-MarKen. Versandnadi Auswärts.
Uber 60 Verhaufs Filialen in der Schweiz.

iÄSSf

2162

Jllle tage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwiebach-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen

N

CT?

Das Wohlergehen
Ihrer Kinder

hängt von der Nahrung ab!
I Mellin's Nahrung
1875] ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau.
Preis Fr. 1.30.

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm em-,
pfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen öder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30. [2160

2060] ist ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei Bergtouren,
anstrengendem Sport, langon Eisenbahn- und Schiffahrten. Mit Wasser vermischt
löscht es vorzüglich den Durst. Flasche Fr. 2.50. Zu haben: Urania-
Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

sollöjllllg

Schwingschili

Cenlralspohle

Vor- nnd

rückwärts nahend

Mailand 1906: doldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern : Amthausgasse 20.

IiUzern: Kramgasse 1.

Winterthnr: Uetzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Gorraterie 4. [1610

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Hohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
Wäschegeschäft

Bürgten (Kant. Thurgau).

Kopfläusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandbaus Steig 33t, A, Herisau. ^
Graphologie.

1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Ein Schatzkästlein für die Jugend!

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2161

ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder); er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Preis Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Monog» uni Hohlsaum

2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billgisten Preise

Frau Hahn-Herger
mechan. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riethäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

Lickwet^er krâuen.^eàng — Msner rur clen KSusIicben tîreis

ì»?

viè^ìàackk ^8Âàno
à im Kaffee 8peàI (Ze8cNâfs

Vieruiuir
Ctiocolscleri - L. Lolonislksus

mü88en 3ie
desvictten!

8iedàt eineqam ein^iqe/VuzMtil

ve5cne«n-tt»ii^i.k<

C« - ZMdiuc«
C^iocoi-^v^. öi5cuii5

w^i«^cn78 conss^i
K0NSON5 ecc.

Dût- ciie ffesd^sid désolât Io^en ^ss^Ksffss und ^ssd lse.
Z'/okîsdstt in Zpgs-^sà. Vssimilliscki àìiMëà

- Udsr At) Verhüllt s^ilislen in der ôckwà. --

-Lî

2162

miî cage
bald erscheint wieder sins neue
Twisbaoksorte, die okt ebenso
schnell wieder vsrschwinàet.wie
sis gekommen. Singers h^gieni-
scher Zwieback nimmt beute unter
allen Narken àsn ersten Dlà
sin, dank seiner ausgeseichneten,
stets gleichbleibenden (Qualität.
Durch unà durch gebäht, dem
schwächsten Nagen suträglich,
ärstlieb vielfach smpkoklsn unà
verordnet. Asn verlange aus-
àrûckl. Nsrke „8ii»K«r". Wo
nickt erhältlich, schreiben Sis
àirskt su àis ^1681

Sedvslf. kretAl- M ^vlebà-kàl^
Ok. Singei», kasvl.

vsrcken-grünlUick gekeilt àurck àie

50l.lIII0IìI
PMàllSMc

ves vielsemste Mite! gegen sUe

ILrîunkkeltsn àer lounge
unà àer Quktvrege.

(^erstlich empfohlen

»?

llas ^Voklefgeken
Ikfkf ^incler

hàngt von àsr Hnhrung nì>I

> Nellin's Nahrung
187S) ist das bests, leichtverdaulichste
^äbrmittsl kür Säuglings unà Kinder.

Kaiser Nau8lialtung3buek für àis Bauskrau.
Drsis Dr. 1.30.

Infolge àsr praktischen Dintsilung unà àsr vornehmen preiswerten
Ausstattung bat sich àisses Buch mit grossem Brkolg in àsr
ganzen Sobwsiêi eingeführt. ?ast nils schweiß. Drausn^eitungen
haben auk seine Vorzüge aufmerksam gemacht unà es warm em-
plolàen. Krhältlich in Buchhandlungen unà Dapsterisn oder direkt
von àen Verlegern kaiser à Bo., Lern.

Kai8ei'8 einsacke Nau8lialtung8-3iati8à
für Familienväter, Bauskrauen oàsr Dinxslstsbsnde, sine wert-
voile Bsbersickt àer Einnahmen unà Ausgaben unà àss Vermögens-
Standes. Disses Luch kann allein oàsr aïs Ergänzung ?u kaisers
Bausbaltungsbueh kür àis Bauskrau gebraucht weràsn; es verlangt
wenig Nübe ?ur Dübrung uvà verschafft ein klares Lilà. Dis
enthaltenen Aufstellungen unà Tabellen sinà so einfach unà pralî-
tisoh, àass wer sis kennt, sis nicht mehr missen kaun. — Drhâltl.
in Luchhanàlungen unà Dapstsrien oàsr àirskt von àsn Verlegern
Kaiser à L!o., Lern. — ?rsis kì 1.30. plht)

2060Z ist ein 8ti»plinnxs,«»»ttel bei Sergtoursn, an-
strongvnàsm Sport, langen üisonbahn- nnà Sekiàhrton. Nit Wasser vermischt
löscht es vorzüglich àsn Durst. DIasoks Dr. 2.3l>. ^u haben: Ui»snîs»
^ìpvîlielle 2liii»>«zk, IDevkt /ìpotkelre Lt. lZsIIen, sowie übrige Vpotbsken

Zetiweiieiàks

ltàzeliilieàlinlll.ilîei'ii
klnlscv

ZOlIlZ, mmg

àlWMI
cemrslzolllile

Vor- mill rllcli-

«Srl8 llilHemI

ZI»U»»«l tva«: «alckene Zleàltle.
ádiags «»«vl! goklvoderg 7.

««ri» L.n»tksllss»sss W.
I.u^eri» Dr»ing»sso 1.

>Vti>tertt>iir: llet^gasss
^Urlek. pelik»nstr»ssv 1.
til«»»?: tlorrstsris 1. IIK1V

ItlìRAS vaHRSII
2129) gebrauchen beim Ausbleiben
àsr monatlichen Vorgänge nur noch
„I'iir«!«!'»!»" (wirkt sicher).

Die Dose Dr. 3.—.
I 7l«»Iin, Vr^t

hutzenkerg (kppsnxsll V.-R.H).

vamenbinâen
(Nonatsbinàsn)

waschbar, aus weivbem Drottisrstotk,
àas einfachste, soliàeste unà
angenehmste im tragen. — Der Ltüvk
SV Dts. ; àaî-.u passsnàe tZnrtvl per
Stück Dr. 1.30. — Der Artikel wirà

auf Wunsch sur Ansicht gesanàt.
Diskreter Vsrsanà von

vîîo Sîâkslîn-^nülivli
Wàsâssescîhàkt

Nürgl«« (Kant, "fhurgau).

Kopfläuse
samt Lrut. Sofortige Lvssitigung.

à VMààus SttiZ ZZl, à, Sêà.

tîrspkologle.
1602) Dharaktsrbeurtöilung aus àsr
Kanàsehritt. Skisss Dr. 1.10 in Brisk-
marken oàsr per Nachnahme
kuktràge betôràsrt àis Dxpeà. à. Bl.

^iri Lczì)isiì2iì<âsì1ein îûr âie tlugeriâl

?e5tîlIoNi-Dencker
Kzism KeilW 8àiM ZMMàà

Venlag icsîsvi» Sr vo., kenn 2i6i
ist àsr inhaltsreichste unà àsr am schönsten illustrierte Schûlsrkalsnàer
(mehrere hundert Bilder) ; er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

1fr. R.FO. krbältlich in Buchhandlungen und Bapetsrien.

Mâ HàlêW
2163) in Wäsche, die von Bandarbeit
kaum su unterscheiden sind, besorgt
su den billgistsn Dreise

Vr»« Ilnliii llt lg« »

mscban. Stickerei, im Bsrnsrhäuschen
Histliäusle b. St. Ballen, Brundstr. 12.
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